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Beilage zum „Kinematograpö•• 

Ist der Ausschluß vom Kinobesuch zulässig? 


In der Theater- und Kino¬ 
praxis taucht des öfteren die 
interessante Frage auf, ob das 
Theater verpflichtet ist, jedem 
Besucher — nach Maßgabe der 
zur Verfügung stehenden Plätze 
— gegen Zahlung des in Frage 
kommenden Eintrittspreises 
Karten zu verabfolgen und da¬ 
mit dann auch den Zutritt zur 
Vorstellung zu gestatten. Akut 
wird diese Frage einmal dann, 
wenn Theater- oder Filmstücke 


teren Virstellung, zu der sich 
der Kritiker auf gleiche Weise 
Eintritt verschafft hatte. Der 
Kritiker, erbost über dieses 
Verhalten ihm gegenüber, ver¬ 
klagte das Theaterunternehmen 
auf Bezahlung der Kosten für 
die Eintrittskarten; er verlangte 
dann weiter auch klageweise die 
Feststellung, daß das Theater 
ihm allen Schaden zu ersetzen 
habe, der ihm durch die gewalt¬ 
same Entfernung aus den Auf- 


eines Theaters |im Sinne »on 
eigentlichem Theater und von 
Kino) zum Abschluß vonThea'er- 
besuchsverträgen verneint. Auch 
eine Konzession, die einem 
Theaterunternehmer erteilt sei, 
könne zur Annahme eines Ab¬ 
schlußzwanges nur führen, wenn 
sie eine entsprechende Auflage 
an den Konzessionär enthalte. 
Selbst wenn ein Theater in 
einer Stadt eine Monopolstel¬ 
lung cinnahm, also das ein- 


die vorsätzliche gegen die guten 
Sitten verstoßende Schädigung 
eines anderen schadensersatz¬ 
pflichtig macht. Ein solcher Ver 
stoß könnte z. B. als vorliegend 
angesehen werden, wenn der 
Theaterleite- den Abschluß von 
Theaterbesuchsverträgen aus 
willkürlichen oder olfensicht¬ 
lich nichtsagenden Gründen 
verweigern würde. Diese Vor¬ 
schrift biete also eine Hand 
habe, unparteiischer Bericht 


ler Art zu stören beabsichti¬ 
gen; zum anderen gewinnt 
diese Frage dann eine beson¬ 
dere Bedeutung, wenn ein be¬ 
stimmter Kritiker Besprechun¬ 
gen schreibt, die dem Theater¬ 
oder Kinounternehmer nicht 
berechtigt zu sein scheinen. In 
diesen und ähnlich gelagerten 
Fällen wird dann immer wieder 
der Gedanke überprüft, ob 
nicht die Möglichkeit besteht, 
diejenigen Personen dem Be¬ 
such der Vorstellung fernzuhal¬ 
ten, von deren Anwesenheit 
man sich nur negative, dem 
Theater schädliche Wirkung 
vei spricht. Ein derartiger Fall 
ereignete sich vor einiger Zeit 
in einer Stadt, in der ei le Stadt¬ 
verwaltung ein Theater betrieb, 
über dessen Aufführungen ein 
Kritiker in großen Tageszeitun- 


sie einen Theaterbesuchs!, ertrag 
ab schließen wolle, und daß ein 
Vertragsabschiußzwang (Kontra- 
hierungszwang) auch nicht für 
städtische Thevterunternehmen 
bestehe. Auf die gegen dieses 
Urteil vom Kläger eingelegte 
Revision hin bestätigte das ober¬ 
ste deutsche Gericht, das Reichs¬ 
gericht in Leipzig, in einem 
jüngst ergangenen bedeutungs¬ 
vollen Urteil die Richtigkeit der 
Annahme des Berufungsgerichts. 
Der Kläger unterlag daher mit 
seinem Anspruch 

Das Reichsgericht ist zu seiner 
Entscheidung, die für dieTheater- 
und Kincunternehmen gleicher¬ 
maßen wichtig ist, aus dem 
Grunde gekommen, weil es 
grundsätzlich die Verpflichtung 


freiheit widerspreche. Inter- r a d e da 

essanterweise — und rechtlich sein, w« 

durchaus billigenswert — ver- dam.t b 

mied das Reichsgericht auch die liehe K 

Richtigkeit der Annahme, daß d e r n o d 

etwa die Ankündigung einer K r i t i k e 

Theatervorstellung ein binden- und so 

des Angebot an das Publikum n u n g s ä u 

darstelle, welches jedermann t i k zu e 

durch das Verlangen auf Aus- zu unti 

händigung einer Eintrittskarte dagegen 

annehmen könnte. Es mißt einer keinen 1 

Ankündigung keine rechtlich R i c h t u n 

beachtliche Bedeutung bei. Die u n s a c h 1 

Schranke für die Ausübung der zu e r h ; 

grundsätzlich bestehenden Frei- 1 e d i g 1 i c 

heit für den Theaterunterneh- g u n g du 

mer, Besuchsverträge zu tätigen, die es I 

erblickt das Reichsgericht in der u n r i c h t 

Vorschrift des § 826 des Bürger- g c n d hä 

liehen Gesetzbuches, nach der so har 
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Das Tantiemeproblem 



Durcn einen Vortrag des 
Ministerialrats Klauer im 
Ausgang der letzten Woche 
ist das Tantiemeproblem mit 
hinein Schlag wieder stärker 
in den Mittelpunkt der öf- 
entlichen Erörterung ge¬ 
rückt worden. 

Für den aufmerksamen Le¬ 
ser des „Kinematograph" 
rächten die Darlegungen 
des Mannes, in dessen Hän¬ 
gen im Justizministerium die 
'earbeitung der ganzen Ma- 
erie liegt, keine besondere 
berraschung. Es ist hier in 
icsen Spalten schon gleich 
i Beginn 4 er Tonfilmära 
achdriicklichsl darauf hin- 
ewiesen worden, daß die 
ue Forderung des Films 
uch urheberrechtlich zu 
gendwelchen neuen Auf- 
ssungen führen mußte. 

Es wurde hier damals 
rhon mit allem Nachdruck 
i irauf aufmerksam gemacht. 

> aß mit der Einführung des 
'rechenden Films und nach 
i er Beschränkung der musi¬ 
vischen Mitarbeit auf einen 
£ >nz kleinen Kreis wahr- 
heinlich mit einem Wieder- 
■ i leben der Tantieme- 
vünsche gerechnet werden 
n.üsse und daß cs deshalb 
n cht unwesentlich sei, sich 
auch auf seiten der Film¬ 
industrie etwas schärfer auf 
das Problem einzustellen. 

Man hat leider damals in 
einem Augenblick, wo die 
Dinge viel einfacher zu lösen 
waren wie heute, geglaubt, 
daß es besser sei, die Dinge 
laufen zu lassen, und steht 
heute vor der Tatsache, daß 
n>an auf der einen Seite die 
Arbeit des Textdichters und 
Komponisten beim Fabrikan- 
ien mit hohen Summen fix 


bezahlt und auf der anderen 
Seite von der Gema auf 
Tantieme verklagt wird, die 
man allerdings nicht vom 
Fabrikanten, sondern vom 
Theaterbesitzer verlangt. 

Es ist hier schon immer 
darauf hingewiesen worden, 
daß alle Veröffentlichungen 
über diesen Punkt zunächst 
einmal klarzustellen hätten, 
daß eine doppelte Bezahlung 
unter gar keinen Umständen 
Platz greifen dürfe. 

Die Judikatur, die zwi¬ 
schen dem Recht der Auf¬ 


nahme und dem Recht der 
Wiedergabe unterscheidet, 
hätte auch in der Öffentlich¬ 
keit stärker und schärfer 
angegriffen werden müssen, 
weil hier anscheinend die 
Wurzel allen Übels und der 
Quell aller Mißverständnisse 
zu sein scheint. 

Klar ist ganz selbstver¬ 
ständlich. daß der Amor eine 
entsprechende Entlohnung 
für seine Arbeit verlangen 
kann. Es wird sich darum 
handeln, ein für alle mal 


klarzustellen, wo diese Be¬ 
zahlung zu erfolgen hat. 

Es ist bei der heutigen 
Struktur der deutschen Film¬ 
industrie ein Widersinn, aus¬ 
gerechnet beim Tonfilm zwi¬ 
schen der Genehmigung zur 
Aufnahnc und zur Wieder¬ 
gabe urheberrechtlich zu 
unterscheiden. 

Es gibt einfach keinen 
Fabrikanten, der nicht eine 
Aufnahme direkt zu dem 
Zweck unternimmt, um sie 
wieder zugeben. 

Was von gewisser Seite 
heute vom Tonfilm gefordert 
wird, bedeutet, auf das Buch 
übertragen, etwa eine Pau¬ 
schalzahlung vom Verleger 
für das Recht, ein Buch zu 
drucken, und eine Abgabe 
\om Buchhändler oder vom 
Leser, weil er das bereits 
einmal bezahlte W’erk zu 
lesen beabsichtigt. 

Es kann sich beim Tonfilm 
heute genau so wie beim 
Theater zunächst nur darum 
handeln, daß Text- und 
Musikautor an einer Stelle 
bezahlt werden. 

Ob das auf dem Wege der 
Pauschale, wie heute, zu ge¬ 
schehen hat oder ob man 
eine prozentuale Beteiligung 
beim Hersteller, beim Ver¬ 
trieb oder beim Theater be¬ 
vorzugt. ist eine Frage, die 
mit der von Klauer vertrete¬ 
nen Theorie an sich nichts 
zu tun hat. 

Über diesen Punkt würde 
man zweifellos sprechen kön¬ 
nen. Es gibt eine ganze 
Reihe von Argumenten, die 
gegen die Kinotheater-Tan¬ 
tieme sprechen, genau so 
wie eine ganze Reihe von 
Gründen anzuführen sind, 
die eine prozentuale Beteili- 


Gebrauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen** im „Kinematograph** 


































































































tudapester Nachrichten 

Von unserem S/ Korrespon 

Das ungarische Parlament be- 
.1 Ute sich mit den schweren La¬ 
ten, die die ungarische Filmin- 
iustrie bedrücken. Die Aufsicht 
jber den Film obliegt in Ungarn 
ler Polizei-Abt. des Ministeriums 
ies Innern, was soviel heißt, daß 
!iese zu beurteilen hat ob bei 
inem Film aus moralischem und 
..itionalem Standpunkte nichts 

Beim r'ilm hat wie es in 
der Interpellation eines Abge 
‘en heißt, die ungarische 


NIPPON 


Produktion: Towa Sho|i, Tokio 

Verleih: Institut lur Kulturfor- 

schung. Berlin 

..Menschenschicksal in Japan" 
heißt der Untertitel dieses von 
japanischen Darstellern gespiel¬ 
ten und in Japan hergestcllten 
Films, in drei Teilcu „Japan vor 
lausend Jahren ", „Japan in der 
Ritterzeit" und „Japan von 


Ton: Klangfilm 

Lange. 2185 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfurstcnd. 

veranschaulicht werden. Inter¬ 
essant auch die Schilderungen 
des modernen Japan, wenngleich 
hier in spanischem Aufbau und 
Montage naturgemäß westliche 
Einflüsse mehr zur Geltung 
kommen. 


Starinvasion in 

Frankfurt 

Lee Parrv und Roda Roda 
zeigen sich den Frankfurtern 
persönlich Roda Roda tritt im 
Gloria-Palast auf. wo der,.Fe!d- 
herrnhügel läuft. 

Die Rolle, die Roda Roda in 
dem recht amüsanten Stück 
spielt, ist zwar recht klein, sie 
besteht in der Hauptsache dar 
in. einen anderen kräftig mili¬ 
tärisch anzuschnauzen. Das 
Publikum begrüßt auch in ihm 
weniger den ..Filmstar" als den 
bekannten Schriftsteller. 
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Das belanglose Photo 


Wer die Anträge durch¬ 
sieht, die zur Reichsverbands¬ 
tagung in Frankfurt vorliegcn, 
wird mit Befriedigung fest¬ 
stellen. daß es sich zum gro¬ 
ßen Teil um Angelegenheiten 
handelt, die durchaus reform¬ 
bedürftige Dinge betreffen, 
deren Klärung und Durchfüh¬ 
rung im Interesse aller Spar¬ 
ten liegt. 

Es fehlt aber auch nicht an 
Jen üblichen propagandisti- 
-chen Forderungen der The- 
iterbesitzer. wie sie bei den 
Jeichsverbandstagungen nun 
inmal zum eisernen Bestand 

Neu ist diesmal ein Antrag 
les Bayerischen Lichtspiel- 
heater-Verbandes. der eine 
eitgemäße Verleihreklame 
ordert, die sich nicht in der 
.ieferur.g ..belangloser Pho- 
os" erschöpfen soll. 

Man muß bereits heute ge- 
ade zu diesem Punkt, der, 
rie hier schon öfters betont 
orden ist, aus den verschie- 
• nsten Gründen enorm 
ichtig ist, nun allerdings mit 
1 er größten Deutlichkeit bc- 
erken, daß die Verleih- 
klame im großen und gan- 
- :n im letzten Jahr außer- 
dentlich vielseitig war und 
1 >ß es eine ganze Reihe von 
1 rmen gibt, die es an An- 
f Jungen zur Propaganda in 
den einzelnen Lichtspielhäu¬ 
sern nicht haben fehlen lassen. 
* 

Wir verweisen darauf, nur 
Um ein paar Beispiele zu nen¬ 
nen, daß die Ufa für ihre 
Spitzenfilme ungefähr alles an 
K' klamematerial zur Verfü¬ 
gung stellte, was von einer 
Zentrale aus zu beliefern ist. 
Es ist in diesen Spalten 


jedem Film gegebenen Tat¬ 
sachen durch den Theater¬ 
besitzer nach den Erforder¬ 
nissen des einzelnen Platzes 
an. ^ 

Im „Kincmatograph“ war 
nicht ohne Absicht in der 
letzten Zeit sehr häufig von 
dem persönlichen Auftreten 
der Schauspieler in dieser 
oder eaer Stadt zu lesen. 

Es wurde immer an auf¬ 
fälliger Stelle gemeldet, wenn 
an diesem oder jenem deut¬ 
schen Sender ein Filmstar 
interviewt wurde. 

Das ist nämlich Reklame, 
die weit über das Einzel¬ 
theater hinausgeht. Die sich 
in dem betreffenden Bezirk 
widerspiegelt und zum Bei¬ 
spiel in halb Süddeutschland 
Wirkung tut, wenn etwa, wie 
am verflossenen Freitag. Lee 
Parry am Frankfurter Sender 
interviewt wird. 


L IL DAGOVER u n 
in dem Zclnik - Film der Aal. ..DIE 

fortwährend darüber berichtet 
worden, wie die Aafa ihren 
Abnehmern jedes nur wüi^ 
sehenswerte Propagandamate¬ 
rial in die Hand gab. 

Der Film „Mädchen in Uni¬ 
form“ ist geradezu vorbildlich 
aufgezogen worden. Freie 
Fabrikanten, wie Pressburger 
oder Fellner & Somlo, haben 
zu den einzelnen Filmen 
alles nur irgend Mögliche ge¬ 
leistet. 


d OTTO GEBÜHR 
TÄNZERIN VON SANSSOUCI“ 

Die Premiere zum Tauber¬ 
film war propagandistisch 
ausgezeichnet aufgezogen. 

* 

Es kommt aber — und des¬ 
halb soll über diesen bayeri¬ 
schen Antrag hier ausführ¬ 
lich gesprochen werden — bei 
der Theaterrcklame nicht nur 
auf die Unterstützung des 
Verleihs durch Material, son¬ 
dern vielmehr auf die indi¬ 
viduelle Ausnutzung der zu 


Die Theaterbesitzer haben 
natür ich derartige Gelegen¬ 
heiten richtig auszunutzen 
Haben vor allen Dingen im 
Zusammenhang mit ihren Be¬ 
zirksverleihern dafür zu sor¬ 
gen. daß an allen einiger¬ 
maßen in Frage kommenden 
Plätzen die Erstaufführungen 
ziemlich bald nach diesem 
persönlichen Gastspiel er¬ 
folgen. 

Wir wissen, daß für jeden 
Bezirk nur eine beschränkt.- 
Anzahl von Kopien zur Ver¬ 
fügung steht. Aber es wird 
noch nie eine wirklich wich¬ 
tige Aufführung an einem 
größeren oder mittleren Platz 
in Frage gestellt worden sein, 
weil eine Kopie nicht zu be¬ 
schaffen war. 


An. und Verkauf von BQhnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph" 




Bei den kleineren Plätzen 
liegen die Dinge allerdings 
anders. Da kann bei der 
heutigen Konstruktion aus 
den vielen bekannten Grün¬ 
den die Aufführung nicht un¬ 
mittelbar nach der Bezirks¬ 
hauptstadt erfolgen. 

Hier hat der Theaterbesitzer 
die Pressestimmen seines Be¬ 
zirks zu sammeln und ge¬ 
gebenenfalls so zu verwerten, 
wie es in dem Einzelfall rich¬ 
tig erscheint. 

Vor allem ist hier die spe¬ 
zielle Resonanz der einzelnen 
größeren Zeitungen in jedem 
Ort in Betracht zu ziehen, 
wie überhaupt Propaganda für 


einen bestimmten Platz nie 
von Berlin aus. sondern im¬ 
mer an Ort und Stelle zu er¬ 
folgen hat. 

Schließlich ist zu dem baye¬ 
rischer Antrag, der dankens¬ 
werterweise das Reklame- 
problein erneut in Fluß bringt, 
das heute gerade für den 
Theaternesitzer von ungeheu¬ 
rer Wichtigkeit ist. noch zu 
bemerken, daß man natürlich 
vom Verleiher das Propa¬ 
gandamaterial nicht gratis 
verlangen kann. 

Uns sind Fälle bekannt, wo 
man sehr gern Handzettel 


oder kleine Propagandabro¬ 
schüren als Vorreklame zur 
Verteilung genommen hätte, 
wenn sie umsonst gegeben 
worden wären. 

Bei der ganzen heutigen 
Konstellation, bei den meist 
minimalen Verleihmieten, auch 
hei prozentualem Spielen, ist 
der Verleiher gar nicht in der 
Lage, die Milliunenauflage 
auf eigene Kosten herzus.el- 
len. die für eine durchgrei¬ 
fende Propaganda in ganz 
Deutschland notwendig ist. 

Für den einzelnen Thcatcr- 
bcsitzer bedeutet das aber, 
auf den einzelnen Film um¬ 
gerechnet. meist nur eine Aus¬ 
gabe von wenigen Mark, die 


werbendes Kapital allererster 
Ordnung sind. 

Wir werden Gelegenheit 
haben, gerade über diesen 
Punkt in den Nummern, die 
zum Frankfurter Verbandstag 
erscheinen, eingehend Vor¬ 
schläge an Hand von prakti¬ 
schen Erfahrungen zu machen. 

Für heute sollte nur ge¬ 
zeigt werden, daß diese baye¬ 
rische Forderung eigentlich 
eine Selbstverständlichkeit 
darstellte, die aber nur dann 
in die Praxis umgesetzt wer¬ 
den kann, wenn die Theater¬ 
besitzer bereit sind, nicht nur 
zu „fordern", sondern auch 
angefertigte Reklame abzu¬ 
nehmen. 


Die Kameraleute gratulieren Kurt Waschneck 


Stummfilme im Zirkus 
Busch 

Der Zirkus Busch bringt ab 
morgen. Himmelfahrt. Kino- 
und Variete-Vorstellungen. 

Man war zur Generalprobe 
geladen. 

Im Filmteii läuft der von 
E. A. Dupont inszenierte 
Stummfilm (Ufa-Film) ..Variete " 
mit Emil Jannings und Lya de 
Putti. 


Der Verband der Kameraleute 
Deutscblan-Ir F V. und der Klub 
für Ka neratechnik haben an 
Kurt Waschneck folgendes 
Schreiben gerichtet: 

..Der heutige Tag. an dem Sie 
auf SO Jahre eines arbeits- und 
erfolgreichen Lebens zurück¬ 
blicken können, gibt dem Ver¬ 
band der Kameraleute Deutsch¬ 
lands E. V. und dem Klub für 


stoiz darauf, daß aus unseren 
Reihen ein Mann hervorgegan¬ 
gen ist. der in zielbewuÜtcr 
Weise an verantwortungsvoller 
Stelle an der Qualitätsverbesse¬ 
rung des deutschen F-Imes ent¬ 
scheidend und erfolgreich mit¬ 
gearbeitet hat und noch immer 
mit frischen Kräften mitarbeitet. 

So verbinden wir denn heule 
mit dem Dank für das Ver- 


Dic Nacht der 
Prominenten in Breslau 

Zu einem großen Erfolg ge¬ 
staltete sich am letzten Sonn¬ 
abend die „Nacht der Promi 
nenten ", die von den Gehr 
liirschberg in der „Scala" und 
gleichzeitig im „Liebich-Thea 
ter" in Breslau veranstalte' 
wurde Die „Scala“-Vorstellung 
fand zugunsten der Winterhili« 
der „Breslauer Neuesten Nach 




























































ranz Porten gestorben 

Nun ist Mieder einer aus der 
ten Garde von uns gegangen. 
Franz Porten, der in den An- 
ngen des Films und vor allen 
'ingen in den Anfängen des 
onfilms eine große, wichtige 
olle spielte. 

Ihm verdankt Deutschland 
nd wahrscheinlich die Welt 
■e allerersten Tonfilme. 

Kleine Bilder, die sogar meist 
. nch’on waren, obwohl man 

on und Bila vollständig ge- 

rennt aufnahm 

in diesen Tonfilmen, in dem 

lamals viel gesungenen und 



och geschätzten Chanson vom 
Meißener Porzellan'' erschie- 
•n zum eislenmal Henny und 
osa Porten aui der Leinwand. 
Später sah man manch guten, 
folgreichen Stummfilm, der 
■>tcr Portens Leitung entstand. 
Dann aber verpaßte er, wie 
eie an sich wertvolle Kräfte, 
•n Anschluß und lebte eigent- 
h still und zurückgezogen, bis 
gerade in letzter Zeit wieder 
■n Entschluß faßte, aktiver 

Sein erster großer Tonfilm 
- Ute der „Trompeter von 
rkingen" sein, also der Stoff. 

> n er schon einmal stumm 
' m Siege geführt hatte. 

Nun ist er von uns gegangen. 

> trauert von einer Gattin und 
e nem kleinen Töchterchen aus 
1 r letzten Ehe sowie von sei- 
f n Tächtern Henny und Rosa. 

~>ein Andenken wird in der 
schichte der Kinematographie 
■ it erleben. 

■Emden“-Außenaufnahmen 

>ie Seeaufnahmen in Kiel und 
^ Ihelmshaven für den Emel- 
■> Tonfilm „Kreuzer Emden " 
*ind beendet. 

' ehär-Film in Kopenhagen. 

'le Aafa-Lehär-Operette „Es 
'*einmal ein Walzer" hat in 
[yii'enhagen besonders großen 
Ertolg. Sie ist gleichzeitig in 
Carlton-, Rialto-, Roxv- und 
sir.i nd-Licht spielen angelaufen 
“nd in diesen sämtlichen vier 
•healern die zweite Woche pro¬ 
tongiert worden. Den Verleih 
" at die dortige Supremus-Film- 
"«ellschaft. 


Amerika ist mit dem 
französischen Kontingent unzufrieden 

(Eigener Dra 


Die Amerikaner halten sich 
durch die Festsetzung der Kon¬ 
tingentquote von 200 Importfrci- 
filmen, wobei der deutschen 
Produktion der absolute Vor¬ 
rang und völlige Einfuhrfreiheit 
gewährt ist. für benachteiligt. 
Der Repräsentant des Herrn 
Will Hays und die kaufmänni¬ 

schen Vertreter der amerikani¬ 
schen Filme in Paris verlangen 
vollständige Einfuhrfreiheit. Mit 

dieser Forderung wird man sich 

in Paris noch auseinandersetzen 

müssen, um so mehr, als das 

Staatsdepartement in Washing¬ 

ton gegen die allgemeine fran¬ 
zösische Kontingentpolitik, die 
den bestehenden Handelsver¬ 

trägen zuwiderläuft, Einspruch 
erhoben hat. Zu dem betreffen¬ 
den Kontingententwurf wird 
noch ein die Dubbing-Filme bc- 


ht bericht.) 

treffender Zusatz eingebracht. 
Die Nachsynchronisierung muß 
im allgemeinen in Frankreich 
erfolgen. Da aber bei auslän¬ 
dischen Filmen nicht immer 
feststellbar ist, ob Ton und Bild 
gleichzeitig aufgenommen wor¬ 
den sind oder ob etwas der Ton 
hinzusynchronisiert wurde, soll 

von vornherein festgesetzt wer¬ 

den. daß 25 der Dubbing- 
Filme im Auslande nachsyn¬ 

chronisiert werden dürfen. Den 
Vorzug sollen die amerikani¬ 
schen Importeure erhallen, die 
ihre Produktion in Berlin oder 

London dubben lassen. Man 
wild aber zweifellos auf die 

Amerikaner einen Druck aus¬ 

üben. damit sie im Verlaufe der 
Saison ihre Dubbing-Produklion 
nach Paris verlegen. 


(Eigener 

Auf Veranlassung des Inter¬ 
nationalen Lehrfilm-Instituts in 
Rom hat das Pariser Völker¬ 
bund-Institut für geistige Zu¬ 
sammenarbeit einen Kongreß 
Filmindustrie einberufen. an 
dem Vertreter aller Länder te*l- 
nahmen. Deutschland war d irch 
Dr. Plügge von der Spio ver 
treten. 

Es wurden insgesamt 20 ver¬ 
schiedene Beschlüsse gefaßt, 
deren rein theoretischer und 
formaler Charakter wahrschein¬ 
lich niemals zur praktischen 
Auswirkung führen wird. 

In der Hauptsache stand die 
Frage der Schaffung von Fil¬ 
men im „Geiste des Völkerbun¬ 
des" zur Diskussion. Über De¬ 
klamationen schöner Sätze kam 
man dabei nicht hinaus. Keiner 
der Delegierten vermochte einen 
Vorschlag über die Beschaff ing 
der finanziellen Mittel, die zu 
einer solchen Produktion nötig 
werden, zu machen. Auf An¬ 
raten des Völkerbundes wird 
ein Komitee, dem prominente 
europäische Filmproduzenten 


ht bericht.) 

angehören werden, ins Leben 

Die einzige positive Leistung 
dieses Kongresse« bleibt die 
Schaffung eines neuen Amtes. 
Während der '• ölkerbund be¬ 
reits Ausschüsse auf allen 
Wissensgebieten und dem Thea¬ 
ter geschaffen hat. fehlte bisher 
eine Fiimkomir ission. Auf Be¬ 
schluß des Instituts für inter¬ 
nationale Zusammenarbeit soll 
jetzt eine Filmkommission ge¬ 
gründet werden, die sich die 
Auigabe stellt, durch das Mit¬ 
tel des Films auf „moralische 
Abrüstung" hinzuwirken. Dieses 
neue Amt wird auch überdies 
dem Zweck dienen, gewisse all¬ 
gemeine Filmfragen in Gemein¬ 
schaft mit F'ilmfachleuten zu 

Auf die F'rage, welche An¬ 
gelegenheiten denn die Film- 
kommission interessieren könn¬ 
ten, meinte ein witziger F'ilm- 
inann: „Die Angelegenheiten, 

die uns nicht interessieren." 

Damit ist wohl der ganze 
Kongreß und seine Ergebnisse 
am besten gekennzeichnet. 


Film und Völkerbund 

Dra 


Um das französische Kontingent 

(Eigener Drahtbericht.) 


Die entscheidende Sitzung 
des Obersten Filmrates, in der 
das neue Kontingentgesetz zur 
Beratung kommen sollte, wurde 
vom 4 auf den 10. Mai verlegt. 

Dr. Plügge, der in Vertretung 
anderer Angelegenheiten in Pa¬ 
ris weilt, hat die Gelegenheit 
benutzt, um im Namen der deut¬ 
schen Spitzenorganisation mit 
Vertretern der Chambre Syndi- 
cale Fühlung zu nehmen. Da¬ 
bei ergab sich erfreulicherweise 
eine völlige Übereinstimmung 
der beiderseitigen Absichten 
und Interessen. 


Unterstützt werden die deut¬ 
schen und französischen Spit¬ 
zenorganisationen in ihrer Be¬ 
strebung nach Bestreitung des 
europäischen F'ilmmarktes aus 
eigenen Kräften von den Auto¬ 
ren- und Schauspielergenossen¬ 
schaften. 

Aus der Pfenniger-Serie. 

Für die Ballettszenen des 
Pfenniger - Films der Emelka 
„Ungarischer Rebellenmarsch" 
wurde das Ballett des Deutschen 
Theaters, München, verpflichtet. 
Choreographische Leitung: Pro¬ 
fessor Gustav Neuber. 


Die teure Emelka 

In der Haushaltsausschult- 
sitzung des Reichstages kam am 
3. Mai die Beteiligung des Rei¬ 
ches an der „Emelka" zur 
Sprache. In der Debatte wurde 
hervorgehoben, daß das Options- 
reckt des Reiches auf 2.S Mil¬ 
lionen Mark Aktien der Mün¬ 
chener LichtsDiclkunst A. - G. 
(Emelka) im Jahre IÖ30 auf eine 
private Gruppe übertragen wor¬ 
den sei. die dieses Optionsrecht 
auch ausgeübt habe. Dabei hatte 

die Übernahme der dem Reiche 

aus dem früheren Verkaufe der 

Phoebus Film A.-G. an die 

Emelka zustehende Restforde¬ 
rung in Höhe von 2.4 Millionen 
Mark nicht erreicht werden 

können. Um die bisher bei den 
Vorschüssen gebuchten 2.4 Mil¬ 
lionen Mark abbuchen zu kön¬ 
nen. hätte man rund 1.4 Mil¬ 
lionen Mark überplanmäßig bu¬ 
chen missen. Der Ausschuß kam 
zu dem Urteil, daß das Emelka- 
Geschah dem Reich außer¬ 
ordentlich lauer zu stehen ge¬ 
kommen sei und daß das Haus- 
haltsrecat nehrere Male schwe¬ 

ren Schaden erlitt. Man habe 
den Eindruck, daß die Wahr¬ 
nehmung der Interessen des 
Reiches bei der Emelka-Angele¬ 
genheit nicht immer der geschäft¬ 
lichen Tüchtigkeit der auf der 
anderen Seite stehenden priva¬ 
ten Gruppen entsprochen habe. 
Wenigstens sei aber der Verkauf 
unter e-träglichen Bedingungen 
gelungen. 

★ 

Aul eine Anfrage der national¬ 
sozialistischen Reichstagsfraktion 
an die Reichsregierung, ob es 
richtig sei, daß die Emelka von 
Franzosen gekauft sei (wie fran¬ 
zösische Zeitungen gemeldet 
hätten und welche Maßnahmen 
die Reichsregierung dagegen er¬ 
greifen wolle, hat der Reichs- 
innenir imster nunmehr folgendes 
geantwortet: 

„Das Reich ist an der Emelka- 
Filmgesellschaft nicht mehr be¬ 
teiligt Die Emelka besteht aus 
einer Reihe von Aktiengesell 
schäften, deren Aktien nicht aut 
den Namen lauten, sondern In¬ 
haber-Aktien sind. Es ist in¬ 
folgedessen nicht feslzustellen. 
wer gegenwärtig der eigentliche 
Fligentiimer der Aktien oder der 
Aktienmehrheit ist. Eine un¬ 
mittelbare Einwirkung ausländi¬ 
scher Aktionäre auf die Füh¬ 
rung der Geschäfte hat sich bis¬ 
her nicht wahrnehmen lassen." 


Wochenschautheater Barcelona. 

Das sechste Wochenschau - 
theater, dessen Programm voll¬ 
ständig von F'ox Tönender Wo¬ 
chenschau bestritten wird, wurde 
dieser Tage in Barcelona er¬ 
öffnet. Die anderen fünf Wo¬ 
chenschautheater befinden sich 
in: New York, Sydney, Paris. 
Birmingham, London. 



























Pariser Filmnoiizen 


„Pour Vous" behauptet, von 
„offiziöser" Seite die Nachricht 
erhalten zu haben, daß die Pa¬ 
ramount auf amerikanischen Be¬ 
schluß hin ihre französische Pro¬ 
duktion von Paris nach Berlin 
verlegen wird. 

Tod eines französi¬ 
schen Filmregisseurs. 

Die französische Filmwelt be¬ 
klagt den plötzlichen Tod des 
bekannten Filmregisseurs Louis 
Mercanton, der in jungen Jah¬ 
ren einem Schlaganfall erlegen 
ist. Mercanton hatte in den 
letzten Jahren auschiießlich bei 
der Paramount gearbeitet, und 
noch am Tage seines Todes war 
er in Joinville mit der Inszene¬ 
setzung eines großen Filmes be¬ 
schäftigt. 

MädcheninUniform. 

Man kündigt hier die Ankunft 
der Mitwirkenden aus „Mäd¬ 
chen in Uniform" an. Leontine 
Sagan. die zur Premiere in Pa¬ 
ris weilte, war schon Gegen¬ 
stand großer Ehrungen gewesen. 
Sie gab bekannt, daß sie „La 
voix humaine" („Die mensch¬ 
liche Stimme") von Jean Coc¬ 
teau verfilmen wolle und sich 
auf der Suche nach der geeig¬ 
neten französischen Hauptdar¬ 
stellerin befinde. Das Theater 
Marigny. wo „Mädchen in Uni¬ 
form" jetzt lauft, ist bis auf den 
letzten Platz ausverkauft. 

Sapene Leiter des 

„Centre Nationale". 

Man ist an Jean Sapene, den 
Generaldirektor des „Matin" 
und früheren Filmproduzenten 
herangetreten, die Leitung des 
vor wenigen Wochen ins Leben 

Ein Filmpionier wird geehrt. 

Carl Laemmle, Präsident der 
Universal Pictures Corporation, 
wurde in Los Angeles gelegent¬ 

lich der Jahresversammlung des 
berühmten Breakfast Club als 

ältester Filmpionier Amerikas 

von den Spitzen der Behörden 
sowie von zahlreicher Promi¬ 
nenten der Industrie gefeiert. In 
allen Reden wurde hervorge¬ 

hoben, daß Laemmle als Vor¬ 
kämpfer der freien Filmproduk¬ 
tion seit über 23 Jahren mit 
Zähigkeit daran gearbeitet hat, 

die amerikanische Filmproduk¬ 

tion auf die heute erreichte hohe 
Stufe zu bringen. Mit Über¬ 
reichung eines Ehrendiploms der 
Universität von South Califor¬ 

nia sowie einer Festrede von 
Louis B. Mayer, Präsident der 

Motion Pictures Producer Asso¬ 
ciation, schloß die Feier, zu der 
Warner Bros, eine Kapelle von 
60 Mann entsandt hatten. 


Von unserem H. J. 

I erufenen „Centre de Produc- 
licn", zu übernehmen. Wie sei¬ 
nerzeit berichtet wurde, stellt 
diese Institution einen staat¬ 
lichen Finanzierungs- und Pro- 
c'uktionsorganismus dar, dessen 
Tätigkeit hauptsächlich auf dem 
C ibiet des Kulturfilms liegen 
sollte. Seit Erlaß des amtlichen 
Dekretes, worin die Begründung 
verlautbart wurde, und außer der 
Nachricht über Verhandlungen 
m t Sapene hat das „Produk¬ 
tionszentrum" nicht von sich 
reden machen. 

Los vom Dubbing? 

Man wei3, daß sich Produzen¬ 
te 1 und Schauspielerorganisa¬ 
tionen in Frankreich gegen Dub- 
bingfilme mit größter Hart¬ 
näckigkeit wehren und ihr 
gänzliches Verbot oder zu¬ 
mindest drakonische Kontingen¬ 
tierung verlangen. Nun haben 
Umfragen im Publikum ergeben, 
daß auch die Zuschauer die 
nachsynchronisierten Filme ab¬ 
lehnen. Dabei sind die gezeig¬ 
ten Dubbings technisch schon 
auf kaunt überbietbarer Hohe. 

D ese Sachlage löst vielfache 
Diskussionen aus. Es ist ge- 
fähriieh, mit den Gewohnheiten 
des Publikums zu spielen. Setzt 
man ihm Filme vor, die es ent¬ 
täuschen, so beginnt es aufzu- 


Korrespondenten. 

hören, das Kino als eine Quelle 
des Vergnügens zu betrachten, 
und wendet sich anderen Zer¬ 
streuungen zu. 

Aufsehen erregte in Paris die 
Ankündigung des Ufafilmes 
„Zwei Herzen und ein Schlag". 
Auf dem Plakat stanc groß der 
Vermerk: „Dies ist kein Dub- 
bingfilm!" Einer der einfluß¬ 
reichsten französiscl en Film¬ 
publizisten. Andre Fayard, wid¬ 
met im „Candide" dieser Ufa¬ 
publizität eine zustimmende Be¬ 
trachtung. 

Als Ausweg wird von voraus¬ 
blickenden Leuten das Spielen 
der fremdsprachlichen ausländi¬ 
schen Versionen mit einkopier¬ 
ten Titeln empfohlen, da die 
französische Produktion nicht 
einmal annähernd den Bedarf 
aus eigenen Kräften zu decken 
imstande ist. Als Beispiel zi¬ 
tiert man den immensen Erfolg 
von „Mädchen in Uniform" im 
„Thöätre Marigny “ und den ver¬ 
hältnismäßig geringen Erfolg, 
den ein so ausgezeichneter Film 
wie „Straßen der Großstadt" 
trotz recht gut gelungenen Dub¬ 
bings erzielte. 

Interessant ist die allgemeine 
Feststellung, daß sich die deut¬ 
sche Sprache, wenn schon ge- 
dubbt werden muß, besser zum 


Deut 


: Filn 


Kleine Anzeigen 

Kriegsfilm 

igere Zeit zu 
leih in oder auco zu kaufen gesucht 
Angebote unter K. f. 8148 S hcrl 
haue. Berlin SW68. Z.mmerstr 35-41 

KINO 

zu koufer gesucht. Mitteldeutschland 
bevorzugt, oder Westdeutschland Offer¬ 
ten unter K. O. 8147 an Scherlhaus. 
Berlin SW 68. Zimmerstratte 35-41. 

Staatlich geprüfter 

VORFÜHRER 

34 Jahre alt. verheiratet. 6 Jahre 
beruflich tätig. 

sudif Dauerstellung. 

(Sachsen bevorzugt). Vertraut mit F>nc- 

fährungsmaschinen sowie firm in Tonfilm- 
und Tobis-Anlagcn Antritt kann sofort 
erfolgen Angebote reit t.. halt bitte /u 
richten in Kurt Fischer, Wismar i. M.. 
Hundestratte la. 


Rehlame - Diapositive 

Otto Ortmann, 

Kunstmaler. Hamburg. Poolstrafle 32 ptr. 


kv.4v.^ 

Forschung - Ingenieur 

vielseitig, ideenreich, mit ausgeprägter 

tricb*crf.hrun£. »UCM «nichluR Beim 

Film. L.7SS Schcrlhauv Berlin SU b8. 

Zimmcr.lr.fi« 3S-4I. 


Das „Palace" zeigte ein< 
Woche lang den Eilen-Richtci 
film „Dupont et Comp." in eine 
leider sehr mitteimä3igen nach 
synchronisierten Fassung. Ab 
gelöst wird dieser Film im Pa 
lace durch den Richard-Oswald 
Film „Frühlingserwachen", de 
schon im „Studio 28" unter de- 
Titel „C’est le Printemps“ eim 
kaum erwarteten Erfolg erzielte 
der den Film durch drei voll 
Monate auf dem Spielplan er 
hielt. 

Französischer Proles 
gegen den letzten 
Buster-Keaton-Film 
Das Auswärtige Amt wir 
gegen den letzten Buster-Kea 
ton-Film „Thz Passionate Plui 
her", der bereits in Londos 
läuft, Einspruch erheben. An 
geblich stell", dieser Film ein. 
grobe Veru'kung Frankreich 
dar, da nämlich alle darin vor 
kommenden Franzosen lan. 
Bärte tragen, sich Handschai 
und Visitenkarten ins Gesicl 
werfen, sich im Zylinderh 
duellieren, das „Casino de I’ 
ris" als Spielhölle dargeste 
wird und Paris überhaupt a 
Meer liegt. 


„Le 


de Mada 


Igir 

beschlagnahmt. 

Die Staatsanwaltschaft 
Brüssel hat aus Gründen c 
Sittlichkeit „Le rosier de M 
dame Husson" beschlagnah' 
Dies wird in Deutschland um 
mehr interessieren, als die- 
Film in gedubbter Fassung 
Berlin herauskommen soll. 


Aus der Produktion. 

Die Froelich - Film - Gei 
schaft verpflichtete den Tr 

Karl Jöken zur Mitwirkung 

einem Kollektivfilm. Jö 
spielt als Partner Lee Par 
die männliche Hauptrolle 
„Liebe auf den ersten Ton 

ter der Regie von Carl Froc! 


Jöi n 


Harry Reso beabsichtigt 
Berlin einen Kurztonfilm he 

stellen. Drehbuch: Eva Jur > 

mann-Travers und Alfred 

germann. Regie: Alfred Jur 


Robert Stolz ist als Kor p°" 

nist und musikalischer LeiU 

den Boston-Film „Ich will " 
wissen, wer du bist" verpiß- 
worden. Regie: Geza von B°‘" 

vary, Produktionsleitung: Eug«» 

Kürschner. 
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Das Problem der Bühnenschau 



Es gibt eine ganze Reihe 
von größeren und kleineren 
Theatern, die in Berlin und im 
Reich in neuerer Zeit wieder 
zur Bühnenschau und zum 
Orchester zurückgekehrt sind. 
Die Gründe dafür brauchen 
hier nicht im einzelnen skiz¬ 
ziert zu werden. 

Es ist bekannt, daß man 
sich zu diesem Schritt ent¬ 
schloß, um für den Theater¬ 
besuch in dieser schweren und 
kritischen Zeit einen neuen 
besonderen Anreiz zu schaf¬ 
fen. 

Der Erfolg einer solchen 
Ausdehnung des Programms 
und dieser Erweiterung des 
Wirkungsradius auf die Be¬ 
sucherfrequenz ist in ihrem 
praktischen Erfolg noch nicht 
restlos geklärt. 

Nur ein törichter Beurteiler 
der Situation kann heute, wo 
liese Umstellung erst ein paar 
Wochen alt ist, endgültig be- 
irteilen, ob die Mehraufwen- 
lung, die eine derartige Pro- 
rammer Weiterung mit sich 
'ringt, rhich tatsächlich zu 
len erhöhten Einnahmen 
ührt, die man erwartet. 

Vielleicht ist gerade im 
'ommer für die Großtheater 
< ie Bühnenschau ein wichtiger 
und wertvoller Behelf, um 
i'ber eine Zeit der Programm- 
>• rise hinwegzukommen. 

Damit soll nicht gesagt 
srin, daß tatsächlich so etwas 
'■ ie ein Filmmangel zu ver- 
•'> ichnen ist, von dem theore- 
• sch so viel gesprochen wird. 
Der tritt in der Praxis nur 
bei einer Reihe von Berliner 
Croßtheatern in die Erschei- 
nung, wo die Repertoiresor- 
Sen nach unserer Auffassung 
'’trmieden worden wären. 


wenn man vorsichtiger dispo¬ 
niert hätte und wenn man in 
den einzelnen Fällen die Pro¬ 
paganda für diesen oder jenen 
Film verstärkt und vertieft 
hätte. 

Über diese Dinge heute zu 
reden, ist eigentlich verspätet, 
denn man kann gerade im 
Theatergeschäft einmal ge¬ 
machte Fehler in vielen 
Fällen überhaupt nicht wieder 
gutmachen. 

Es kommt jetzt darauf an, 
in jedem Betrieb genau und 
unvoreingenommen zu prüfen, 
was letzten Endes bei der 


Einführung der Bühnenschau 
tatsächlich herauskommt. 

Es ist vor allem nach unse¬ 
rer Auffassung zu unter¬ 
suchen, ob nicht an Stelle 
des regelmäßigen Varietäpro- 
gramms gelegentliche Gast¬ 
spiele zu setzen sind, die mit 
dem Film in einem inneren 
Zusammenhang stehen. 

Wir denken hier an das er¬ 
folgreiche Auftreten der ver¬ 
schiedensten Filmschauspie¬ 
ler, die ja heute nicht einfach 
wie ehemals in der stummen 
Zeit vor dem Vorhang er¬ 
scheinen, sondern zum größ¬ 


ten Teil in der Lage sind, 
ihre musikalischen Darbietun¬ 
gen aus dem Film zu wieder¬ 
holen. oder die, wie die 
Prax's zeigt, manchmal auch 
mit einem hübschen Sketch 
stärkste Erfolge erzielen. 

Diese Bevorzugung der 
Filmschauspieler auch im le¬ 
bendigen Programm hat außer¬ 
dem gewisse andere Vorteile, 
c'ie sich das Kino n'cht ent¬ 
gehen lassen sollte. 

Das Interesse für einen Dar- 
s.cller wird zweifellos stärker, 
wenn er einmal in einer guten 
Nummer persönlich imTheater 
erschienen ist. 

Das persönliche Erscheinen 
im Sommer wirkt unter Um¬ 
ständen für die ganze kom¬ 
mende Saison nach und macht 
damit jeden Film, in dem der 
betreffende Star auftritt, für 
die nächste Spielzeit um 
einige Einnahmeprozentc wert¬ 
voller. 

Es wird allerdings sehr viel 
darauf ankommen, daß dieses 
persönliche Auftreten für den 
Theaterbesitzer nicht mit 
allzu hohen Kosten verbun¬ 
den ist. 

Irgend etwas muß für den 
Star ganz selbstverständlich 
dabei herauskommen. Aber 
die Filmschauspieler dürfen 
auf der anderen Seite nicht 
vergessen, daß ihnen diese 
Tourneen in der Provinz 
sicherlich erhöhte Beschäfti¬ 
gung und z. T. bessere Gagen 
beim Fabrikanten in der 
kommenden Spielzeit bringen. 

Die Zeitfrage wird voraus¬ 
sichtlich trotz der jetzt be¬ 
ginnenden Aufnahmesaison 
auch einfach zu regeln sein. 

Es ist bekannt, daß in Ber¬ 
lin Bestrebungen im Gange 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ imMKinematograph“ 

















sind, die VerWendung ein und 
desselben Schauspielers in 
allzu vielen Filmen zu ver¬ 
hindern. 

Das ist keine Bestimmung, 
die auf dem Papier bleibt, 
sondern die, wie wir von den 
in Frage kommenden Stellen 
hören, auch mit großer Sicher¬ 
heit durchgeführt werden wird. 


tc Qis 

bringt 

als ersten Großfilm der 


F.s ist zweifellos ein Weg. | 
der für alle Teile Erfolg ver¬ 
spricht und der vor allen 
Dingen dem Kino gibt was 
des Kinos ist. 

Die stärkere Heranziehung 
der Stars zur persönlichen 
Mitwirkung in den Kinos 
schafft dann auch einen ge¬ 
wissen Ausgleich für die jetzi¬ 
gen Varieteengagements be¬ 
liebter Filmkünstler, die in 
einzelnen Städten schon zu 
einer gewissen Benachteili¬ 
gung der Filmhühnen geführt 
haben und über deren Zu¬ 
lässigkeit bereits jetzt nicht 
mit Unrecht viel diskutiert 

Es sei mit Absicht aul diese 
Seite des Problems im Augen- | 
'lick nicht weiter eingegan- I 
.*en, weil hier letzten Endes 
nur dann wirklich durch¬ 
greifende Vorschläge zu ma¬ 
chen sind, wenn man auf der 1 
• nderen Seite sieht, daß das 
.inotheater selbst in der film- 
reien Zeit für Beschäftigung 
lieser Stars sorgt. 

Sicher werden sich bei der 
Durchführung des Vorschlags 
ier and da Schwierigkeiten 
rgeben, die aber überwunden 
werden können, wenn man 
ur ernstlich einmal einen ent- 
prechenden Versuch macht. 
Vielleicht kann man wie im 
all der „Mädchen in Uni- 
rm" ganze Tourneen organi- 
eren oder kann derartige 
aßnahmen über den Verleih 
ces jeweiligen Films leiten, j 
< er gleichzeitig mit solchen 
hauspielerreisen eine er- j 
; bliche Erleichterung in der I 
1 rminierung zu verzeichnen I 
hätte. 


RKO - PATHE - PRODUKTION 

TOM 

KEENE, 

DER KÖNIG 
DER STEPPE 

Ein Wild-Wesf-Film in deutscher Sprache 

reichhaltigem Beiprogramm 
(sofort lieferbar) 

Verleih für: 

Berlin und Ostdeutschland: 

Tobis- Industriegesellschaft m. b. H. 
Berlin W 8, Mauerstraße 43 

Mitteldeutschland: 

Union-Tonfilm-Produktion G. m. b. H. 
München, Schillerstraße 17 

Auslieferung durch : 

Nitzsche A.-G., Leipzig, Karlstraße 1 


Natürlich kann man eine 
0 rartige Frage nicht im Rah- 
uicn eines kurzen anregenden 
Artikels endgültig lösen. 

Das ist nach unserer Auf¬ 
lassung auch nicht Zweck und 
Ziel eines Fachblattes, das 
lediglich Anregungen zu ver¬ 
eiteln hat, die diejenigen, 
es angeht, dann selber für 
ihre Zwecke zu prüfen, zu 
kodifizieren und schließlich 
durchzuführen haben. 


Norddeutschland: 

Standard-Film G. m. b. H. 
Hamburg, Große Bleichen 31 

Süddeutschland: 

Union-Tonfilm-Produktion G. m. b. H. 
München, Schillerstraße 17 

Rheinland und Westfalen: 

Unkelbach - Film 
Düsseldorf, Graf Adolf - Straße 29 


Die Hamburger beraten 

Am verflossenen Mittwoch 
fand in Hamburg eine Sitzung 
des Verbandes norddeutscher 
Theaterbesi.zer statt, die sieh 
zunächst mit den viclum*tritt>- 
nen Propaganda.n.itlr,ahmen der 
Henschel-Theater befaßte 

Die Folgen dieser originellen, 
aber außerordentlich gefahr- 
liehen Maßnahmen zeigen vich 
bereits in einer Preisrcduhtioo 
vieler kleiner Theater um 
10 Pfennig, die nur der Ani ; 
zu einem Preisabbau sein wird, 
der im Mai in Hamburg ganz 
erhebliche Ausdehnungen in- 
nehmen wird. 

StruckmeyerfEmelka (wünschte 
Eingreifen der Spio-Kommission. 
Man möchte aber zunächst vei - 
suchen, ohne auswärtige Mil 
Wirkung in Hamburg wieder zu 
vernünftigen Preisen zu komm -n 

Tedra'in berichtete dann über 
die Stellungnahme des Reich¬ 
verbandes zum Kontingent. E. 
wird nach diesen Darlegung, i 
a'scheinend alles beim alten 
hebet. Man wünscht nur, dal 
Filme unter fünfhundert Met r 
kontingentfrei bleiben und dad 
Weine Spielverpflichtung für 
aus ändische Filme bestehen 
soll bevor sie nicht besichtigt 
worden sind. 

r bezug auf das Zweischlager- 
Pr igramm stellt sich die Mehr* 
he l der Versammlung auf den 
Stardpunkt, der in den bekamt 
len Spio-Beschlüsscn zum Aus¬ 
druck kommt. 

Zu vermerken ist aber eine 
starke Opposition bei den klei¬ 
nen Theatern, die so lange zwei 
Sch ager spielen wollen, bis es 
erstens ausreichende Beipro¬ 
gramme und zweitens genügend 
zugxräftige Hauptfilme gibt. 

Es kommt schließlich zu 
einem Antrag, der die Haupt - 
Versammlung in Frankfurt bit¬ 
ten will, alle Maßnahmen zu 
ergreifen, damit die Beschlüsse 
gepen das Zweischlager-System 
tolerant durchgelührt werden 

Man befaßt sich dann noch 
mit dem Schmalfilm, mit Pacht 
Senkungen, mit der Gema und 
zuletzt noch mit der Umsatz¬ 
steuer. die nach Entscheidung 
des Finanzministeriums nur von 
der Garantiesumme bezahlt zu 
werden braucht. 

Farben-Tonfilm im Universum. 

Im Beiprogramm des „Uni¬ 
versum" läuft der tönende Kul- 
tur-Farbtonfilm „Rhythmus und 
Tanz", der die interessante Ar 
beit in der Jutta-Klamt-Tanz- 
schule zeigt. 

Durch den Farbenfilm werden 
starke Wi kungen erzielt, Kurt 
Waschnek, der technische Lei¬ 
ter des Garfilm-Vcrfahrens. hat 
eine Natürlichkeit der Farben 
erreicht, wie sie bei anderen 
Systemen noch nicht zu sehen 
war. Die Ufa-Farblonfilme be¬ 
deuten zweifellos eine willkom¬ 
mene Bereicherung der Kino¬ 
programme. 



Hansi Niese besiegt Berlin 

„Ein süfjes Geheimnis" 

Produktionsleitung und Regie: Hauptrollen: Hansi Niese, Hans 

Friedrich Zelnik Marr, Grit Haid, Lia Eibcn- 

Verl:ih: DLS. schütz, Else Elster 

Ton: Tobis-Klangfilm Länge: 2138 Meter, 9 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Nun haben wir wieder einmal 
den in letzter Zeit so häufigen 
Fall. daU ein Film, dem man 
monatelang mit Mißtrauen be- 
begnete, sich bei der Berliner 
Premiere als ein netter, runder, 
guter Erfolg entpuppt. 

Die Geschichte von dem 
süßen Geheimnis, die Jacques 
Bachrach nach dem Theater¬ 
stück von Dr. Feuerstein bear¬ 
beitete, ist vielleicht an sich 
nicht allzu pointenreich. 

Die Tochter der resoluten 
Frau Aichinger verlobt sich mit 
einem jungen Mediziner, der das 
Pech hat, im Examen durchzu- 
fallen. 

Er verschwindet auf ein paar 
Monate mit Hilfe des Schwieger¬ 
vaters und bringt nur deswegen 
eine kleine Komplikation in den 
wohl vorbereite .en Plan, als die 
junge Braut sich Mutter fühlt. 

Die gute Mama, schon eine 
ältliche, runde, aber resolute, 
sehr sympathische, gemütliche, 
alle Dame, erzählt ihrem Mann, 
daß ihm noch nach 23 Jahren 
Vaterglück winkt. 

Der alte Professor glaub*, an 
die Geschichte, freut sich über 
seine Zwillinge und ist eigen', 
lieh gar nicht erfreut, als sich 
zum Schluß herausstellt, daß es 


sich tatsächlich nur um Enkel¬ 
kinder handelt. 

Selbstverständlich besteht der 
junge Mediziner, um den sich 
das genze Geheimnis dreht, am 
Schluß sein Examen, heiratet 
seine Braut, genau so wie die 
anderen Töchter nach den 
schlechten wahrscheinlich gute 
Schwiegersöhne ins Haus brin¬ 
gen. 

Gewiß, die Geschichte erzählt 
sich so, wie sie hier steht, nicht 
allzu aufregend. 

Jacnues Bachrach hat sein 
Filmmatitiskript auch am Anfang 
ziemlich ledern bearbeitet. 

Aber schon nach den ersten 
vier- bis fünfhundert Metern 
kommt Stimmung in die Zu¬ 
schauer und Zuhörer, die sich 
bis zum Schluß immer wieder 
s eigert 

Das ist in allererster Linie 
das Ye-dienst Frau Hansi Nie- 
ses, d e sich als eine Filmschau¬ 
spielerin von ganz großen Gra¬ 


den zeigt. Jede Pointe wird 
von ihr so virtuos und unerhört 
glücklich gebracht, daß man die 
prompte Wirkung auf die Be¬ 
schauer klar und deutlich fühlen 
und merken kann. 

Sie reißt das Publikum mit 
sich fort und trägt fast allein 
diesen Film zum entscheidenden 
Sieg. 

Das muß ausdrücklich bestä¬ 
tigt werden, trotzdem all die 
anderen, vor allem Else Elster 
und Bela Shalmon genau so wie 
Paul Keidemann und Andrö 
Mattoni versuchen, aus ihren 
kleineren und größeren Rollen 
zu machen, was irgend mög¬ 
lich ist. 

Die Musik zum Film ist sym¬ 
pathisch und nett. Es gibt einen 
anscheinend besonders großen 
Schlager mit dem schönen Re¬ 
frain: „Ich setz' mir eine rosen¬ 
rote Brille auf." 

Es ist, wie schon einleitend 
erwähnt, eine nette, runde 


Sache. Eine Geschichte, die 
dem Publikum gefällt, das am 
Premierentag am Schluß jeder 
Vorstellung die Hauptdarsteller 
mit dem Regisseur rief, der aus 
dem Manuskript und aus seinen 
Darstellern all das herausholte, 
was notwendig war, um das 
Publikum anzuregen. 

Es darf ohne Uebertreibung 
gesagt werden, daß dieser Film 
gerade in dieser Zeit der Re- 
peitoirenot in den großen 
Städten nicht unwillkommen 
sein *:rd. _ 

„Hasenklein 
kann nichts dafür" 

Montag, 9. Mai: Atrium. 

Das von der Filmprüfsteile 
Berlin zuerst i e. boten ge¬ 
wesene. von der Oberprüfstelle 
dann freigegebene Lustspie. 

der Ben-Fett-Prc.duktioa „Ha¬ 
senklein kann nichts dafür" er¬ 
leb' nach seinem erfolgreichen 
Start in der Provinz seine Ber¬ 
liner Uraufführung am Montag, 
dem 9. Mai, im Atrium. Kaiser¬ 
allee. Regie: Max Neufeid: 
Darsteller: Jakob Tiedtke, Lien 
Dejers, Johannes Riemann. 
Harn Brausowe.ler Julius Fal- 
kenstein, Senta Sr.neland. Paul 
Otto, Ernst Stahl-Nachbaur. AI 
bert Paulig, Ilka Grüning. Paul 
Westerme>er. Verleih: Märki¬ 
sche Film G. m. b. H. 
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Bei/uf/p zum ,,Kinrmaiofjraj>t>" 


Filmlager-Arbeitsregeln i n Ungarn 

Der Bund der Ungarischen beilstisch gestellt werden. Filme Schluttbänder der einzelnen Auf- den Strich der Türeinlage vorge- 
noindustriellen lieU neue V«r* dürfen auf den Arbeitstischen züge richtig zusammengefügt nommen werden, damit der Film 

























































„VAMPY R" 

Dreyer-Premiere im U. T. Kurfürstendamm 


Verleih: Ver. Star-Film Ton: Klangfilm 

Regie: Ch. Th. Dreyer Länge: 2306 Meter 


chen. Sind bei Nadel-Tonfilmen 
aus einem Filmband einige Bil¬ 
der zu entfernen, so sind eben¬ 
soviel Blankfilme einzusetzen, 
wieviel Bildchen entfernt wor¬ 
den sind. Die Länge solcher 
Filme ist vom Start bis zum 
Schlußzeichen sorgfältigst bei¬ 
zubehalten. 

Nach Prüfung des Filmes ist 
die Anzahl der Aufzüge des in 
der Dose befindlichen Filmes 
festzustellen und mit der Zahl 
der Aufzüge zu vergleichen, die 
die betreffende Kartothek auf¬ 

weist. um einen evtl. Abgang so¬ 
fort feststellen zu können. 

Rauchen und Verwendung 
offener^ Flammen im Lagerraum 
und Kleberaum absolut ver¬ 
boten. 

Schalter der elektrischen Be¬ 
leuchtung sind täglich auf Fun¬ 
kensprühen zu untersuchen. 

Szekely Sändor, 
Sachverständiger des Bundes 

der ung. Kinoindustriellen. 


Dresdener Besprechung 

Die Mai-Tagung des mittel¬ 
deutschen Bezirksverbandes 
..Verein der Lichtspieltheater¬ 
besitzer von Dresden und Llm- 


Lichtspielgewerbes. Die Ein¬ 
trittspreissituation gibt auch in 
Dresden nach wie vor Anlaß zu 
scharfer Kritik. 

Die V erhandlungen betr. Sen¬ 
kung der Dresdener Steuer blie¬ 
ben ergebnislos. Es sollen wie¬ 
der Einzelgesuche besonders 
notleidender Theater an den Ra* 
der Stadt Dresden gerichtet 
werden — eine Regelung, wie 
sie in früheren Jahren durch¬ 
aus unbefriedigend verlief 

Gegen die Pläne der Einfüh- 


so entschieden Protest einzu¬ 
legen wie gegen die Musiktan¬ 
tieme für Tonfilraaufführungen. 
Derartige Belastungen seien 
eine Ungeheuerlichkeit. 

Besondere Anerkennung ver¬ 
diene, so hob Reichenbach- 
Großenhain hervor, im Hinblick 
auf das Tantieraeproblem die 
Haltung des „Kinemato Jraph". 

Dann wurden eingehend die 
Dresdener Anträge zur Reichs- 
yerbands-G.-V. und das Schmal¬ 
filmproblem besprochen. 

Die Juni - Versammlung des 
Dresdener Verbandes soll aus- 
fallen. 

Als neues Mitglied wurde die 
„Capitol-Lichtspiele G. m. b. H.'\ 
Kötzschenbroda, aufgenommen. 

Ufa und Gaumonf British 

Zwischen der Ufa und Gau¬ 
mont British Picture Corp. Ltd. 
(London) wurde ein Vertrag ab¬ 
geschlossen. der die Herstellung 
einer Anzahl englischer Filme 
durch die Ufa vorsieht. Durch 
dieser. Vertrag ist der Vertrieb 
dieser Filme in allen Ländern 
englischer Sprache gesichert. 


5<it langer Zeit hat uns die 

Leiiwand nicht mehr gruslig 
machen wollen. Paul Wegeners 
..Herzog Ferrantes Ende", mit 
dem das Publikum nicht mit¬ 

ging war wohl der letzte Ver¬ 
such, das Parkett zu überzeugen, 
mit dem Grauen zur Nacht ge¬ 
gessen zu haben. Jetzt kommt 
Ch. Th. Dreyer. seit seiner 
Jeanne d'Arc als eigenwilliger, 
vom Kunstw.Uen besessener Re¬ 
gisseur bekannt, und zeigt uns 
seinen Film „Vampyr", von dem 
seit beinahe zwei Jahren die 
Rede ist und der jetzt in tönen¬ 
der Fassung erscheint. Dreyer 
hat sich diesmal ein besonders 
grauenvolles Thema ausgesucht. 


ein Stück uralten Dämonenglau¬ 
bens, der noch immer in ge¬ 
wissen Gegenden Europas gei¬ 
stert. Nämlich die Furcht vor 
einem Gespenst, das Menschen¬ 

gestalt annehmen kann, wenn es 
nächtlich jungen I-euen das 
Blut aus den Adern saugt 
(Duplizität der Ereignisse: auch 
in Amerika geht ein Film, der 
das gleiche Thema zur Hand¬ 
lungnimmt über die Leinwand), 
und das Leichen aus der F'ried- 
hofserde scharrt. 

Um die Geschichte, die sich 
Dreyer und sein Mitautor 
Christen Jul aus dem Vampy¬ 
rismus zurechtmachten, richtig 


glauben können. Dreyer hat 
seit seinem Hexenfilm die tt’> 
wendige Einfühlungskraft 
diese „Unterwelt" bewiesen. ! 
gibt auch diesmal von vor 
herein eine unwirkliche Atnr 
Sphäre, eine Spuklandschaft w 
Poe im „Untergang des Haus. 
Usher” und es gelingt ihm t.. 
sächlich, das Beklemmende, M 
kabre des Milieus glaubhaft 
machen. Jeder Mensch ist o 

Revenant, der mehr durch tl 
Leben geistert, als daß er leb 

Drever findet insofern eii 
Verbindung zu unseren heutig« 
Ansichten, indem er die eigen 
liehe Handlung als einen Trau 
darstellt, eine Brücke, über d 
man auch mit moderner Rai 
gehen kann. 

In der Kennzeichnung d 
handelnder. Pe-sonen h. ( 
Dreyer an der Linie lest, die lt 
bisher als Regisseur kennzei« 
nete. Er läßt keine Schauspiel 
rischen Effekte aufkommt 
sondern stellt mit einem Sehet 
realismus Menschen heraus, tl 
den Figuren seiner Fabel cn 
sprechen. Es ist seine Kun 
da 1 ' Julien West, Jan Hier 
nimko Sibylle Schmitz. Re 
Mande 1 sich haarscharf im äuli 
ren Lirdruck mit der erfühlt ;i 
Inneniigur decken. 

Man darf gespannt sein, • e 
sich die Zuschauer zu dies- n 
künstlerisch eigenartigen Fil 
der nicht flüchtig wie ein Sp k 
sondern lastend wie ein A p 
vorüberziehl. einsteilen wert! 

Das Vorprogramm führte n 
lichtere Gefilde. „Herbst n 
Sanssouci", ein Farbenion ( m 
der Ufa, brachte die ga; « 
Schönheit dieses Juwels de 
scher Garten- und Baukunst 
der leuchtenden Pracht 
Herbstfarben zur Wiederß. f 
Es war ein überwältigender S -4 
des Farbenfilms. 

Neue Bestimmung«*! 
im Saargebiet 

Die preußischen Bestimm n- 
gen über die Anlage und i* 
Einrichtung von Lichtspicltt ■- 
tern sowie über die Siche: >■’ 

bei Lichtspielvorführungen '<* 
von der Pegierungskommis « 
des Saargebieles für ih « n 
Amtsbereich übernommen ■■ r ’ 

Man hat die preußischen w 
Stimmungen in eine saarla J'- 
sche Polizeiverordnung un i c ; 
wandelt und mit dem 6. '' Jl 
1932 in Kraft gesetzt. Sie g« '>« ’ 
sowohl für den preußische: 
auch für den bayrischen I «'■ 
des Saargebietes. 

Die Ultra-Film-ProduV i |c ’ r 


Schanghai" unter der Reg'* 
Rolf Randolfs begonnen. 



Kleine Anzeigen 


foitfilmanlagen-Monfeur 

such» sofort bei bescheidenen Ansprüchen Stellung als 

Vorführer. 

Angebote erbeten unter K. G. 8150 Scherlheue. Berlin SW «8 Zimmer,tritt. 35-41. 


Kino-Techniker Vorführer 


, 34 Jahre _ 

Führerschein. Univcrsalmcnsch. | beruflich tä 

sucht Beschäftigung, i sndl( Dauerstellung. 

| tS.ch.cn bcvorruftl Vertraut mH hm, 
Berlin N W 8t. _ » .nn- und in Fra ge 


Forschung Ingenieur 

.‘luitif. ideenreich, mit ausfeprigter 
* dunßsßabc und ausgedei nter Be- 
icrfahrung sucht Anschluß heim 
L. 789 Schcrlhaus. Berlin SWoß. 
ZimmcMtraOc 35-41._ 


und Tob 




Reklame - Diapositive 

Otto Ortmann, 

Kunstmaler. Hamburg. PooUtraBc 32 ptr. 


Tonlllmwände 


Kokos-Läufer 

noch nie so billig. 

Paul Posselt, Reichenau (Sachsen) 29. 
Telegramme: Kokosposselt. 


II 
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mW FIIN-TACHBUIT " 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Tantiemendämmerung 


Unter den interessanten 
Anträgen, die der mittel¬ 
deutsche Bezirksv erhand in 
Frankfurt zur Diskussion 
stellt, befindet sich auch ein 
Vorschlag, in Zukunft das 
Wort 

„Leihmiete“ 


in den Bestellscheinen durch 
das Wort 

„Filmauiiührungs- 

Tanticme" 

zu ersetzen. 

Der Dresdener Verband 
steht, wie sich aus dem 
Wortlaut des Antrags ergibt, 
tuf dem Standpunkt, daß der 
Inhaber eines Theaters vom 
Verleiher oder Fabrikanten 
nicht einen Film „leiht“, 
-ondem in erster Linie 
da» Aufführungsrecht 
•rwirnt und daß er für dieses 
Au ftihrungsrecht eine Tan¬ 
tieme zahlt. 

Es ist nicht zu leugnen, 
laß diese Auslegung des ge- 
chäftlichcn Verkehrs zwi- 
:hen Verleiher und Theater- 
1-esitzcr außerordentlich 
viel für sich hat 
i'nd daß, wenn man genau 
*bwägt, die Gründe, die 
gegen eine derartige Rubri¬ 
zierung sprechen, mehr kauf- 
1 ännischen als iuristischen 
Charakter haben. 

* 

Vielleicht kann man sich 
s »gar auf den Standpunkt 
51 eilen, daß dieser Vorschlag 
Dresdens geeignet ist, den 
gmzen 

Tantiemestreit 

in ein neues Licht zu rücken. 

Erreicht würde zumindest, 
daß der Fabrikant 
nicht mehr wie bisher 
v °m Komponisten lediglich 
das 


Aufführungsrecht, 


Ein wichtiges Kammergerichtsurteil 

Der 27. Zivilsenat des Kammergerichts hat gestern mittag 
in dem Prozeß Ufa Gcma ein Urteil verkündet, das grund¬ 
sätzlich 

die Tantiemepilicht des Tonfilms 
lests teilt. 

Diese Tantiemepflicht ist, was besonders wichtig ist, 
lir Musik und Text 

ausgesprochen worden, so daß also unter Umständen weit 
über den Rahmen der Gema-Rcchte hinaus eine Tantieme- 
pflicht besteht. 

Unter diesen Umständen muß der Dresdener Antrag, von 
dem in unserem Leitartikel die Rede ist, auf doppeltes 
Interesse rechnen, obwohl natürlich die endgültig Ent¬ 
scheidung in der ganzen Frage erst durch das Reichsgericht 
getroffen werden wird. 

Wir drucken den heutigen Leitartikel, der bereits vor der 
Urteilsverkündung geschrieben war, aus allgemeinen Er¬ 
wägungen heraus unverändert ab und behalten uns eine 
Stellungnahme zum Urteil bis morgen vor. 


sondern auch das 
Wiedcrgaberecbt 
erwe-ben muß und daß end¬ 
lich der Zustand beseitigt 
wird. den heute gewisse 
Kommentatoren des Urheber¬ 
rechts tu verewigen wün¬ 
schen, wonach mit der manch¬ 
mal recht erheblichen Be¬ 
zahlung durch den Fabrikan¬ 
ten nur lediglich 

d e Berechtigung zur Ver¬ 
filmung 

eines Stoffes, nicht aber auch 

das Recht zur Wiedergabe 

gewihrt wird. 


Früher hat man häufig die 
Kinomusik dem Kaffeehaus¬ 
konzerl gleichgestellt. 

Das war damals schon 
nicht richtig und ist heute 
grundsätzlich falsch. 

In den Kaffeehäusern gibt 
man heute den Kapellmei- 


Wir haben über diese An¬ 
gelegenheit gerade in der 
letzten Zeit häufiger ge¬ 
schrieben und unsere Ver¬ 
wunderung darüber ausge¬ 
drückt, daß anscheinend jetzt 
irgendwelche Kräfte im 
Keichsjustizministerium am 
Wer.ee sind, für den Tonfilm 


urheberrechtliche Aus¬ 
nahmestellung 

:u erwirken. 


Mar. wird heute im Prinzip 
den Tonfilm dem Theater¬ 
stück gleichzustellen haben. 

Der Autor und der Kom¬ 
ponist dürften also bei uns 
genau so wie bei den Wort- 
bühnen, 

nur an einer Stelle 


und in einer Form ihre Ent¬ 
lohnung verlangen. 


i 









«lern nicht nur die Nuten 
gratis. 

sondern zahlt, 

wenn wir Fachleuten auf die¬ 
sem Gebiet glauben dürfen, 
manchmal sogar 

noch direkt und indirekt zu. 
Komponisten, mit denen 
man spri ht. behaupten aller¬ 
dings. daß diese Zahlungen 
nur erfolgten, um den Kapell¬ 
meister zu genauer Aufstel¬ 
lung der Repertoirelisten für 
die Gcma zu veranlassen, 
odei machen, wenn man sich 
länger mit ihnen unterhält, 
gar kein Hehl daraus, daß 
diese kleinen Geschenke die 
Zahlen der einzelnen Auf¬ 
führungen und damit die 
Höhe der Tantieme beein- 

Die Tantieme, wie sie heute 
die Kaffeehäuser zahlen, ist 
letzten Endes 

die einzige Entlohnung, 
die der Komponist und der 
Verleger für ihre Musik aus 
diesem Bereich erhalten so 
daß hier ganz andere Ver¬ 
hältnisse vorliegen als beim 
Kino, wo ja schließlich hei 
den meisten firmen schon 
ganz erhebliche Summen 
in dem Augenblick gezahlt 
werden, wo die Musik über¬ 
haupt noch nicht aufgenom¬ 
men. sondern nur zur Verfil¬ 
mung angenommen ist. 

Unsere Leser wissen, daß 
wir immer schon auf dem 
Standpunkt gestanden haben, 
daß der Komponist selbst¬ 
verständlich für seine Arbe 
eine entsprechend a Ent¬ 
lohnung 
haben muß. 

Nun treten heute aber die 
meisten Schlagerkomponisten 
einen großen Teil ihrer Ein¬ 
nahmen an den Verleger ab, 
der im Prinzip nur dasselbe 
tut. was der Filmfabrikant 
macht, nämlich 

für die Verbreitung 
sorgt. 

Nur mit dem Unterschied, 
daß der Verleger an der rei¬ 
nen Verbreitung verdient und 
der Filmfabrikant für die 
gleiche Tätigkeit noch bares 
Geld zuzahlen soll. 

Aus all diesen Gründen ist 
die Parallele zwischen der 
Kaffeehausmusik und dem 
Film 

absolut falsch, 

und dürfte unter keinen Um¬ 


ständen durch die Gesetz¬ 
gebung in irgendeiner Form 
sanktioniert werden. 

Wir schalten mit Absicht 
alles <a>. was rein juristisch 


Wie hier schon vor einiger 
Zeit iritgetrilt wurde, beschäf¬ 
tigt man sich in führenden Ver- 
leiherk-eisen zur Zeit außer- 
ordentl ch lebhaft mit dem Pro¬ 
blem. wie der Theaterspielplan 
der großen nd kleinen Häuser 
gerade während der Sommerzeit 
interessant und zugkräftig ge¬ 
staltet werden kann. 

Es g ht immerhin eine ganze 
Reihe von Lichtspielhäusern, die 
gerade in den nächsten Monaten 
ernstlic leRepertoiresorgenhaben. 

Ein großer Teil der im letz¬ 
ten Jan erschienenen Produk¬ 
tion kommt mit Rücksicht auf 
den Besucherkreis auch für die 
Erstaufführung in dieser oder 
jener Stadt nicht in Frage. 

Es mehrte sich vielmehr ge¬ 
rade in letzter Zeit die Zahl 
derjenigen l.ichtspieltheater- 
besitzer. die sich auf den Stand¬ 
pinkt stellten, daß eine Schlie¬ 
ßung ihrer Häuser während des 
Sommers das praktischste und 
rentabelste sei. 

Sowei diese schwerwiegende 
Maßnah ne aus Repertoiresorgen 
entstand, ergibt sich jetzt ein 
neuer, .nteressanter und aller 
Wahrscheinlichkeit nach erfolg¬ 
reicher Ausweg. 

Die Ufa hat sich zunächst ent¬ 
schlossen. sechs ; hrer besten und 
zugkräftigsten Filme. ..Der blaue 
Engel". ..Flötenkonzert von 
Sanssouci". „Die Drei von der 
Tankstelle". „Bomben auf Monte 
Carlo". „Der Kongreß tanzt" 
und „Vorck“ in sogenannten 
Neuaufführucgen herauszu¬ 

bringen. 

Man tiefer, dem Theaterbesit¬ 
zer vor allen Dingen vollständig 
neues Rekl.-.mematerial. Versieht 
die alten Plakate, soweit sie be¬ 
nutzt werden, mit auffälligen 
Uberklebern, liefert bunte Lepo¬ 
rellos und zeigt vor allem durch 
die Außenaufmachung in den 
Ufatheatern, die durchweg diese 
Neuaufführungen mit großer 


zu der Tantieme zu sagen ist, 
aus. weil wir die Dinge hier 
gerade mit Rücksicht auf den 
Dresdener Antrag einmal 

vom reinen Filmstandpunkt 


Propaganda starten, wie es etwa 
gemacht werden kann. 

Es müßte ganz sonderbar zu¬ 
gehen. wenn diese Wiederholun¬ 
gen nicht ein gen ,u so gutes 
Geschält würden wie die seiner¬ 
zeitige Uraufführung. 

Schließlich lebt ja das Theater 
schon seit Jahren immer wieder 
von Wiederholungen zugkräfti¬ 
ger Stücke und erzielt bei der 
hundertsten oder vielleicht so¬ 
gar fünfhundertsten Aufführung 
der „Fledermaus" oder des 
„Tannhauser" das gleiche voll¬ 
besetzte Haus wie beim ersten 
Start. 

Gewiß, es ist eine offene 
Frage, wie sich das Kinopubli¬ 
kum letzten Endes zu diesem 
großzügig angeleg en Versuch 
stellen wird. 

Aber wir leben ja heute in der 
Zeit des Tonfilms und können 
von der „Tankstelle" sicherlich 
die gleiche Zugkraft erwarten, 
wie sie die Operettenbühne etwa 
mit der „Lustigen Witwe" oder 
mit dem „Walzertraum" erzielt. 

Das Beispiel der Ufa wird 
sicher auch manchen anderen 
Verleiher auf den Plan rufen, 
und es ist unter Umständen gar 
nicht ausgeschlossen, daß die 
Wiederholung der zugkräftigen 
Schlager die ganze Programm¬ 
gestaltung in Deutschland in 
den nächsten Jahren auf neue 
Grundlagen stellt, die die Ren¬ 
tabilität aller Sparten bedeutend 
stärker sichert, als das bei dem 
bisherigen Art itsmodus der 
Fall ist. 

Wir hallen es für ganz selbst¬ 
verständlich, daß zumindest 
jedes Theater mit diesen Neu¬ 
aufführungen einmal den Ver¬ 
such wagt, der allerdings nur 
dann wirken kann, wenn man 
auch den F'ilm das zweitemal mit 
derselben Liebe und demselben 
propagandistischen Aufwand 
herausbringt wie bei der Erst¬ 
aufführung. 


aus beleuchten wollen, der 
immer der gleiche gewesen 
ist. nämlich der. daß der 
Komponist für seine Arbeit 

eine angemessene Entloh¬ 
nung 

erhalten soll, die aber nur 

von einer Stelle 

ausgezahlt werden soll. 

* 

Der Dresdener Antrag will 
vermutlich, wenn er es auch 
anscheinend aus Vorsichts¬ 
gründen nicht andeutet, 
die juristische Grundlage 
dafür schaden, daß cie Tan¬ 
tieme letzten Endes auf dem 
Verleiher oder Fabrikanten 
hängenbleiben soll. 

Dagegen wäre nichts cin- 
zuwenden. wenn auf dieses 
Faktum bei 

der Bemessung der Leih¬ 
prozente 

entsprechend Rücksicht ge 
nommen würde. 

Wiil der Thealerbesilzei 
die l.cihmietcn unter ein ge¬ 
wisses Minimum drücken. s« 
wird er in Zukunft neben den 
Entgelt für den F'ilm seim 
besondere Musiktantieme ai 
den Verleiher zu zahlei 
heben. 

Einigt man sich auf ein« 
entsprechend hohe Lcihmictc 
so kann eventuell 

die Musikabgabe cingc 
schlossen 

sein. 

Gerade diesen Punkt mög 
man freundlichst bedenker 
wenn man die Einführui 
des Wortes ..Filmaufführung 
Tantieme" propagiert. 

Im übrigen aber muß b« 
merkt werden, daß dies« 
Wort überhaupt erst eing 
führt werden kann, wenn ci 
rechtliche Seile der Ang 
legenheit geklärt ist. so iL. > 
der interessante Antrag e: 
wirklich aktuell ist, wc< ' 
das Reichsgericht in d« ' 
schwebenden Tantiemcp- 
zessen entschieden hat. 


Preisregelung in CbetnniL 

Am 6. Mai fanden in Chem¬ 
nitz Besprechungen in Sac'cn 
Eintrittspreisen statt, bei d« « n 
alle Chemnitzer Theater verirr¬ 
ten waren. Die Verhandln^«. n « 
denen vom Landesverband ! - Tt 
Dr. Rosner, vom A. d. F. U«rr 
Dr. Bockies und Herr Guttm u>n 
vom Schutzverband beiwohr 
führten nach sehr ausführlichen 
Debatten zu einer Verständi¬ 
gung der Chemnitzer Theater¬ 
besitzer. 


Das Tobis-Alelier in Paris abgebrannt 

Im Gebäude der Tobis-Klangfilm-Gesellschaft in Epinay in der 
Nähe von Paris brach heute mittag ein Feuer aus. das großen 
Materialschaden anrichtete und das Gebäude fast vollkommen ein¬ 
äscherte. 

Neben zahlreichen kostbaren Apparaten sind auch verschiedene 
Negativteile verbrannt. Das Feuer ist im Schneideraum durch 
Kurzschluß entstanden. Der Sachschaden ist beträchtlich, läßt 
sich aber noch nicht genau übersehen. Ein Elektromonteur hat 
leichtere Verletzungen erlitten. 


FRANKENSreih' 


Das Problem der Neuauftührung 


Hasenklein 
kann nichts dafür 

abrikat: Bin Feit - Produkt« 
irluH: Märkische Film-Ges. 

>. »Jie : Max Neulcld 
nn: Tubis-Klangii ni 
än(c: 2400 Meter. •> Akte 
raufluhrung: Atrium 
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wir IILN FACH BLATT '*9 


DAS ALTES 
IIIN-FACH BLA1 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 11. Mai 1932 


Rund ums Kontingent 


Wer erwartet hat. daß 
die Kontingent-Debatten bei 
uns in Deutschland in diesem 
.lahr kurz und schmerzlos 
sein würden, hat sich in 
einem gewissen Grade gc- 

Man trägt die Differenzen 
und Divergenzen nicht in der 
Öffentlichkeit aus, sondern 
versucht hintenherum dies 
oder das zu erreichen. 

Wir von uns aus glauben, 
dali alle Bemühungen, überdie 
Hinter treppe noch etwas zu 
erlangen, was über die mall¬ 
gehenden Organisationen un¬ 
serer Industrie nicht möglich 
ist. vollständig vergeblich 
sind. 

Die verschiedenen Stellen 
in den Ministerien, die diese 
Fragen bearbeiten, verfügen 
heute iiher eine seltene Sach¬ 
kenntnis. Sie könnten, so¬ 
weit das notwendig ist. an 
der verhältnismäliig einmüti¬ 
gen Stellungnahme aller be- 
oiligten Sparten aulierdem 
erkennen, dall die bisherige 
Praxis im grollen und ganzen 
llen Bedürfnissen der deut¬ 
elten und ausländischen 
Filmindustrie gerecht gewor¬ 
den ist. 

Sicher wird man in dem 
einen «»der anderen Punkt für 
v me etwas dehnbarere Aus¬ 
legung sorgen müssen. Und 
man wird auch die Fragen 
der Kompensationen im Prin¬ 
zip auf eine etwas breitere 
Grundlage zu stellen haben. 

Gewisse Kreise wünschen 
den Fortfall des jetzt beste¬ 
henden Blindbuch - Verbots, 
'veil sich Schwierigkeiten in 
der Praxis ergeben haben. 
Es fehlt auch nicht an Stirn- 
m en. die die deutsche Pro¬ 
duktion ausländischer Firmen 
soweit sie wirklich in 



Französischer Kontinpentbeschluft vertagt 

Eigener Drahlbc rieht. 

Paris, 10. Mai. Die für gestern angesetzte Tagung des 
Filmrals wurde gegenstandslos, da inlolge der Präsidenten¬ 
wahl die zur Abstimmung notwendige Mitgliederzahl nicht 
vorhanden war. 

Die Demission des Kabinetts Tardieu wird auf die Ent¬ 
scheidung des Filmrats nicht ohne EintluU bleiben können. 
In welcher Richtung sich das auswirken wird, lädt sich 
zur Stunde noch nicht Voraussagen. Auf keinen Fall aber 
hat das demissionierte Kabinett, das bis zum 1. Juni die 
Geschäfte weitcrfiihrcn wird, die Vollmacht, die im Filmrat 
beschlossenen Kontingenticrun,>sbcstimmungen rechtskräftig 

Die Verquickung von Film- und Regierungsgeschäiten er¬ 
weist sich nach Ansicht maßgebender Führer der französi¬ 
scher Filmindustrie als außerordentlich erschwerend. 

Da wenig Wahrscheinlichkeit besteht, daß irgendwie ent¬ 
scheidende Entschlüsse gefaßt werden, muß man sich auf 
weitere Vertagung gefaßt machen. 


Deutschland erfolgt irgend¬ 
wie Iw-Iohnt haben wollen. 

Wenn man nach dieser 
Richtung hin wieder die alle 
Q tote 1 1 als Norm aufstellt, 

so ist das ,'raglos eine gewisse 
Bevo-ztigung bestimmter aus 
ländischer Kreise, der man 
generell kaum zustimmen 
kann, ohne den Begriff des 
K ont tngen tfil ms festzu legen 
VI ii haben auf diesem Gebiet 
gewisse traurige Erfahrungen, 
die sich an die beinahe 
vergessenen unerfreulichen 
Dreiliig- und Fünfzigtausend- 
Mark-Filme knüpfen, die aus 
reinen K«»ntingent-Motiven 
vor fahren entstanden und 
dem Thealerbesitzer mehr 
Verlest hrachten als der Ge¬ 
winn, der von den erfolgreich¬ 
sten Auslandsfilmcn kam 

Man tut den Ausländern 
keinim guten Dienst, wenn 
man ihnen angebliche Er¬ 
leichterungen durch Bestim¬ 
mungen schafft, die zu einer 
Produktion in Deutschland 
mit unzulänglichen Mitteln 
anreiren 

Die Vertreter der amerika¬ 
nischen F'ilmproduktion. um 
die es sich in allererster Linie 
handelt, haben ja inzwischen 
selbst eingesehen, daß sie bei 
uns in Deutschland nur mit 
Qualitätsfilmcn im europä¬ 
ischen Sinne ihr Geschäft 
machen. Und haben sicher 
erkannt, daß ein Erfolg im 
Berliner Westen noch nicht 
unbedingt das große Deutsch¬ 
land-Geschäft bedeutet. 

Die Freunde einer Kontin¬ 
gentslockerung arbeiten mit 
dem Argument, daß wir nun 
in der kommenden Spielzeit 
bestimmt mit der großen 
Filmknappheit zu rechnen 
hätten, die. abgesehen von 
zwei, drei Großstädten, selbst 
in diesem Jahr nicht zu ver- 



zeichnen war, wo man den 
Knappheitsteufel mit den 
größten Überschriften und 
den pessimistischsten Ver¬ 
bandsreden an die Wand ge¬ 
malt hat. 

Wir glauben vielmehr — 
wobei wir auf unsere gestri¬ 
gen Ausführungen über die 
..Neuauftührung" verweisen 
gerade für das nächste 
Jahr an eine Erweiterung im 
Sinne des Repertoire-Thea¬ 
ters, also mit einer verstärk¬ 
ten Zahl von Wiederholungs- 
Aufführungen besonders zug¬ 
kräftiger Filme, die, wie 
schon gestern erwähnt wurde, 
vom Publikum sicher nach 
einem Jahr lieber noch ein¬ 
mal gesehen werden als ex¬ 
pressionistische Experimente, 
die sicher künstlerisch wert¬ 
voll, aber geschäftlich wenig 
ergiebig sind. 

Auch nach dieser Richtung 
hin bestehen also absolut 
keine Bedenken, das diesjäh¬ 
rige Kontingent beizubehal¬ 
ten. Das ja, wenn es wirklich 
Ende des Jahres so katastro¬ 
phal mit der deutschen Pro¬ 
duktion aussehen würde, wie 
das einige Herren aus durch¬ 
sichtigen Gründen behaupten, 
einer Änderung fähig wäre. 


Wir haben gerade in dieser 
Zeit allen Grund, den deut¬ 
schen Markt insoweit für den 
deutschen Produzenten zu 
schütze i. als das im Interesse 
unserer internationalen Be¬ 
ziehungen möglich ist. 

Wir «ollen mit dem Kon¬ 
tingent auch im neuen Jahr 
nur einen gewissen Selbst¬ 


schutz. der all den Ländern, 
die mit uns umfassend arbei¬ 
ten. die Einfuhr-Möglichkei¬ 
ten gibt, die sie brauchen. 

Wir wollen kein Kontin¬ 
gent, das den Markt mehr 
einengt, als für den Theater¬ 
besitzer erträglich. 

Aber es scheint uns über¬ 
flüssig, für Änderungen e n- 


zutreten oder neue Wege zu 
versuchen, nachdem sich wie¬ 
der herausgestellt hat, daß an 
Stelle der Filinknappheit eine 
Hochflut unerfüllter Verträge 
voriiegt, die durch Uber¬ 
disposition beim Theaterbe 
sitzer entstanden sind. 

Es gibt heute an den 
amtlichen Stellen gut unter¬ 
richten Dezernenten, die die 
Strömungen und ihre Hinter¬ 
gründe genau kennen. Auf 
die Verbandsresolutionen kei¬ 
nen Eindruck machen, sobald 
sie das Gefühl haben, daß 
der Wunsch eines einzelnen 
Herrn oder einer einzelnen 
Gruppe Vater des Verbands¬ 
gedankens ist. 

Deshalb hat es auch keinen 
Wert und ist überflüssig. zu 
solchen Resolutionen, falls 
sie irgendwo gefaßt werden 
ausführlich Stellung zu neh¬ 
men. 

Man kennt die Absicht und 
das Ziel und ist nicht vei - 
stimmt Man läßt dem Kind 
sein V ergnügen. 

Eine Feststellung, die den 
„Kinematograph", wenn nich< 
besondere Umstände eintre 
ten, veranlassen wird, sich an 
der Kontingentdebatte nich' 
weiter zu beteiligen. 



WERNER FUETTERER und RENEE STOBRAU A 
in dem EncU.-Filn ..KREUZER EMDEN 


Sektionsversammlung 
der Berufsgenossen¬ 
schaft 

Der Berliner Verband teilt 

Sämtliche Lichtspieltheater- 
Unternehmer des Verbandsbe¬ 
zirks von Groß-Berlin und der 
Provinz Brandenburg werden 
darauf aufmerksam gemacht, 
daß am 

Freitag, dem IX Mai, 
vormittags 11 Ubr 

im Meistersaal zu Berlin W °. 
Köthener Str. 38, die Sektion 1 
(Berlin) oer Berufsgenossen¬ 
schaft der Feinmechanik und 
Elektrotechnik ihre diesjährige 
ordentliche Sektionsversamm¬ 
lung abhält. 

Die Verbandsmitglieder haben 
vor einigen Tagen Einladungen 
mit anhängenden Ausweisen und 
Vollmachten für die Teilnahme 
an dieser Sektionsversammlung 
von der Berufsgenossenschaft 
direkt erhalten. 

Sämtliche Verbandsmitglieder 
werden hierdurch dringend ge¬ 
beten — sofern sie nicht selbst 
an dieser Sektionsversammlung 
teilnehmen wollen oder kön¬ 
nen , die auf der Rückseite 
des Einladungsausw eises befind¬ 
liche Vollmacht vollzogen so¬ 
fort an den Berliner Verband 
einzusenden. 


„Ein toller Einfall** — 

Im U fa-Palast am Zoo gelangt 
am Freitag, dem 13. Mai. der 
Ufa Tonfilm „Ein toller Einfall ' 
zur Uraufführung. Das Dreh¬ 
buch wurde nach einem Schwank 
von Carl Laufs bearbeitet von 
Philipp Lothar Mayring und 
Friedrich Zeckendortf. Produk¬ 
tionsleitung: Bruno Duday. 

Regie: Kurt Gerron. Bildkamera: 
Konstantin Tschet und Werner 
Bohne. Bauten: Julius von Bor- 
sodv. Musik: Walter Jurmann. 


Ufa-Palast am Zoo 

Die Hauptrolle spielt Willy 
Fritsch; weitere tragende Rol¬ 
len: Max Adalbert, Leo Slezak. 
Jacob Tieotke, Rosy Barsony. 
Ellen Schwanneke, Dorothea 
Wieck, Heinz Salfner, Wilhelm 
Bendow, Fritz Odemar. Genia 
Nikolajew a. Harry Halm. Ferner 
spielen mit: Anne Görling. 

Ferdinand Hart, Paul Hörbiger, 
Theo Lingen. Adele Sandrock 
und Oskar Sima. 


Friedensschlu^ in Hollywood 


Ein Kabel aus Hollywood 

Der Streit zwischen der Para- 
mount und Marlene Dietrich und 
Josef v. Sternberg hat ein happy 
end gefunden. 

Sternberg wird seine Film¬ 
arbeit bei der Paramount nach 
einer offiziellen Ankündigung 
der Gesellschaft wieder aufneh- 


Der Film, um den es sich 
handelt, „Die blonde Venus", 
soll nun doch in der von der 
Paramount gewünschten Fas¬ 
sung gedreht werden, gegen die 
Sternberg und Marlene Dietrich 
protestiert hatten. 



Französischer 

Kontingent-Protest 

(Eigener Drahtbericht.) 

Paris, 10. Mai. Die drt 
hauptsächlichsten französische 
Lichtspielverbände, das Syn 
dielte Nationale, das Syndici 
Francaisc und das Syndik 
der Provinz-Lichtspieltheal* 
verstärkt durch den Theate 
ring Brczillon. haben heu 
eine Einspruchversammlung g 
gen das geplante Kontingent 
gesetz abgehalten. Die Lieh 
spiellheater-Syndikate verw e 
fen die Kontingentspolitik der 
Produzenten und der groß- n 
Taeaterringe und verlangen die 
freie Einfuhr einer Minde 
anzahl von 500 Filmen. 


SteuerermäBigung für Erwrcri s- 

losenk arten in Frankfurt 

Die Stadt Frankfurt a. 
gewährt auf Antrag des hu¬ 
schen Landesverbandes den 
Frankfurter Theaterbesit/ m 
weiter 50 Prozent Vergnügung 
Steuer-Ermäßigung auf Erw v • 
losenkarlen. Das Abkomme" 
war am 1. Mai d. J. abgelaui>' n 
Seine Erneuerung ist schon in' 
Hinblick auf die geschäftbe® 
schlechte Sommerzeit doppelt 
begrüßenswert. 


Neue Adresse. 

Das Verbandslokal des \ er- 
bandes der Filmdarslelle' 
Deutschlands „Die ewige Lan-P« 
wurde verlegt nach KleiststraU* 
Nr. 22, am Wittenbergplatz. 



Keine weiteren Einfuhr¬ 
beschränkungen 
in Oesterreich 

Nachdem die ersten Einfuhr- 
erbote für Lexus waren in 
' ’sterreich in Kraft getreten 
ind, besorgt die scl.werbelrof- 

ne österreichische Kaufmann¬ 
ahaft, daß diesen Verboten 
Noch andere, schwerwiegendere 
.achfolgen könnten. Wie aus 
u.unterrichteter Que’le aber 
ersichert wi.-d, denkt die 
sterreichische Regierung vor- 
lcrhand nicht daran, die Ein¬ 
uhrverbot-Aktionen für die 
Nächste Zeit zu verschärfen, da 
ic erst die Auswirkungen der 
etroffenen Maßregeln abwar¬ 
en will. 

Die Kaufmannschaft schlug 
in Junktim zwischen Einfuhr¬ 
erboten und Gewährung von 
Devisen vor. welcher Vorschlag 
•ber infolge verschiedener 
vahrungstechnischer und volks¬ 
wirtschaftlicher Erwägungen 
•ur Zeit nicht angenommen wer¬ 
den konnte. Die Ablehnung 
des vorgeschlagenen Junktims 
wird hier als eine weitere Er- 
chwerung des Imports ge¬ 
wertet. 


Nordland-Kulturfilm- 
Expedition der Ufa 

Am Freitag, dem 6. Mai, hat 
le Nordland-Expedition der 
1 fa Berlin verlassen, um Nord- 
• orwegen, Mittel- und Nord- 
' chweden und ganz Finnland für 
■ ne Reihe neuer Tonkultur 
ime der Ufa zu bereisen. 

Nach Art der letzten erfolg- 
• ichen Rumänien - Expedition 
erden neben den landschaft- 
.hen Schönheiten Skandina- 
lens, interessanten Sitten und 
'ebrouclen der Bevölkerung, 

' haftliche und speziell biologi- 
he Sujets zur Darstellung ge- 
brächt werden. 

Die Expeditionsieitung und 
Fegie liegt in den bewahrten 
1 .nden von Dr. Ulrich K T. 
S hulz. an der Kamera stehen 
F irt Stanke und Wilhelm 
Mahlau 


..Kreuzer Emden' 1 fertiggestellt. 

Der Emelka - Film „Kreuzer 
f nden" ist nunmehr im Schnitt 
tiggestellt und wird voraus- 
v htlich zu Pfingsten in Berlin 
und in weiteren 30 Erstauffiih- 
fungstheatern im Reich zur Ur¬ 
aufführung gelangen. Die Regie 
führte Louis Ralph. In den 
R «uptrollen wirken mit: Werner 
Fuetterer, Rener Stobrawa, 
Louis Ralph, Fritz Greiner, 
Charles Willy Kayser, Jack 
M long-Münz, Will Dohm und 
Frau Forster-Larrinaga. 


Theaterübernahme. 

Der Berliner Verband teilt 
J} *• daß das Verbandsmitglied 
“ er r Rudi Pollak, der die Ge- 
’vhäftsführung der Noak-Licht- 
*P'elc, Brunnenstraße, innehat, 
Hohenzollcrn - Lichtspiele, 
“«rlin - Friedenau, Handjery- 
•traße, übernommen hat. 



Pariser Notizbuch 

(Von unserem H. J.-Korrespondenten.! 


Sensationserfolg von 

„Emil u n d d i e I) e l e k - 
t i v e". 

Das „Studio de l'Etoile", das 
dankenswerterweise schon sehr 
viel für den deutschen Film in 
Paris getan hat, brachte jetzt den 
Ufafilm „Emil und die Detek¬ 
tive" heraus. Die Presse ge¬ 
braucht alle Superlative des Lo¬ 
bes. so ähnlich wie bei „Mäd¬ 
chen in Uniform". Vielfacher 
Beifall inmitten der Vorstellung 
und nach Schluß, sowie ständig 
ausverkauftes Haus, beweisen 
auch den großen Erfolg beim 
Publikum. Man rechnet mit 
einer beträchtlichen Laufzeit. 
Der Film wird in deutscher 
Fassung mit französischen Un¬ 
tertiteln gezeigt — nach dem 
Modus, der sich erfahrungsge¬ 
mäß am besten bewährt hat. 

Neuer Miltonfilm 

Gaumont-Franco-Film-Au lert 
wird in ihren Nizzaer Ateliers 
demnächst mit den Aufnah nen 
zu einem neuen Film mit iem 
Milton. dem „König der Nas¬ 
sauer", beginnen. Der Titel ist: 
„Küssen Sie mich!" 

Zensurübergriffe. 

Während die Zensurkommis¬ 
sion immer» ahrend Versicherun¬ 
gen! der Presse abgibt, naß sie 
die größte Milde walten lasse, 
muß sich die Filmindustrie i ber 
fortgesetzte Mißgriffe beschwe¬ 
ren. So erregt es einiges 
Lächeln, wenn man hört, daß 
die Zensur die französisc len 
Titel zu „Mädchen in Uniform" 
stellenweise beanstandet hat, 
um so mehr, als eine der be¬ 
kanntesten Schriftstellerinnen 
Frankreichs, Madame Colette, 
ihre Urheberin ist. Schlimmer 
ist aber das Walten einer jn- 
kontrollierbaren Lokalzensur. 
So wurde „Le rosier de Ma¬ 
dame Husson" in verschiedenen 
Städten auf Betreiben der „Liga 
kinderreicher Familien" und 
ähnlicher Verbände verboten. Da 
dieser Film einer der vorzüg¬ 
lichsten kommerziellen Erfolge 
der Spielzeit ist. betrachten sich 
die l.ichtspieltheaterbesitzer und 
die Produktionsfirma -ehr ge¬ 
schädigt. Auf dem Tisch des 
Präsidenten der Chambre Syn- 
dicale häufen sich infolgedessen 
die nur allzu berechtigten Pro- 
testsch reiben. 

Neuer Jean Chouxfilm. 

Jean Choux. der mit „Jean de 
la Lune" und „Un Chien qui 


rapporle" die größten künstle¬ 
rischen und kommerziellen Er¬ 
folge erzielt hat, wird für die 
Firma Heingold und Lafitte nach 
einer Novelle von Maupassant 
„Le Mariage de Madame Beule- 
mans" inszenieren. 

Schaffung eines 
Filmarchivs. 

Die Filmfachpresse macht 
Propaganda für die Schaffung 
eines Archivs, worin die klassi¬ 
schen Meisterwerke der stum¬ 
men F'ilmkunst, die in Frank¬ 
reich ziemlich mutwillig zerstört 
werden, aufbewahrt werden sol¬ 
len. Die Liga zur Verteidigung 
des Films „Schwarz und Weiß" 
hat sich für die praktische 
Durchführung dieser Anregung 

Staatliche Studios vor 

der Inangriffnahme? 

Der :-n allgemeine:! gut infor¬ 
mierte „Ami du Film" meldet, 
daß das Baugelände, worauf 
staa’.licne Atelie-s errichtet wer¬ 
den sollen, bereits erworben sei. 
Ein Kredit von 20 Millionen 
Frank soll gleichfalls bereits zur 
Verfügung stehen. Die großen 
Produk'ionsgeseLschaften sehen 
diesen Zuwachs nicht gern, da 
sie die Konkurrenz eines mit 
staatlicher Subvention arbeiten¬ 
den und womöglich Steuer¬ 
erleichterungen genießenden Pro¬ 
duktionsorganismus fürchten. 
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Paris-Consortium-Cinema. der 
Verleihorganismus des Pathe- 
konzerns, Kat seine diesjährige 
Jahresversammlung abgehalten. 
Der ausgewiesene Reingewinn im 
abgelaufenen Geschäftsjahr be¬ 
trägt etwa 50 000 Frank, die von 
den über 5 MMlioncn betragen¬ 
den Passiven abgeschrieben wur¬ 
den. Gleichzeitig wurde be¬ 
schlossen, durch eine Aktienzu- 
snmmcnlcgung 2 : 1 das Kapital 
von 10 auf 5 Millionen Frank 
herabzuselzen. 10 000 Aktien 
der Kategorie B ä 100 Frank 
werden dem Pathekonzern zur 
Verringerung der Schuld von 
Paris-Consortium-Cinema über¬ 
geben. Andere Aktien der Ka¬ 
tegorie B. gleichfalls ä 100 
Frank, werden den Aktionären 
zur Zeichnung überlassen. Das 
verminderte Kapital soll nach 
einer Besserung der wirtschaft¬ 
lichen Lage wieder auf die alte 
Höhe gebracht werden. 



25 Jahre Anker - Licht¬ 
spiele in Mayen 

Am Himmelfahrtstag feierten 
die Anker-Lichtspiele in .Mayen 
ihr 25jähriges Jubiläum mit einer 
großen Festvorstellang. 

Im Jahre 1907 übernahm der 
Gründer und Erbauer de. An¬ 
kersaales in Mayen, W.thelm 
Becker, die Apparatur des 
Schneiderschen Wanderkinos 
und veranstaltete im Anker 
Lichtsnielvorführungen. Kurze 
Zeit darauf ersetzte er die pri¬ 
mitive Apparatur durch eine mo¬ 
derne Projektionseinrichlung, im 
Jahre 1924 wurde das Theater 
einer vollkommenen Moderni¬ 
sierung unterzogen, die sich be¬ 
sonders auch auf die tech¬ 
nischen Anlagen erstreckte. Na¬ 
türlich spielt das Theater jetzt 
Tonfilme. Die den, Unterneh¬ 
men angegliederten „Zehnthof- 
lichtspie e" in Mayen werden 
im Herbst auch auf Tonfilm um¬ 
gestellt. 

Die außerordentlich rührige 
Theaterlziturg hat aus Anlaß 
des Jubiläums eine Broschüre 
herausgegeben, die über die 
Geschichte des Theaters unter¬ 
richtet :.nd für den Jubilaums- 
nionat Mai Programme mit den 
Spitzentonfitmen der Saison 
1931-32 bekanntgibt. 

Der „Kinematograph" gratu¬ 
liert de- Leitung der Anker- 
Lichtspiele zum Jubiläum herz- 
lichst. 

Schlesische Notizen 

Di« im Hotel „Preußenhof" in 
Bad Varmbrunn (Schlesien) be¬ 
findlichen Lichtspiele sind von 
Herrn Weingroßhändler Rückert 
übernemmen worden. Der ge¬ 
samte Vorführungsraum dieses 
Theaters wird von der Ufa- 
Handelsgesellschaft in Breslau 
unter Berücksichtigung aller 
Neueningen in tonfilmtechni¬ 
scher Hinsicht neu eingerichtet. 

In Zcbtcn am Berge sind die 
Lichtspiele vor kurzem in den 
Besitz der Sladt Zobten über 
gegangen. Wie verlautet, sucht 
der neue Besitzer bereits wie¬ 
der einen Käufer bzw. Pächter. 

Deutsche Filmcrtolgc 
in Wien 

Der Tauber-Film „Melodie 
der Liebe" errang in Wien im 
Elite-, Lustspiellheater-, Flot¬ 
ten- und Wienzeile-Kino einen 
durchschlagenden Erfolg. Der 
Film, der eine große Zugkrail 
auf das hiesige Publikum aus- 
übl, wird hier als der beste der 
bisher erschienenen Tauberfilrae 
erklärt. 

„Fräulein, falsch verbunden" 
hat nach erfolgreicher Urauf¬ 
führung in den Erstwochenkinos 
hier bei seinem allgemeinen Er¬ 
scheinen in den Tonfilmtheatern 
acht Kinos zu gUicher Zeit be¬ 
setzen können. 


Breslauer Verwaltungs¬ 
ausschuft-Sitzung 

Der Yerwaltungsausschuß des 
Pro vinzialverbandes Schlesischer 
Lichtspieltheaterbesitzer nahm 
in diesen Tagen zu aktuellen 
Fragen, insbesondere zur be¬ 
vorstehenden Rcichsverbands- 
tagung. Stellung. Bedauert wird 
gerade im Hinblick auf die Be¬ 
deutung dieser Tagung. daB in 
diesem Jahr der Tagungsort 
von den östlichen Provii 


Offizielles Festprogramm 

der Frankfurter Reichsverbandsiagung 


Mjrtag, den 23. Mai 1932. durch die Stadt Frankfurt an 

3 Uhr nachmittag: Vorstands- Main und die nähere Um 

irg des Reichsverbandes gebung. (Den Tagungsleilneh 


im kleinen Saal von Fahrig s 
Hotel Bristol. (Nur für Vor¬ 
standsmitglieder des Reichsver- 

S‘ Uhr abend: Empfang 
der bereits in Frankfur* *' 


mern mit Teilnehmerkarten ei- 
wachsen keine Kosten.) Treff¬ 
punkt und Abfahrt vor Fahrig s 
Hotel Bristol. 

5'.- Uhr nachmittag: Experi- 
mental-Vortrag über die clck- 


11 Uhr vormittag: Hauptve 
Sammlung des Reichsverband 
deutscher Lichtspieltheaie 
besitzer und der ihm anu< 
schlossenen Landesverbände i 
Gesellschaftshalis des Palme: 
garlens. 1 Uhr nachmitta 
eine halbstündige Mittagspa: 
im Tagungssaal. Es wird fi 
die ’l agungsteilnehmer mit Te: 
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Das Ausländerproblem 


Die bekannten Dacho-Be- 
-calüsse über die Beschäfti¬ 
gung von Ausländern in deut- 
•chen Filmen haben zu einer 
Beunruhigung in Künstler- 
Kreisen außerdcutscher Staats- 
mgehörigkeit geführt. die 
lach unserer Auffassung ab- 
olut überflüssig ist, soweit 
s sich um anerkannte Dar¬ 
teller oder Techniker han- 
elt. die durch ihre langjäh- 
ige Tätigkeit bei uns Heimat¬ 
echt erlangt haben. 

Im Prinzip allerdings ist 
egen eine stärkere Betonung 
es Inlandprinzips nichts ein- 
iwenden. Besonders deshalb 

• cht, weil gerade diejenigen 
ander, deren Angehörige bei 

1 »s in reichem Maße Be- 
' häf'igung fanden, also vor 
Jem Österreich, die Tsche¬ 
choslowakei und Lngarn 
’ uerdings den deutschen 

• 'Im oder besser gesagt die 
1 'utschc produzierende Film- 
1 dustrie nicht mit allzu gro¬ 
ber Liebenswürdigkeit behan¬ 
deln. 

Diejenigen Herrschaften, die 
sich jetzt zum Teil aller¬ 
dings ohne Grund — in ihrer 
Lxistenz in Deutschland so 
bedroht fühlen, täten gut dar- 
ar *. in dieser Angelegenheit 
h'i’hr mit den diplomatischen 
vertreterr ihrer Heimatländer 
*u sprechen, als ihre Klagen 
a " die deutsche Filmöffent- 
l'ihkeit zu richten. 

Schließlich tut Deutschland 
I® nur mit größerer Weit- 
hci/igkeit und großzügige- 
rem Entgegenkommen — 
n *thts anderes, als was in 
anderen Ländern zuerst — 
m au könnte beinahe malitiös 
-bahnbrechend“ sagen — ge- 
**n wurde. 



Um das Blindbuchverbot 

Zu den verschiedenen Gerüchten über Verhandlungen, eie 
Direktor Ptitzncr mit Vertretern amerikanischer Konzerne 
in München mit Kommerzienrat Scheer geführt hat. er¬ 
fahren wir von gut orientierter Seite, daß es sich dabei 
zunächst um eine inoffizielle Ausspache zwischen den Ver¬ 
tretern der amerikanischen Filminteressenten in Deutschland 
und dem Vorsitzenden des Reichsverbandes gehandelt hat. 

Direktor Plitzner. der ja bekanntlich durch seine frühere 


erinne.-n. um an praktischen 
Beispielen nachzuweisen, mit 
welcher Rücksichtnahme man 
bei uns vergeht. 

Sc ilicß ich hat bis jetzt 
jeder deetschsprechende Aus¬ 
länder, wenn es notwendig 
war. bei den zuständigen 
Stellen jedes Entgegenkom¬ 
men gefunden, und es ist kaum 
anzunehmen. daß sich der bis¬ 
herige Modus für die Zukunft 
im Prinzip ändern wird. 

Allerdings hat die ganze 
Angelegenheit, wenn schon 
einmal von ihr gesprochen 
wird, gerade bei den höchst¬ 
bezahlten Darstellern auch 
noch eine zweite steuerlich 
nicht ganz uninteressanteScite. 

Man könnte heute bei die¬ 
sem oder jenem Prominenten 
die Frage stellen, warum er. 
der seit Jahren in Deutsch¬ 
land große Einkommen be¬ 
zieht, sich nicht zur Einbürge¬ 
rung entschließen kann. 

Gewiß, cs gibt in uns be¬ 
kannten Fällen gewichtige 
Gründe, die gegen eine solche 
Änderung der Staatsbürger¬ 
schaft unabhängig von allen 
Steuern sprechen. 

Aber cs gibt auch Fälle, 
wo Ausländer gern jede Ar¬ 
beitsmöglichkeit. aber auch 
jeden Steuervorteil haben 
möchten. 

Wir schreiben das mit 
Rücksicht auf ganz bestimmte 
Veröffentlichungen in der 
letzten Zeit, die vielleicht bes¬ 
ser unterblieben wären, weil 
sic sich gerade schützend vor 
bestimmte Kreise stellen wol¬ 
len, die allen Grund hätten, 
die Entwicklung der Dinge 
ruhig abzuwarten. 


Suchen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine' Anzeige“ im „Kinematograph“ hilft 














Die Bestätigung 

Die Mitteilungen der Berliner 
Handelskammer zeichnen ein 
Bild nicht nur des Berliner, son¬ 

dern darüber hinaus auch des 
deutschen Filmgeschäfts. das 

sich im wesentlichen mit dem 
deckt, was in den letzten 
Wochen über das deutsche Ge¬ 
schäft von uns geschrieben 
wurde. 

Wir lassen die interessanten 
Ausführungen im Wortlaut fol¬ 
gen: 

Die Hoffnung der Filmindu¬ 
strie. daß der März eine Bes¬ 
serung der Einnahmen der 
Lichtspieltheater bringen wür¬ 
de, hat sich nicht erfüllt. Ob¬ 
wohl Ostern verhältnismäßig 
früh lag, haben die Osterieier- 
tage keinen verstärkten Besuch 
der Lichtspieltheater gebracht. 
Vielmehr sind infolge der 
außerordentlich zahlreichen 
Wahlversammlungen die Be¬ 
sucherzahlen weit hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, 
obwohl beste Filme zur Verfü¬ 
gung standen. Die scharfen be¬ 
hördlichen Bestimmungen in be¬ 
zug auf die Zulassung \on Fil¬ 
men für Gründonnerstag und 
Karfreitag brachten auch wei¬ 
terhin eine schwere Schädigung 
für das Verleihergewerbt und 
die Lichtspieltheater. Dem Ver¬ 
leihgewerbe stehen für die ge¬ 
winnbringende Auswertung der 
Filme hauptsächlich nur die 
Monate September bis April 
zur Verfügung, während in den 
Sommermonaten infolge schwa¬ 
chen Geschäftsganges und teils, 
auch infolge vorübergehender 
Schließung der Lichtspielthea¬ 
ter dem Verleihgewerbe nur ge¬ 
ringe Umsätze zufließen. Der 
Monat März galt bislang als cer 
beste Geschäftsmonat. Ir. die¬ 
sem Jahre sind hingegen in¬ 
folge der steigenden wirtschaft¬ 
lichen Notlage gerade der min¬ 
derbemittelten Bevölkerungs¬ 
schichten und infolge der Wah¬ 
len die Einnahmen stark 
zurückgegangen. 

Die zwischen Theaterbesitz 
und Verleih geschlossenen Lie¬ 
ferungsverträge konnten im 
März nicht erfüllt werden, und 
das Verleihgewerbe mußte 
seiner Kundschaft starke Er¬ 
mäßigungen. Gutschriften und 
Kredite gewähren. Außer¬ 
gerichtliche und gerichtliche 
Vergleiche sowie Konkurse 
waren bei den Lichtspielthea¬ 
tern in steigender Zahl zu ver¬ 
zeichnen. Im Verleihgewerbe 
setzte sich unter diesen Um¬ 
ständen der in den Vormonaten 
begonnene geschäftliche Rück¬ 
gang fort. 

Im April hat das vorwiegend 
unfreundliche Weiter zu einer 
Belebung des Theatergeschäf¬ 
tes geführt und eine Reihe von 
guten Neuerscheinungen hat 
allenthalben bessere Geschäfte 
gebracht. Dem Verleihgewerbe 
entstanden nach wie vor Ver¬ 
luste bei Theaterbesitzern, ins¬ 
besondere bei solchen, die ihre 
Pacht- und Mietverträge nicht 
im Rahmen der Notverordnung 
senken konnten. Die Verleih- 
fi-men waren weiterhin bemüht, 
den notleidenden Theater- 
besitzern weitestgehend ent¬ 
gegenzukommen. 


Tätigkeit die engsten Beziehungen zu amerikanischen Groß- 
firmen unterhielt, hat sich lediglich privat freundschaft- 
lirherweisc als Vermittler zur Verfügung gestellt. 

Man hört, daß es sich bei diesen Verhandlungen in erster 
L.me um die Aufhebung des Blindbuchverbots handelt, das 
für die Amerikaner die Voraussetzung für eine weitere 
Tätigkeit in Deutschland sein soll. 

Wir haben bereits gestern in unseren Darlegungen über 
das Kontingent darauf hingewiesen, laß nach unserer Auf¬ 
fassung gerade dieser Passus des Kontingents nicht von ent¬ 
scheidender Wichtigkeit ist. 

Vor allem die Fabrikanten und Verleiher würden der 
Aufhebung dieser Bestimmung kaum irgendwelche Bedenken 
entgegenzusetzen haben. 

Die treibende Kraft für den Erlaß des Blindbuchvertots 
sind seinerzeit die Theaterbesitzer gewesen. Es ist des¬ 
halb durchaus verständlich, daß man vor allen Dingen diese 
Gruppe zur Aufgabe des bisherigen Standpunktes veran- 

Etei den zuständigen Stellen des Reiches allerdings scheint 
nach unseren Feststellungen wenig Meinung für die Auf¬ 
gabe der Bundbuchbestimmung zu bestehen. 

Man wird alle diese Besprechungen, die man allerdings 
besser nicht mit dem mysteriösen Schleier des großen 
Geheimnisses umgibt, mit Interesse und Ruhe verfolgen, 
weil sie zwar außerordentlich interessant, aber sicherlich, 
ganz gleich wie die Entscheidung fällt, nicht von welt¬ 
bewegender Bedeutung sind. 


Hinter F i 1 m k u 1 i s s e n 

Lil Dagover läßt sich entführen 


In Staaken verfilmt Friedrich 
Zein k die Barberina-Episode 
aus dem Leben Friedrich des 
Großen. Man sieht die Insze¬ 
nierung der dramatischen 
Schlußszene des Film „Die 
Tänzerin von Sanssoucie". 

Barberina, von Lil Dagover 
dargestellt, ist im Begriff mit 
Baron von Cocceji (Hans Stüwe) 
ins Ausland zu fliehen. Im 
letzten Augenblick erscheint 
der Köuig - Otto Gebühr. 

Lil Dagover wirft sich Seiner 
Majestät zu Füßen und bittet 
um Gnade Man erwartet ein 
königliches Donnerw etter. Doch 
nichts dergleichen. Friedrich, 
obwohl hier noch jugendlich, 
zeigt sich als Philosoph. Die 
Aussprache ist kurz: sie endet 
damit, daß Friedrich — ver¬ 
söhnt — dem Paar sc ■inen Segen 
gibt. So kann denn die Bar¬ 
berina weiter in Ruhe ihre 
Koffer packen und mit Cocceji 


verschwinden; während der Kö¬ 
nig wichtigere Dinge zu tun 
hat. denn einige Schlachten des 
Siebenjährigen Krieges sind im¬ 
mer noch ungeschlagen. 

F. Carlsen und Hans Behrend 
haben das Manuskript geschr'e- 
ben. Mit Rollen für eine wei¬ 
tere große Anzahl historisch 
berühmter Persönlichkeiten: 
Dessauer, Ziethen, Fredersdorf, 
Graf Kaunitz, Hofmaler Pesne 
und Bach. Johann Sebastian. 
Unter den Darstellern. Hans 
Junkermann, Paul Otto, Hans 
Brausew etter, Mierendorff, 
Platen. Goetzke, Rosa Valetti, 

Die Musik ist von Marc Ro¬ 
land. 

Im Herbst soll die „Tänzerin 
von Sanssouci" an der Spitze 
des Aafa - Verleihprogramms 
ihren Einzug in die Lichtspiel¬ 
theater halten. 


Hans-Albers-Theatererfolg in 
Wien. 

Hans Albers' „Liliom", den 
er als Gast am Deutschen 
Volkstheater spielte, fand sei¬ 
tens des Wiener Publikums eine 
geradezu enthusiastische Auf¬ 
nahme. Die gesamte Tages¬ 
presse äußerte sich anerken¬ 
nend über die starke Indivi¬ 
dualität des Künstlers. 


Film und Wissenschaft. 

Die Sorbonne, die ehrwürdi¬ 
gen Traditionen gehorchende 
Pariser Universität, kann auf 
eine Dissertation von Felix 
Gaiffe über die Wurzel des 
Komischen in Chaplins Filmen 
hinweisen. — Die „Acadümie 
de Mädicine" sah zum ersten¬ 
mal einen Film, der chirurgische 
Eingriffe demonstrierte. 



„Frankenstein" kommt 

Die Uraufführung des phan¬ 

tastischen Films der Universal- 
Sonder-Produktion „Franken¬ 
stein'' findet am Mittwoch, dem 
18. Mai. im Mozartsaal statt. 

Kasseler Spielplan 

Nach einjährigem Bestehen 
veranstaltete das Ton-Theater 
eine Festwoche, in welcher der 
Trenker-F'ilm „Berge in Flam¬ 
men’ zur Aufführung gelangte. 
Die Neuaufführung dieses Films 
brachte dem Theater volle 

Eine sehr gute Presse hatte 
„Die Gräfin vor. Monte 
Christo'. der Film, der im Ufa- 
Theater anlief. 

Im Capitol hält der Zuspruch 
zu „Melodie der Liebe" an. 
Die übriger. Theater bringen 
Wiederholungen. Chassa'.la „Der 
Hauptmann vor, Köpenick 
Palast-Theater „Meine Frau, 
die Hochstaplerin", Ur.iversurr 
„Der Straßensänger", Schau¬ 
burg „Artisten" und Metropo 
„Geliebte für einen Tag" und 
den Jannings-Film „Der Weg 
allen Fleisches' . 

„Menschen im Hotel" wochen 
lang ausverkauft. 

Die „Metro’ schreibt uns 
„Ein Kassenerfolg, wie er ii 
der Geschichte des Films woh 
noch nie zu verzeichnen war 
ist dem neuen Garbo-Filn 
„Menscher, im Hotel” in Ne» 
York beschieden, dessen ein 
ma'ige Besetzung einen solchei 
Srnsatior.serfolg allerdings vor 
aitssehen ließ. Bekanntlich • ini 
für di? Verfilmung dieses be¬ 
rühmten Vicki Baumschen Wer 
kes von der Metro - Goldwry t 
Mayer neben der Garbo noc 
folgende Stars eingesetzt woi 
den: John Barrymore, Joa 
Crawiord, Wallace Beery. Lic- 
nel Barrymore, Lewis Stonr 
Jean Hersholt. Bereits heut 
sind die Plätze für alle Vo- 
Stellungen im Monat Mai ve 
griffen. An den Kassen d, 
Ästor-Theaters stehen für di 
Vorverkauf für die Juni-Vo 
Stellungen täglich Hunder’ 
Schlangt. Ein Erfolg, wie 
n e zu verzeichnen war, ui • 
der natürlich nur durch die ei 
stimmige Begeisterung von P 
blikum und Presse hervorgei - 
fen wurde.’ 

„Aus den Memoiren eines 
Karamerdieners." 

Das Deutsche Lichtspiel-S' - 
dikat bereitet für sein nächs' 
Verleihprogramm einenRichai 1- 
Oswald - Film „Aus den M • 
moiren eines Kammerdienc 
(Die Tragödie von Mayerlr gl 


Der Regisseur Leo Mittler- 
dessen letzter französisc! er 
Film „Nuit ä l'hotel" dic-er 
Tage im Pariser Paramount- 
Kino herauskommt, hielt sich 
zwischen Paris und London 
einige Tage in Berlin auf. Er 
hatte hier Besprechungen wegen 
eines demnächst zu drehende" 
Großfilms und reist Ende dieser 
Woche in der gleichen Ange¬ 
legenheit nach London. 







Film zur 
1 rund vor Jugendlichen nicht 
*> ielassen. 

Uber Pfingsten setzen 40 füh- 
’ de Theater im Reich den 
‘ 11 ein, darunter die Erstauf- 
" rer in Königsberg, Danzig, 
Gi. ifswald. München, Nürnberg. 
' iburg i. Br., Karlsruhe, Slutt- 
6‘ I, Mannheim, Mainz. Kassel 
^ In. Krefeld. Bielefeld. So¬ 
or gen, Elberfeld. Duisburg. Rem- 
scneid, Wanne, Hannover u. a. 

Die letzten Bernhardiner- 
Mönche. 

Dem heldenmütigen Wirken 
der Brüder von Sankt Bernhard 
«t der Kulturfilm der Emelka 
..LK r Große Sankt Bernhard" ge- 
*'dmet. Hugo Rätters hat nun 
I d'e Aufnahmen, die unter Mit¬ 
wirkung der Mönche im Gebiet 
®«s Col du Grand Saint Bern- 
“ 4r, l gedreht wurden, beendet. 











































































































































































































































































































erbilligte Fahrmöglich¬ 
keit nach Frankfurt 

Wie der Verband der Licht- 
'eltheatcr Berlin-Brandenburg 
1 'leilt. besteh! die Möglichkeit. 

*' ;r Frankfurter Tagung im Rah- 
' n einer Gesellschaftsreise er¬ 
bliche Fahrtermäßigung zu er- 

null) dann allerdings der 1 
! Zug morgens 8 Uhr 50 ab 
' ihalter Bahnhot am 23. Mai 
h nutzt werden, der in Krank- 
’ r t um 5 I hr 10 eintrifft. 

Anmeldungen für diese F'ahrt 
“ .ssen bis zum 20. Mai beim 1 
K isebüro der Hamburg-Amc- 
r a-Linie, Berlin W 8. Unter 
n Linden 8. unter gleichzciti- 
t l ’ r Einzahlung des Fahrgeldes ! 
•r algen. 

>ie Ermäßigung wird nur ge- 
j* :ir *- wenn sich mindestens 
■u-ifzehn Teilnehmer melden. 

Han rechnet natürlich nicht 
01 mit Berlin, sondern auch , 
mit Kollegen aus Ostpreußen, 
"mmern, Schleswig-Holstein 
<>nd so weiter, die dann wenig- ! 
*tcns von Berlin aus den billi- I 
f^ren Fahrpreis erhalten. 

Die Stadt Frankfurt 
' mpfängt ihre Gäste 

H ie uns der Landesverband , 
v °n Hessen und Hessen-Nassau 
®'tteilt, wird die Stadt F'rank- 
am Dienstag, dem 24. Mai, I 
. Tagungsteilnehmer im histo- 
f'schen Kaisersaal des Römer I 
grüßen. 

..Marschall Vorwärts." 

, n sr Biograph-Film „Marschall 
torwärls" wird nach einem 
tbehbuch, das Arzen von Cse- 
[*Py bearbeitet, gedreht. Regie: 
"*'nz Paul. Produktionsleitung: 
A »ftust Müller. | 


SCHRITT 
UND TRITT 

ZU NEUEN LACHERFOLGEN 
UND VOLLEN KASSEN! 

EIN PALLADIUM-FILM DER SÜDFILM A G. 
REGIE: LAU L.AURITZEN 

URAUFFÜHRUNG HEUTE 

TITANIA-PALAST 



fertiggesteüt ist, herauskommen. 

Die Aufnahmen zu dem Film 
„Der Hexer', nach Edgar 
Wjllact, werden in Kürze be¬ 
endet sein, die Süd-Film wird 
diesen Film ebenfalls in den 
nächster. Wochen herausbringen. 

Regierungsantritt des neuen 
französischen Staatspräsidenten 

bereits in allen Ufa-Theatern. 

Die Aufnahmen für die Ufa- 
Tonwochi wurden mit Sonder¬ 
flugzeug von Paris nach Berlin 
befördert und durch einen für 
I diesen Zweck eingerichteten Eil- 
dienst ar. sämtliche Theater ge¬ 
liefert. 

Die erste DLS.-Neuauiführung: 

..Ihre Majestät die Liebe" 
Mitte Juni im Atrium. 

j Der Joe-May-Film der DLS. 

..Ihle Majestät die Liebe", der 
i im vorigen Jahr im ganzen 
| Reich mit sensationellen Kassen¬ 
ergebnissen vorgefüh-t wurde 
und der inter den Welterfol- 
| gen des deutschen Tonfilms mit 
I an erster Stelle steht, wird 
vom Syndikat neu heraus- 
gebracht. Das Atrium bringt 
diese erfolgversprechende Neu¬ 
aufführung Mitte Juni Der un- 
I gewöhnliche Erfolg des Lust¬ 
spiels bei Publikum und Presse 
und die Schlager „Du bist n.cht 
die Erste" und „Mein Glück 
bist du" ist heute noch unter 
den Theaterbesitzern in bester 
Erinnerung, wie die zahlreichen 
Neuabschlüsse des Films für 
Juni und Juli beweisen. 

„Zigeuner der Nacht.“ 

Das Buch zu dem neuen 
H.-M.-Tonfilm „Zigeuner der 
Nacht", dessen Regie Hanns 
Schwarz führt und für den 
Paul Abraham die Musik kom¬ 
poniert. schreiben Hermann 
Kosterlitz und Billie Wilder. 


































Antrag der Württem- 
berger 

Der Landesverband der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer Württem¬ 
bergs hat davon abgesehen, viele 
Anträge zur Reichsverbands¬ 
tagung zu stellen. Abgesehen 
von 2 Anträgen, die das letzte 


|2 


„Der Kongreß tanzt" 
in New York 

Am Mittwoch, dem II. M. 
fand im Rivoli in New Yoi 
die Galapremiere des Charel 
Pommer-Tonfilms der Ufa „D. 
Kongreß tanzt" statt. Die am. 
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Berlin, den 14. Mai 1932 


Wer Fritsch sieht, ist gut aufgelegt 

„Ein toller Einfall“ im Ufa-Palast 


Es läßt sich nicht leugnen, 
i icse 60 oder 70 lebendigen 

tusiker, die mit der glän- 
• nd fiespichen Ouvertüre zu 
< en „Lustigen Weibei n von 
' t indsor“ einen amüsanten, 
i folgreichen Abend einlei- 
t -n. sind bereits eine Attrak- 

Oas sagt nichts gegen den 
1 onfilm. hat nichts mit der 
» t diskutierten Frage von 
d :r menschlichen und der re- 
I oduzierUn Musik zu tun, 
s mdern cs wirkt als stim- 
" ungsfördernde Einleitung, 
a s schmissiger Auftakt zu 
e nem netten, liebenswürdi- 
6 n. geschickt gemachten und 
g it inszenierten Lustspiel. 
Der tolle Einfall, der darin 
h* steht, daß ein junger Mün- 
cl euer Kunstmaler das 
St hloß seines Onkels, eigent- 
li' h, ohne daß er es will, vier 
% >chen lang als Pension 
v t mietet, stammt ursprüng- 
lith aus einem Schwank von 
Ctrl Laufs. Lothar May ring 
urd Friedrich Zeckendorff 
haben diese Geschichte aber 
er t filmgerecht gemacht, 
ge «n eine herrliche Szenerie 
hit zu, lassen schneeige Alpen 
*u blenden, Kunstläufer auf 
de n Eis sich produzieren und 
Kl ließen, großzügig wieFilm- 
auioren nun einmal sein kön- 
London und München in 
die Schauplätze der Hand¬ 
lung ein. 

E ntscheidend für Spiel und 
Erfolg, was alles in diesem 
Modernen Schloßhotel Woh- 
' l “ng nimmt. Da ist vor allem 
Slezak mit einer Girl- 
^Ppe. der Theo Müller heißt 
Un d sich Miller nennt. 

Das ist nicht ganz unwich- 
*'*• weil nämlich dadurch das 
^hönste der Girls. Evelyn. 



mit Mabel Miller verwechselt verlieht sich in Evelyn. Anita, 
wird, die von ihrem Vater eine Tänzerin mit sehr wei- 
auf das Schloß geschickt tem Herzen, macht ihm dabei 
wurde, um es auf seinen Wert Schwierigkeiten, und Harry 
hin zu untersuchen. Halm als ein etwas übereifri- 

Paul — von Willy Fritsch ger. leicht vertrottelter Lieb¬ 
scharmant. fesch, liebenswür- haber nimmt ihm schließlich 
dig und ganz so dargestellt. die vielseitige junge Dame 
wie es das Publikum von mit mehr oder weniger Ver¬ 
einen! Bonvivant wünscht — gnügen ab. 


Fabrikat und Verleih: Ufa Hauptrollen: Fritsch. Adalbert, 

Manuskript: Nach d. Schwank Slezak. Tiedtke. Wieck. 

von Carl Laufs Barsony, Schwanneckc 

Regie: Kurt Gerron Länge: 2350 Meter. 9 Akte 


Der alte Onkel, ein Mil¬ 
lionär ohne flüssiges Kapital, 
ein .Mann, der sich nachts im 
Auto zum Finanzamt fahren 
sieht, um ajsgezogen auf 
einem Roller wieder heimzu¬ 
kehren, wird vom Kunst¬ 
sammler zur.i Hotelbesitzer. 

Auf dcir. Hotelkorridor gibt 
es nachts Szenen, die an eine 
Maifeier auf dem Hexentanz¬ 
platz erinrern. 

Adalbert wird vom Kunst¬ 
händler zum Hotelportier. 
Kassierer und Hoteldirektor. 

Dorothea Wieck zeigt sich 
als elegante, formvollendete 
Salondame. Ellen Schwan¬ 
necke wird als jugendliche 
Liebhaberin entdeckt. Jakob 
Tiedtke spielt einen seriösen 
alten Herrn, und Rosy Bar¬ 
sony tarzt und stept. daß 
es Sonderbeifall bei offener 

Szene gilt. 

Das Ganze schafft Laune 
und paßt so recht in diese 
Übergangszeit, wo man gern 
lustige junge Menschen auf 
bewegtem vielseitigen Hinter¬ 
grund wünscht. 

Es ist eine kunterbunte, 
lustige Geschichte, ein Film, 
bei dem man sich nicht lang¬ 
weilt. der immer durch neue, 
amüsante Einfälle fesselt und 
der dem Regisseur Kurt Ger¬ 
ron sowie dem Produktions¬ 
leiter Bruno Duday alle Ehre 

Es gibt einen netten Schla¬ 
ger von Walter Jurmann mit 
der Schlagzeile ..Heut' bin 
ich gut aufgelegt . . 

Er wird erst von Slezak. 
dann von Willy Fritsch und 
Rosy Barsony gesungen, 
schmeichelt sich im Laufe der 
Vorführung ins Ohr ein und 





mit Max Adalbert, Rosy Barsony, 
Ellen Schwanneke, Dorothea Wieck, 
Leo Slezak, Jacob Tiedtke, Wilhelm 
Bendow, Harry Halm, Paul Hörbiger 


Produktion: Bruno Duday 

Regie: Kurt Gerron 


Julius v. Borsody 
✓ Texte: Fr. Rotter 
Tänze Franz Rott 


Bild: K. Tschet und W. Bohne ✓ Bau: 
Ton: Dr.G.Goldbaum / Schnitt: K. Mick 
Musikal. leitg.: Hans-Otto Borgmann / 

Uraufführung: 









Wieder Freude 

über „Bomben auf Monte Carlo" 


wird wahrscheinlich in die 
Reihe der ei fulgreichen Schla¬ 
ger des Jahres eingehen. Es 
ist alles in allem ein liebens¬ 
würdiges Opus, das gerade im 
Augenblick auch vomTheater 
•lesitzer mit Freuden begrüßt 
werden wird. 


Der grüne Schein 

Wie wir schon vor einiger 
Zeit mittcilten. geht das Be¬ 
streben des preußischen Mini¬ 
steriums des Innern dahin, den 
Namen für die Anerkennungs¬ 

bescheinigung für Lehrfilme 
bzw. für volksbildendc und 
künstlerische Bilder unpersön¬ 
licher zu gestalten. 

Es war durchaus verständ¬ 
lich. daß man zuerst von einem 
..Lampeschein'' sprach, weil Pro¬ 
fessor Lampe schließlich der 
Schöpfer dieser ganzen Institu¬ 
tion war und sozusagen als 
Vater dieser besonderen Pru- 


Auch um die zweite Neuauf¬ 
führung, die die Ufa bringt: 
..Bomben aut Monte Carlo" im 
Gloria-Palast, weht Premieren¬ 
luft. 

Man begrüßt gern und freu¬ 
dig den ausgezeichneten Film 
wieder, dessen starke Wirkung 
sich in aller Welt erwiesen und 
bewährt hat und dessen Melo¬ 
dien, die Werner K. Heymann 
komponiert hat, vor allem der 

flotte Schlager „Das ist die 
Liebe der 'tatrosen", auf dem 

ganzen Erdball populär gewor¬ 

den sind. 

Wieder läßt man sich von der 
lebensdurchpulsten Gestaltung, 
die Hans Aibers dem Abenteu¬ 
rer Craddock gibt, fesseln, wie¬ 
der ist das Publikum von seinen 
Bravourstückchen fasziniert. 

Wieder üoen die Szenen der 
Anna Slen, die jetzt in Holly- 


steller wie Heinz Rühmann, Ida 
Wüst und Kurt Gerron groß. 

Die herrlichen Rivierahilder 
haben gerade jetzt zur Zeit der 
großen Keisesehnsucht besonde- 

Es ist bei der Wiederaufnahme 
eines solchen großen Erfolgsfilms 
wie bei der Neueinstudierung 
eines beliebten Repertoirestücks 
im Theater. 

Das Publikum hat den Kon¬ 

takt mit den Darstellern, dessen 
glanzende Leistungen in diesem 

Werke ihm schon bekannt sind, 

nimmt mit Interesse wieder an 

dem Ablauf der bewegten Hand- 

lung teil und ist ganz in seinem 
Element, wenn die populären 
Schlager erklingen. 

Einen guten Auftakt für die 
iNeuatjfiühiung gaben die Dar¬ 
bietungen der l'niversum-Sym- 


Sdiritt und Tritt 


Fabrikat: Palladium-Film. Kopen¬ 
hagen 

Verleih: Sudfilm 
Regie: Lau Lauritzen 
Hauptrollen: Pat und Patachon 
Ton. Tobis-Klanglilm 
Länge: 2369 Meter. 8 Ak'c 
Uraufführung: Titania-Palast 

Pat und Patachon, das be¬ 
kannte dänische Komikerpaar, 
kommt uns diesmal tonend. Im 
übrigen aber wird wieder die 
Linie eingeschlagen, die von 
jeher für Filme Pat und Pata- 
chons kennzeichnend war. 

Pat und Patachon, die auch 
hier wieder die besten komi¬ 

schen Wirkungen aus dem Ge¬ 
gensatz ihrer Figuren ziehen, 
machen sich erst in einem See¬ 
bade beliebt, wo sie eine kleine 
Hochstapelei inszenieren, indem 
sie einen Haifisch, der sich in 
den Gewässern bemerkbar macht, 
erlegen. Hierdurch lernen sie 
eine junge Dame kennen, die sie 


Vergnügen über Dar Deulig-1 onwoche. 


Einigung in Hamburg 


lädt. Der Zufall füg 1 
Pat uni Patachon. die 
lilar eingezogen wurd 
:end des Manövers au 


Französische 
Kontingententscheidung 
im nächsten Mittwoch 


Kino vor 20 Jahren 

Wir veröffentlichen an dieser Stelle regelmäßig in jeder 
Sonnabend-Nummer ein Programm, wie es vor 20 Jahren in 
den Berliner Kinos abroltte. 

Wir bringen heute das 

Zehnschlager-Frogramm im U.T. Wedding 

für die Woche vom 11.-17. Mai 1912. 
Wedding 

Kapellmeister: Gustav Lippick. 

Musik — Piece. 

1. Union-Woche. 

Übersicht über die interessanlestcn aktuellen Er¬ 
eignisse der Woche 

2. Das Pflichtgefühl des Arztes. 

3. Die streitenden Mieter 

Komödie. 

4. Großstadtpflaster 

Schauspiel. 

3. Der Triumph der Liebe 
Humoreske. 

6. Das Leben auf einem Bauernhof 

Ländliches Idyll. 

7. Kulickc als Luftschiffer 

Eine fatale Aeroplanfahrt. 

8. Die Pferdediebe aus Wildwest. 

9. Max beim Diner 

Der Unwiderstehliche in Verlegenheit. 

Eventuelle Einlage: Die Truppe Arialo 

Variete-Akt. 


den. Die deutsche Bearbe 
g: Charlie Roellinghof f. 



heute noch mehr als eine Epi¬ 
sodenspielerin. 
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TONSYSTt M. 



MANUSKRIPT: WALTER REISCH MUSIK: ROBERT STOLZ 
AN DER KAMERA: FRANZ PLANER / TON: ALFRED NORKUS BAUTEN: H. LEDERSTEGER 

REGIE: KARL HARTL 

EIN PROJECTOGRAPH F I LM (OSKAR GLUCK) OER SODFILM A. G. 


URAUFFÜHRUNG: DIENSTAG 
ATRIU M 
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Beilage zum ,,KincmatOfjrapff" 


Bühnenschau und Sozialversicherung 

Sind Truppcnmittlicdc-r vom Theaterbesitzer zu versichern? 

Von Dr. jur. Willy Franke. 


Nahmen der mehr und mehr an 
iedeutung gewinnenden Büh- 
enschau Tänzer, Tanzgruppen. 
■Uisiker und andere Künstler, 
le artistische Leistungen voli- 
lehen. auf. so taucht immer 
• ieder die Frage auf. welches 
echts*. erhältnis zwischen den 
kuftrelenden und dem Theater 
orliegt, eine Frage, deren ins- 
esondere praktische finanzielle 
iedeutung schon manchem 
heaterleiter schwer zu Schaf¬ 
en gemacht haben mag. Denn 
- nachdem man das Vorhanden 
ein rechtlicher Beziehungen 
wischen dem Theaterunterneh- 
er und den e:n/elnen Mitwir- 
enden an der Buhnenschau be- 
ht oder verneint, besteht eine 
erpflichtutig des Theaterbesit- 
crs. Steuern und Versicherung«- 
eiträge von sich aus an die Be- 
»rden abzuführen. 

Wahrend die Arbeitsgerichts- 
1 hörden nur allmählich und 
hrittweise dazu kommen, den 
heaterbesitzer als den Arbcil- 
. her der einzelnen Mitglieder 
r.er Schaunummer auch dann 

Inen Mitgliedern Verträge gar 
t chl geschlossen, sondern mit 
d m Leiter einer Schaunummer 
I der Kapelle) einen Vertrag 
“ ’er das Auftreten einer be- 
' mmten Truppe getätigt hat. 
■ id andere Behörden schon seit 
I igerem dazu übergegangen, 
d n Theater-, Variete- usw. In- 
1 her als Arbeitgeber. der 
uen gegenüber haftbar ist, zu 
!■ zeichnen. So hat z. B. der 
h-ichsfinanzhof im Jahre 1929 
d<- Musiker einer K a - 
P • I I e . deren Leiter mit einem 
G.<ststätteninhaber eincnVertrag 
“her die Leistung musikali¬ 
scher Darbietungen abgeschlos¬ 
sen hatte, als Angestellte des 
G ststältemnhabers und nicht 
•h Angestellte des Kapellmei¬ 
sters bezeichnet. Ähnliche 
*‘'chtsentscheide ergingen von 
einer Anzahl von Finanzgerich- 
*en. die den Besitzer für die 
^hlührung der Lohnsteuerbe- 
traue für haftbar erklärten. 

Auch die Sozialver- 
‘' c herungsbehörden er- 
"licken in dem Unlernehmens- 
mhaber regelmäOig den Arbeit 


geber der einzelnen Mitglieder 
der von ihm engagierten Ka¬ 
pelle!.. Insbesondere war es 
das Reichsversiche- 
rungsamt. das schon vor fast 
20 Jahren dazu schritt. Rechts- 
bc/iehungen zwischen Arbeit¬ 
geber und Arbeitnehmer unab¬ 
hängig von ihrer zivilrechtlichen 
Gestaltung und neben ihr anzu¬ 
nehmen. Die versicherungs¬ 
rechtliche Ansicht ging davon 
aus. dali als Träger der den Ar¬ 
beitgebern auferlegten Pflichten 
selbständige, wirtschaftlich kräf¬ 
tige und sicher erreichbare Exi¬ 
stenzen verlangt werden müll- 
ten und daher als Arbeitgeber 
der Unternehmer, also derjenige, 
für dessen Rechnung letzten 
Endes die Arbeit geleistet 
würde, anzusehen und zur Zaf - 
lung der Versicherungsbeiträge 
verpflichtet sei. 

Diese Rechtsprechung der V er 
sicherungsLehörde-n hatte in fast 
allen Fällen die Leistung -aus - 
kalischer Darbietungen in Gast¬ 
stätten zur Grundlage. Dagegen 
war eine direkte Entsche düng 
der Frage, wer die Versiche¬ 
rungsbeiträge der einzelnen Mit¬ 
glieder von artistischen Schau¬ 
nummern zu entrichten habe, 
höchstinstanzl-ch vom Reichs¬ 
versicherungsamt bisher noch 
nicht entschieden worden. Diese 
Entscheidung ist nun in aller¬ 
letzter Zeit - am 16. März 1932 
durch das Reichsversiche¬ 
rungsamt erfolgt. 

Ein Artist hatte sich eine 

Tanztruppe von zehn Tän¬ 

zerinnen zusammengestellt, mit 
denen er in Theatern, Varietes 
usw. auftrat. Kostüme und Re¬ 
quisiten stellte er reibst; er 
tanzte auch selbst mit. Als 
Truppcnleiter führte er mit 
den Inhabern der Theater. Va¬ 
rietes usw. den Schriftwechsel 
und schloß auch die Verträge 
ab, vereinnahmte das Honorar 
für das jeweilige Auftreten der 
Truppe und bezahlte daraus die 
Gage an die einzelnen Mitglie¬ 
der. wobei er für sich selbst 
ebenfalls etwas größere Beträge 
zurückbehielt. Dieser so gebil¬ 
deten Tanztruppe gehörte eine 
Tänzerin an. die eines Tages 
aus der Truppe ausschied. Die 
Versicherungsanstalt forderte 


nunmehr den Truppenleiter auf, 
als Arbeitgeber die Beiträge für 
die ausgeschiedene Tänzerin zu 
entrichten. Der Truppenleiter 
verweigerte die Zahlung, da 
nicht er. sondern die einzelnen 
Theater- usw. Inhaber Arbeit¬ 
geber gewesen und daher zur 
Nachentrichtung der Beiträge 
verpflichtet seien. Das Versiche- 
rungsam! entschied dahin, daß 
der Trupp* nle ter der Arbeit¬ 
geber dei Tanztruppz und damit 
zur Entrichtung der strittigen 
Beiträge verpflichtet sei. Die 
dagegen eingelegte Beschwerde 
sah das Oberversichcrungsamt 
ebenso wie auch das in höchster 
Instanz, t rkennende Reichsver- 
sicherungsamt als begründet an 
Das R e i c h s . e r Siche¬ 
rung s a m t erblickt in der 
Tätigkeit de- Tänzerin eine 
persönlich und wirtschaftlich 
abhängige Arbeit, ca die Tän¬ 
zerin nicht selbständig und in 
einer e'genen, im wesentlichen 
nur von ihr bestrittenen Schau¬ 
nummer aufgetreten sei. sondern 
im h ahmen einer Tanztmppe 
mitgewirkt habe uod sich da¬ 
bei den ihr erteilten Weisungen 
über ihre Mitwirkung sowohl 
bezüglich der Zeit des Auftre¬ 
tens als aich hinsichtlich der 
Dauer und Art der Vorführun¬ 
gen habe fügen müssen. Da die 
Tänzerin weder allein noch mit 
den übrigen Mitgliedern der 
Truppe das wirtschaftliche W ag¬ 
nis getragen habe, so sei sie 
weder Unternehmerin noch Mit¬ 
unternehmerin gewesen. Ar¬ 
beitgeber der Tänzerin 
sei derjenige gewesen — so läßt 
sich das Reichsversicherungsamt 

schaftliche Wagnis trage, dem 
daher auch der wirtschaftliche 
Erfolg der Tätigkeit der Tän¬ 
zerin zugute komme. Als sol¬ 
cher sei nicht der Truppenleiter 
anzusehen, der sich lediglich 
dem jeweiligen Theater- usw. 
Inhaber gegenüber zum Auf¬ 
treten mit seiner Truppe im 
Rahmen eines größeren Pro¬ 
gramms verpflichtet habe, von 
dem er nur eine oder mehrere 
Nummern zu bestreiten gehabt 
hätte; er habe keinen bestimm¬ 
ten Prozentsatz der Einnahmen, 
sondern einen festen Betrag er¬ 
halten. von dem er die Mit¬ 


glieder seiner Truppe tur das 
(eweilige einzelne .-suftreten be¬ 
zahlt habe Das wirtschaft¬ 
liche VI agnis des Auf 
treten« der Truppe nach 
außen trage in solchen Fällen 
stets der Theaterbcsif 
zer. der auch dem Publikum 
und der Polizei gegenüber die 
Verantwortung für die Darbie¬ 
tungen dei Tanztruppe trage. 
Dem Thea erbesitzer stehe im 
Ergebnis die tatsächliche Ver¬ 
fügungsgewalt über das einzelne 
Truppenmitglied zu; er sei da¬ 
her als Arbei geber. der Tanz- 
gruppenU-iter dagegv» nur als 
Mittelsperson zu be.-eichnen 
Die Folge dieser Auffa. »>.ng sei. 
daß Arbeitgeber dieser Tänzerin 
die jewe.ligen Inhaber der Be¬ 
triebe gewesen seien, in denen 
sie mit cer Tanztruppe aufge- 
treten sei. Die Tänzerin, die 
in einem Monat bei mehreren 
Arbeitgebern beschäftigt ge¬ 
wesen sei. habe selbst die 
Pflichter der Arbeitgeber zu 
erfüllen. die Beitragsmarken 
zu beschaffen und vom Arbeit¬ 
geber den Anteil an der Arbeit 
geberbei ragshälfte zu verlan¬ 
gen gehabt. 

Dieses Erkenntnis des 
Reichsversicherungsamts als 
höchste Instanz für Versiche¬ 
rungsfragen ist gerade für die 
Kino- usw. Theaterunternehmer 
von einschneidender Be¬ 
deutung. Es stellt zunäch> t 
einmal die Angestellten 
v e rsiche rungsp flic ht 
der einzelnen Mitglie¬ 

der einer Tanztruppe 
und sodann die Verpflich¬ 
tung des Betriebsinha¬ 
bers (Thealerbesitzers) fest, 
den Arbeitgeberanteil im Ver¬ 
hältnis zu dem einzelnen Grup- 
penmilgliede dann zu tragen, 
wenn er auch das wirtschaft¬ 
liche Wagnis des Auftretens der 
Truppe trägt, also sich im wirt¬ 
schaftlichen Sinne als Un;er- 
nehmer darstellt. Beschäftigt 
ein Theaterinhaber eine der¬ 
artige Truppe den ganzen Mo¬ 
nat über und ist nur er daher 
— nicht, wie im Falle der Be¬ 
schäftigung einer Truppe bei 
mehreren Unternehmern im 
Laufe eines Monats, der ein¬ 
zelne Angestellte, der dann die 
Beitragsmarken von den mehre- 







, wenn eine zweite Per- , 

son gleichzeitig eine Eintritts- Äemicht seien 
karte an der Kasse löste. Ob- war hingegen 

wohl Sch beim Magistrat in daß § 7 (2) d 

Greifswald beantragte, die aus- anwendbar s< 
gegebenen Einladungskarten als Steue.' für Kai 


löse. I 
Urteil legte Sch. Revisioi 
Oberverwaltungsgericht 


, die mehrere Kinobesitzer 


n normalen Eintrittspreis m 
zahle. Da die Steuerordnur 
in dieser Beziehung eine LücV 
at-fweise. so fehle es an eine 
Grundlage für die Heranziehun 
(Aktenzeichen: II. C. 60. 31.) 


Rechtfertigt starker wirtschaftlicher Niedergang des Unternehmen i 
die fristlose Entlassung von Angestellten? 


Die ständig wachsenden 
Schwierigkeiten in den wirt¬ 
schaftlichen Verhältnissen der 
einzelnen Unternehmungen las¬ 
sen den Arbeitgeber häufiger 
denn ie zu Maßnahmen greifen, 
deren wirtschaftliche Berechti¬ 
gung auf der Hand liegt, deren 


diesem Verhallen ergebende hätte. Diese Opfer wären je- 
Frage ist dann die, ob die doch nicht so groß gewesen, 


Gesamtbetriebes ernstlich be¬ 
drohenden Niedergange hätte 
reden können, dazu kam. daß 


vor Jahren vom Reichsger 
vertretenen Rechtsprechung, 
dem Arbeitgeber, der aus G r 




daß die ständige Wiederholung Anstellungsverträge in dauernden Entwicklung gewesen Schränkung oder sogar S 

dieses Grundsatzes seine iuri- dem für die Schließung war. In diesem Falle hat das legung seine.'. Betriebes vorr 

stisebe Berechtigung darzutun in in Aussicht gen om me- Reichsarbeitsgericht die Berech- men will, nur unter da 

der Lage wäre. Man begegnet nen Betriebe recht- tigung des Arbeitgebers 

der Anwendung dieses Not- fertigt. Diese Frage wird fristlosen Entlassung der 

Satzes in letzter Zeit besonders regelmäßig dann zu bejahen Theater tätigen Kräfie v 

häufig auf dem Gebiet der sein, wenn tatsächlich dem Be- weil die Unrentab 

fristlosen Entlassung, sitzer mehrerer Kinotheater usw. des einen The 

vermittels deren mancher Un- durch die Fortführung des einen weder den Gesamthaus! 
































































































Beilage xum ,,Kinemalograpt>*‘ 


Herstellung von Bild-Tonfilmen 


Die hier zu besprechende, 
on der Fa. Tobis-Tonbild-Syn- 
iikat A.-G., Berlin (mit der 
Angabe der Erlinder: Heinrich 
Küchenmeister, Merlin. und 
>ipl.-Ing. Franz Ehrenhaft, Ber- 
n-Charlottenburg) im DKP 
43 962 rum Schutz angemel 
ete Erfindung bezieht sich auf 
in Verfahren zur Herstellung 
on Positiv-Filmeib 
F'ur die Herstellung von Ton- 
nd Bildaufnahmen werden mit 
uksicht auf die verschiedenen 
elichtungszeiten getrennte 
! ander verwendet, die erst 
ahrend des Kopierprozesses 
uf einem gemeinsamen Positiv- 
i and vereinigt werden. Diese 
I ander waren bisher Normal- 

ErfindungsgemäU werden nun 
i Stelle von Normalfilmen für 
c e Tonaufzeichnung an sich be- 
> nnte Schmalfilme verwendet, 
: e eine derart ausgebildetc 
1 rforationsreihe besitzen, daß 
r Schmalfilm während des 
i pierprozesses mit einer Per- 
i rationsreihe des Bildfilms zur 
I ckung bzw. mit dieser in Ein- 
k aug gebracht werden kann. 
I n üblicher Schmalfilm würde 
sh zur Ausübung des hier 
-liegender Verfahrens nicht 
V inen, denn es kommt nicht 
a - ein darauf an. daß man an 
Si.-Ile eines breiten nun einen 
malen Film benutzt, sondern 
*■ ist wichtig, die Perforations- 
n Hen entsprechend vorzuse- 
<-in. Bei Anwendung des erfin- 
< * l ' 1 Äsgemäden Aufnahme verfah- 
r *»s ist es aber auch möglich. 


einen Positivfilm mit einem ger zu breit ist. In den Abbil- 
schmalen Ton-Positivfilm so zu düngen sind Ausfuhrungsbei- 
vereinigen, daß die beiden spiele des Erfindungsgegen- 
F'iime als gemeinsamer Träger Standes schaubildiich dargestellt. 




mit zwei Perforationsreihen zur 
Vorführung geeignet sind, ein 
Vorteil, der be: einer ebensol- 


In Abb. 1 ist ein Bildfilm (a) 
nit den Perforationen (b u. c). 
rwischen denen sich die Bilder 


würde, da der gewonnene Trä- außerhalb der Perforation i 


gebracht, und weitere Tonaui- 
zeichnungen |f) befinden sich 
zwischen Bild und Perforation. 

Die Herstellung dieses Ton¬ 
filmes wird durch die Abbil¬ 
dungen 2 u. 3 veranschaulicht 

ln Abb. 2 ist ein Schmalfilm 
lg) dargestellt, dessen Pertora 
tion (h| der Normalperforation 
|cj des Films (a| der Abb. 1 an¬ 
gepaßt ist. Rechts und links 
von dieser befinden sich die 
Negativ-Tonaufnahmen (t u- e). 
In Abb. 3 ist der Film während 
des Kopierprozesses dargestellt. 
Die Perforation |b) des Schmal¬ 
films <c| und des Films |a) wer¬ 
den miteinander zur Deckung 
gebracht, und die Filme lg u a| 
werden gleichzeitig transpor¬ 
tiert. 

Abb. -I »teilt einen Schmal¬ 
film (k| dar, der ein Negativ- 
phonograrntn (e) enthält. Es is*. 
möglich, jede Art und Form 
von Schmalfilm für das erfin¬ 
dungsgemäße Verfahren anzu¬ 
wenden. Lediglich die Perfora¬ 
tionen des Schmalfilms und des 
zur Kopie verwendeten Film» 
müssen miteinander insofern 
ubereinstiirmen. als gleichmäßi¬ 
ger Transport durch einen 
Greifer, durch Schaltrollen o. 
dgl. ermöglicht sein muß. 

Belanglos ist es aber, daß die 
Entfernung der beiden Perfora - 
tionsreihea beim Schmalfilm 
eine andere ist als bei dem 
Vorführungstilm oder daß der 
Schmalfilm nur eine Perfora¬ 
tionsreihe enthält. 

In Abb 5 ist ein Film |a) 
dargestellt, auf dem ein Schmal- 
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Flimmerfreie Kinobilder durch 
Umformer 


film (m), der an Stelle von Per¬ 
forationen eine kurvenförmige 
Begrenzung hat. kopiert wird, 
ln Abb. 6 wird eine Rolle |nl 
gezeigt, die den Film (a) trans¬ 
portiert, und die Filmgegen¬ 
druckrollen |o) und (o 1 ). die die 
Führung des von Kurven be¬ 
grenzten Films fp) wahrend des 
Kopierprozesses übernehmen. 

G.-V. derTTA. München 

In der Generalversammlung 
der Tonfilm-technischen Ar¬ 
beitsgemeinschaft München 

wurde der bisherige Vorstand 


Fs i l «in erfreuliches /eichen 
der deutschen Kino- und Ton- 
film-Tei hnik. dali sie immer 
wiedei praktische Neuheiten zu 
entwickeln vermag, um die uns 
das Ausland beneidet. Zur Spei¬ 
sung von Kinoproiektoren-Spie- 
gel bogen lampen tut man jetzt 
einen Drehstrom - Gleichstrom- 
Motorv enerator konstruiert, Mo¬ 
tor un I Generator auf gemein¬ 
samer Grundplatte aufgebaut 
und d irch l.ederringktippelung 
gekuppelt. Die Dreh-Antriebs¬ 
motoren kleinerer Leistung sind 


wählen, lur Bestimmung der 
Grolle der Umformer ist zu be¬ 
rücksichtigen. dali in allen gro- 
lleren Lichtspieltheatern heule 
pausenlos gespielt wird. Dieses 
bedeutet, dali der speisende Um¬ 
former dauernd mit einer Bo¬ 
genlampe. jedoch kurzzeitig, 
wahrend des Uherblendens von 
einem Filmteil auf den anderen 
mit zwei Lampen belastet wird. 
Ks wäre unwirtschaftlich, die 
Umformer wegen dieser nur 
etwa drei Minuten währ-nden 
Überlastung für dauernde Spei- 


Bauer-Lichttongerät 

Fugen Bauer G. m. b. H 
Stuttgart-l ntertürkheini. h.< 
eine Broschüre herausgegebei 
die in klarer Weise über da 
neue Bauerscne Universalton 
gerat LT. S unterrichtet. 

Bemerkenswert ist, dali b< 
diesem Gerat der hilm zwiscHc 
zwei durch ein Zahnradgetrieb 
starr verbundene Zahnrollc 
über die Filnibahn gefuht 
wird und auf diese Weis 
ohne Anwendung irgendwe 
eher Schwungmassen eine 
absoluten Gleichlauf erhalt, d 
naturgemüü irgendeine B< 
wegung vom Malteserkreuz h- 
sich niemals über eine starr .< 



und die TT V 
h einen Teil der 
ig hohen Durch- 
t der Tonwieder- 
Miinchener Ton- 
ils Resultat ihres 
achten darf. Für 

- Laboratoriums 
Sonderkommission 
bestellt. Aus Kreisen der In¬ 
dustrie sind bereits Unter¬ 
stützungen dieses Planes durch 
leihweise Überlassung von 
Apparaturen, Einzelteilen und 
Instrumenten zugesagt. 

Neue Filmkamera 

Auf dem französischen Film- 
markt erscheint eine neue Auf- 
r.ahmekamer... die mit einem 
Negativmagazin ausgestattet ist, 
das 120 Meter Filmband fassen 
kann. Der Antrieb erfolgt durch 
einen elektrischen Motor, der 
von einer Akkumulatorenbatte¬ 
rie von 12 und 16 Volt betrie¬ 
ben wird. Das Gewicht des auf¬ 
nahmebereiten Apparates be¬ 
tragt 8 kg. Das Gehäuse be¬ 
steht aus Aluminium. Der Ap¬ 
parat hat drei Objektive, die 
die Verwendung aller Blenden 
und Lichtstärken gestatten. 


Komplette 

Einrichtungen e 

Kino- Apparate 


Kino Filme 

sehr grofter Auswahl. 

liste sende ihn 30 Pli* Marke «.fort 


KINO PROJEKTION 

BERLIN SW 68. HarkgrafenstraBe 18 

iToniilmwändel 


-Für Ausland-i Filmschränke 


Verkaufe wertvolle» d.-uUchc* | 
Gisch.(htMTunuvkri|it. ci-itgimaB 

Für Roman und Filmzwacka 
brauchbar. ' »fl. rUn unter S. 3036 


KINO 


Rehlame - Diapositive 


Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 


Kino-Techniker 

sucht Beschäftigung. 

j Atelier. SckreUr. Direklion.vli.li.. be¬ 
scheidene Anspruch,- Lagrrfc.rte 7»8. 


lufgemachle ßroschü 
julierlich schon den h 
erkennen lallt, dali es 
das Klangf.lm-Koffergc 
delt, das neuerdings 
fdmvorführungen in 
Schule. Vortrags- und 
Klubs, Hotels, auf Sek 
Kirchen und im Gern« 
i-nmer mehr in Gebrauc 

Das Gerät arbeitet bekann icl 
Jl.ne Batterie. Es kann an j- lr 
Wechseldromnetz direkt a.ge 
schlossen werden und zeit 1 n* 
sich dunh geringsten Strom « 

Es sind ohne weiteres Pr. et 
tionen bis >u 20 Meter ‘rt 
lieh, d e noch eine BildL eiü 
bis zu 3 Meter ermögliche 

Der Ton füllt Räume b. 

300 Personen in vorbildl 

Im einzelnen setzt sich d>< 
Apparatur aus drei Hand! cb*t 
Koffern zusammen. Der 
enthält den Projektor, im 
ten Koffer haben der vier- 
Verstärker und ein 23st ifig*; 
Lautstärkeregler Platz, wäiirc*- 
im dritten Koffer der Lau -P rf 
eher, die Bildwand. Sprecl kats 
usw untergebracht sind. 

Alle drei Koffer zusaiwH 
wiegen rund 80 kg. Die l*« 1 ''’] 
derung dürfte also auch "'H 
allzu grolle Schw ierigk* 11 ' 















































































































wummifim 


EINE PHANTASTISCHE FILM - ERZÄHLUNG 

der U niversal - Sonder - Produktion 
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26. Jahrgang Berlin, den 18. Mai 1932 Nummer 94 95 


Sommer unseres Mißvergnügens 



Der Wetlergott hat in 
einem ({roßen Teil des 
Reichs, und nicht zuletzt in 
der Rcichshauptstadt. die 
Hoffnungen auf ein einiger¬ 
maßen erträgliches Pfingst- 
geschäft gründlich zerstört. 

Dabei erscheint gerade in 
diesen Tagen eine Reihe 
von Filmen auf dem Spiel¬ 
plan, denen man besseren 
und reichlicheren Besuch ge¬ 
wünscht hätte. 

Wenn man unter den 
augenblicklichen katastro¬ 
phalen Besuchsverhältnissen 
überhaupt Vergleiche ziehen 
kann, so ist es vor allen 
Dingen der, daß die viel 
diskutierten Neuaufführun¬ 
gen zum Teil mehr Publikum 
anlockcn als Uraufführungen. 

Es zeigt sich übrigens, 
daß es so etwas wie eine 
sichere Voraussage bei extra¬ 
vaganten Filmen überhaupt 
nicht gibt. 

Am Kurfürstendamm ge¬ 
fällt die „Amerikanische 
Tragödie" genau so, wie es 
ein verhältnismäßig zahl¬ 
reiches Publikum im Westen 
gibt, das bei Drcyers „Vam¬ 
pyr" das Gruseln lernen will. 

Berlin wird in den näch¬ 
sten Tagen das Gruselexpe¬ 
riment in verbesserter und 
reklamctechnisch ausgezeich¬ 
net vorbereiteter Neuauflage 
erleben. 

Der Start von „Franken¬ 
stein" wirft seine giganti¬ 
schen Reklameschatten vor¬ 
aus. 

Man kann sich natürlich 
darüber streiten, ob es be¬ 
sonders geschmackvoll ist, 
wenn man drei oder vier 
Meter hoch an den Litfaß¬ 
säulen Warnungen anbringt, 
die nervenschwache Besu¬ 


cher darauf aufmerksam 
machen, daß „Frankenstein" 
kein Film für sie ist. 

Man findet diese Warnun¬ 
gen im übrigen an einem 
Knotenpunkt des Berliner 
Verkehrs, am Potsdamer 
Platz, hoch oben am ehe¬ 
maligen Josty-Haus. 

Es wird nicht ganz un¬ 
interessant sein, genau zu 


beobachten, wie das Publi¬ 
kum auf diese Schaumannv 
arbeit reagiert, die wieder da 
anknüpft, wo man vor Jah¬ 
ren aus Gründen des soge¬ 
nannten Niveaus aufhörte. 

Selbstverständlich i3t das, 
was die Universal heute in 
Berlin macht, vornehmer, de¬ 
zenter. künstlerischer in der 
Form. Aber es ist doch eine 


Spekulation auf einen ganz 
bestimmten Grad des Publi¬ 
kumsgeschmackes, den viele 
von uns für überlebt hielten. 

Man weiß, wie oft man 
sich nach dieser Hinsicht ge¬ 
täuscht ha’.. Gerade deshalb 
ist es. unabhängig von der 
persönlichen Einstellung zu 
solchen Dingen, von größtem 
Interesse. Erfolg oder Miß¬ 
erfolg der Propaganda zu 
konstatieren. 

Über laupt wird gerade die 
laufende Woche, unabhängig 
von der Qualität der Filme, 
für uns besonders lehrreich 
sein müssen. 

Es handelt sich zunächst 
für Berlin um nicht mehr und 
nicht weniger, als um die 
Feststellung, ob sich Som- 
mer-Fremieren überhaupt 
lohnen 

Man kann darüber ver¬ 
schiedener Meinung sein, 
weil Filme in Erst- und 
Zweit mfführung teilweise 
leere Häuser zeigen, denen 
man relativ größere Zugkraft 
vorausgesagt hatte 

Die Frage der Sommer- 
schiießung rückt für viele 
große und kleine Unterneh¬ 
mungen immer mehr in den 
Vordergrund des Gesamt¬ 
interesses. 

Wenn man mit einzelnen 
Theaterleitern diese Dinge 
bespricht, ergibt sich ein 
außerordentlich vielseitiges 
Bild. 

Als Kernpunkt aller Dis¬ 
kussionen ergibt sich die 
Feststellung. daß man 
meistens wohl dann von 
einer Schließung absieht, 
wenn mehr herausgewirt- 
schaftet werden kann, als die 
tatsächlichen Unkosten be¬ 
tragen. 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen" im„Kinematograph*‘ 









































































































































































Der Prinz von Arkadien 


Starker Heiterkeitserfolg im Atrium 

Fabrikat: Projcktograph - Film Hauptrollen: Willi Forst, Liane 
Verleih: Südfilm Haid 

Manuskript: Walter Reisch Ton: Tobis-Klangiilm 

Regie: Karl Hartl Länge: 2420 Meter, 10 Akte 

Urautführung: Atrium 


Willi Forst stehen Rollen, in 
< ■ nen er als (lotter. jungrr 
nvivant eine natürliche, be- 
-ickende Liebenswürdigkeit 
irken lassen kann, weil sie 
m Gelegenheit geben, über 
Cer Situation zu stehen und 
• lese in jedem Augenblick zu 

Liane Haid. in Gebrauch 
i rer darstellerischen Mittel 
i' erkiich gewachsen, ist die 
r chtige Partnerin Forsts in 
t nem leichten, durch den Zu- 
t II gelugten Spie!. 

Liane Haid und Willi Forst 
k lüpfen hier an einen Erfolg 
an, den rie schon einmal in 
e nem Film zusammen hatten 
Forst ist hier kein „Kleiner 
C trdeoffizicr". sondern ein 
P inz im Exil. Die exilierten 
D odezfürsten haben es den 
F mautoren nun einmal an- 

Der Prinz von Arkadien lernt 
di rch einen Zufall die schöne 
S- hauspielerin Mary Mirana 
ki inen, die einst wegen eines 
S( ittliedes. das sic auf den 
TI ronfolger gesungen hatte, 
da . Hoftheater verlassen mußte. 

in Schlüssel, der sozusagen 
v< m Himmel fällt, erschließt 
den Prinzen den Weg ins 
ick. Natürlich gibt es aller¬ 
lei operettenhafte Verwirrun¬ 
gen. bis es zum guten Ende 

‘er Autor des Films. Walter 
L isch, hat die Fäden der 
Handlung manchmal allzu leicht 
nüpft - - um den Gang der 
Hi ebenheit weiterzutreiben. 

ei zu M'tteln der Parodie 
fei .iffen. die nicht immer so 
«u gefallen sind, wie er es sich 
•oh’ dachte. 

Aber nett und amüsant be¬ 
ste clelt ist das Motiv, das ihm 
die Bekanntschaft der schönen 
Mir i na vermittelt, hübsch und 
f*s< hickt die Lösung, die dem 
•’finzen Befreiung von schein- 
I»' berechtigter Eifersucht und 
damit das glückliche Ende, die 
'er.’inigung mit der geliebten 
Tf»u, bringt. 

Die Regie führte Karl Hartl, 
der kurz zuvor den Erfolgs- 
„Die Gräfin von Monte 
Aristo" inszeniert hatte. 

Auch im „Prinzen von Ar- 
‘•dien" konnte er seine guten 
°«gieeigenschaften unter Be- 
stellen. Besonders die 
Sl *nen zwischen Liane Haid 
'«g Wtili Forst sind geschickt 


neue Bergner-Film bei der 
Emelka. 

tP tr neue Elisabeth-Bergner- 
, 1 f m der Matador-Film „Der 
.turnende Mund" ist von der 
erworben worden. Der 
!, m erscheint im Verleih der 
““'"sehen. 


und elegant geführt. Weniger 
geglückt sind die zu breiten 
Szenen der Fürstlichkeiten im 
Exil. 

Famos ist Willi Forst in der 
hm sehr gut liegenden Rolle, 
die er mit liebenswürdigem, 
überlegenen« Humor ausstattet. 
Sehr geschickt und nett bringt 
er die beiden Schlager, die ihm 
Robert Stolz zugeschrieben hat. 


den Slowfox „Ich hab' ein 
großes Heimweh" und das 
Marschlied „Das ist die Sonne 
von Arkadien". 

Ganz reizend ist Liane Haid 
als Schauspielerin Mirana. Die 
bühnentätigkeit der letzten 
Zeit hat sie zu einer außer¬ 
ordentlichen Beherrschung des 
leichten Konversationsstils ge¬ 
bracht. Selbst die lieferen. Ge¬ 


fühl erfordernden Szenen ge¬ 
staltet sie mit erfreul.cher Na¬ 
türlichkeit und Schlichtheit 

Noch zu nennen sind Heowig 
Bleibtreu als pompöse Kx- 
fürstin-Tante. Albert Pai lig 
und Ingeborg Grahn. 

Sehr sorgfältig d ; c Ausstat¬ 
tung. ausgezeichnet die Photo¬ 
graphie Franz Planers. gut 
auch das Tonliche: Alfred Nor- 
kus (Tobis-Klangfilm). 

Das nach der etwas schlep¬ 
penden Einleitung rasch ani¬ 
mierte Publikum nahm den 
Film mit großer Heiterkeit auf. 
Es gab zum Schluß starken 
Beifall, für den sich Liane Haid 
und Willi Forst oftmals be¬ 
danken mußten. 




‘ o r ßeuiio«? 
’i lAariM. 


REGIE: LOUIS RALPH 


WERNER FUCTTERER RENEE STOBRAWA LOUIS RALPH 
FRITZ G REINER jACK MYIONG- M’JNl CHARLES IViLLV KAVSEP 
WILL DOHM ELSE FÖRSTER-IARRJNAGA 

Uraufführung Freitag, den 20. Mai 1932 

Titania-Palast u Primus-Palast 

Potsdamer Strafte 



lamer Straße \ 


yArfgfe** > 


Um! 


EIN EMELKA-PiLM ^ 

im^rleihder BAYERJSCHEN-Film-Gesellsdu»ftfn.kxH. 
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26. Jahrgang 


Berlin, den 19. Mai 1932 


Geschäft mit 


Gruseln 


Frankenstein 



Selten ist wie schon 

gestern hier an dieser Stelle 
bemerkt wurde ein Film 
mit einer so originellen und 
nachhaltigen Reklame in Ber¬ 
lin herausgebracht worden 
wie die phantastische Ge¬ 
schichte von dem künstlichen 
Menschen, den der Arzt, Dok¬ 
tor Frankenstein, mit Hilfe 
eines gestohlenen Gehirns 
konstruiert. 

Ursprünglich entstand die- 
•es Monstrum w aus Leichen¬ 
eilen und aus dem Gehirn 
eines Verbrechers, das ein 
»ickliger Mensch im Stile Lon 
Chaneys aus dem Hörsaal 
‘iner Universität stiehlt. 

Die Leichenteile hat die 
Zensur - und man darf woh. 
agen „glücklicherweise" - 
gestrichen. 

Das gestohlene Gehirn ist 
.eblieben, weil nämlich da¬ 
durch der verbrecherische 
‘-harakter des modernen 
merikanischen Golems be- 
ründet ist. 

Diese Geburt des Unholds 
eschieht mit einem pompösen 
Aufwand von Maschinerie. 

Es zucken elektrische 
biröme von Tausenden von 
\ olt. Die Himmelsclektrizität 
wird bei einem Gewitter zur 
Erschaffung des Geschöpfs 
hei angezogen, und eine Lie¬ 
besgeschichte sorgt dafür, daß 
ab und zu etwas Lyrik den 
N rvenkitzel unterbricht. 

Ursprünglich begeht das 
Ueschöpf ungefähr alle 
Schandtaten, die im Straf¬ 
fte setzbuch verzeichnet sind. 

Die Zensur hat vieles ge¬ 
strichen. Die Würgeszenen auf 
e *'i erträgliches Maß herab- 


gemildert. Eine Vergewalti¬ 
gung im häßlichsten Augen¬ 
blick abblenden lassen und 
auch das Ende des Monstrums 
erheblich abgekürzt. ohne 
allerdings die Spannung des 
Ganzen irgendwie zu beein¬ 
trächtigen. 

Es bleibt noch eine ganze 


Menge für diejenigen Be¬ 
schauer übrig, die bei diesem 
Film das Gruseln lernen 

Aber es sei im Vertrauen 
und unter uns bemerkt, daß 
die Warnungen, die in Berlin 
von jeder Litfassäule leuch¬ 
ten und die zu Beginn des 


Films von der Leinwand herab 
an Leute mit schwachen Ner¬ 
ven gerichtet sind, doch ein 
klein wenig übertrieben sein 
dürften 

Es lehnt sich, den Film zu 
sehen für den Theaterbesitzer 
auch in dieser filmknappen 
Zeit, .hn zu spielen. 

Darstellerisch gehört er 
mit zi den besten Leistungen 
der letzten Zeit. Boris Kar- 
loff. der dem künstlichen 
Scheusal Leben verleiht, gibt 
eine ausgezeichnete, in Spiel 
und Miske geniale Leistung. 

Co'in Clive erfüllt den 
Franl.enstcin je nach Bedarf 
mit Zurückhaltung und Tem¬ 
perament und hat in Edward 
van Sloan einen würdigen 
Nebenspieler. 

All die andern, die Braut, 
der Bürgermeister, füllen ihre 
Rolle-* mit Anstand aus. 

Der Regisseur James Whale 
führt sie so, wie er es für 
richtig hält. Er entwickelt 
starken Sinn für ureigene 
Bildwirkung. Gibt vor allen 
Dingen die Geburtswehen des 
Masctiinenmenschen in selten 
packender, phantastischer und 
großzügiger Bild folge. 

Er schafft bei der Verfol¬ 
gung des Bösewichts Bilder 
von seltenem Reiz. 

Benutzt alle phototechni¬ 
schen Möglichkeiten. läßt 
Szenerien geschickt wechseln 
und schafft in einer brennen¬ 
den Mühle am Schluß ein 
Furioso von stärkstem Ein¬ 
druck. 

Es gibt Massenszenen bei 
der Tiroler Hochzeit, bei dem 
Zug der fackclbewaffneten 


Fabrikat u. Verleih: Universal Ton: Western Electric 
Regie: James Whale Länge: 1776 Meter. 8 Akte 

Urautlühiung: Mozartsaal 


Kinogestühl, neu und gebraucht? — „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 




Dörfler oder bei dem Spiel 
mit dem Kind am Wasser, bei 
dem Gang des Vaters mit dem 
erwürgten kleinen Mädchen 
durch das Dorf, die sich stark 
einprägen und die man so 
bald nicht vergißt 

Es ist ein Film, bei dem sich 
vielleicht mancher im Publi¬ 
kum überlegt, ob die Bilder 
wirklich so gruselig sind, wie 


man es nach Reklame und 
nach den Plakaten annehmen 
möchte. Aber auch diese 
Skeptike'. die beim Gruseln 
nicht aut ihre Rechnung kom¬ 
men. werden zugeben müssen, 
daß es ein außerordentlich 
beachtliches und sehenswertes 
Werk ist. 

Eine neue Art. die uns 
wieder e.nmal zeigt, daß es 


im Kinodrama vorläufig noch 
unbegrenzte Möglichkeiten 
gibt und daß cs außer dem 
Weg in die Zukunft auch 
nicht ganz unangebracht 
scheint, in der Filmvergangen¬ 
heit der letzten Jahre zu 
forschen, ob sich nicht irgend¬ 
wo Ansätze finden, die im 
Tonfilm zur Vollendung ge¬ 
bracht werden können. 


Es ist schwer zu prophe- 
zeiheu, wie der endgültige 
Publikumserfolg sein wird. 

Aber es muß gesagt werden, 
daß es unsere großen und 
kleinen Häuser in Deutsch¬ 
land zumindest mit diesem 
Film versuchen sollten, der 
in der englischen Original¬ 
fassung mit deutschen ein¬ 
kopierten Titeln läuft. 
























































































































































































































Was Frankfurt spielt 

Die Programme der vergan¬ 
genen und der laufenden Woche 
halten Niveau 

Ufa-Palast: Auf „Melodie des 
Herzens" folgt jetzt „Schanghai 
Expreß". Seit langem mit In¬ 
teresse erwartet. 

Im Ufa Schwan hat „Der 
Frechdachs" den Lee-Parry- 
Film „Ein bißchen Liebe für 
dich" abgelöst. 

Der „Frechdachs" hat eine 
durchwegs gute Presse, der Film 
ist sauber, amüsant und ge¬ 
schickt photographiert. 

Im Roxy sieht man das Lust¬ 
spiel „Die fünf von der Jazz- 


„Barberina-Film beendet" 


Die Aufnahmen für den 
Zelnik-Film der Aafa „Die 
Tanzenn von Sanssouci" sind 
beendet Der Film wurde in 
Staaccn unter der Regie von 
Friedlich Zelnik gedreht. In 
freier Anlehnung an die Historie 
haben die Autoren Carlsen und 
Behrendt die Erlebnisse der 
Tänzerin Barberina am Hofe 
Friedrich des Großen filmisch 
gesta tet. Lil Dagover spielt 
die lanzerin: Otto Gebühr den 
König. Eine Reihe weiterer 


historisch berühmter Persön¬ 
lichkeiten werden in dem Film 
zu sehen sein. Zu den Dar¬ 
stellern gehören ferner: Hans 
Stüwe. Paul Otto. Rosa Valetti. 
Hans Junkermann, Brausewet¬ 
ter. Mierendorff. Margot Wal¬ 
ther, Iris Arlan, Goet/ke, Pla- 
ten u. a. Photographie: Fried! 
Behn-Grund: Architektur: Blon¬ 
der und Schiller. 

„Die Tänzerin von Sanssouci" 
ist der Spitzenfilm des neuen 
Aafa-V'erleihprogramms. 


Elsafj - Lothringische 
Film - Chronik 

Von unserem Straßburger 
G. E.-Korrespondenten. 

Resolution für 
deutsche Sprechfiln 
In der kürzlichen Genei 
Versammlung des elsaß-lotht 
gischen Theaterbesilzerverba: 
wurde eine an alle Minister 
wie an alle elsässischen i 
lothringischen Parlamentär 
zur Verteilung gelangte Reso 
tion eingebracht, welche i! 
Wunsch ausdrückt, die Ree 
rung möge in Erwägung der 
sonderen Situation der d e. 
Ostdepartements deutschen I 
men in hinreichender Anz 
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Tobis wird wohl oder übel 
in eine Revision ihrer Li- 
zenzfor lerungen eintreten 
müssen, weil sie vielleicht 
heute mehr als früher ein¬ 
sieht. daß der barbezahlte 
Spatz in Jer Hand immer 
noch itsscr ist als die kredi¬ 
tierte Taube auf dem Dach. 

Becauerlich ist, daß die 
Industrie heute leider nicht 
so energisch auf die Tobis 
cinwirken kann, wie es not¬ 
wendig ist. weil für diesen 
oder icnen Fabrikanten die 
Frage des längeren Kredits 
leben; wichtiger ist als der 
billige Barpreis. 

Aus dieser allzu großen 
Abhängigkeit des Produzen¬ 
ten vom Kredit seiner ver¬ 
schiedenen Lieferanten ergibt 
sich auch die Unentschlos¬ 
senheit wie sie sich zur Zeit 
wieder in der Lignose- 
Breusing-Frage bemerkbar 

Allerdings hängt über je¬ 
dem auf Lignose-Breusing 
gedrehten Film das Da- 
mokles-Schwert eines lang- 


Es gehört nicht zu den an¬ 
genehmsten Aufgaben des 
Fachpublizisten, aber zu den 
unabwendbaren Notwendig¬ 
keiten, offen und klar darzu¬ 
legen, wie die Dinge aus- 

Allzu große Schönfärberei 
und künstlerisch großgezüch¬ 
teter Optimismus haben in 
den letzten Jahren vieles 
verdorben und Entwicklun¬ 
gen begünstigt, die hier und 
da einzelne Katastrophen 
aufgeschoben haben, aber 
dafür die Cesamtsituation 
des deutschen Films beoeu- 
‘end verschlechterten. 

Gewiß ist es erfreulich, 
von neuen Plänen zu schrei¬ 
ben. Die allgemeine Unter¬ 
nehmungslust zu preisen. 
Aber die gleiche Tätigkeit 
wird in dem Falle weniger 
diskutabel und erträglich. 
A-o man eigentlich genau 
vissen müßte, daß zwischen 
’lan und Ausführung noch 
ine erhebliche Differenz be- 
teht 

Hinter dem etwas scham¬ 
haften Ausdruck der „Pro- 
uktionspause'* steht häufig 
die vorläufige Unmöglich- 
' eit, die Kosten für die neue 
'roduktion irgendwie sicher- 
uslellcn. 

Man entschließt sich nur 
ngsam zu der Einsicht, daß 
1 v nicht nur darauf ankommt, 
i eue Filme zu schaffen, son¬ 
dern im Rahmen eines Etats, 
der der deutschsprachigen 
• issung wenigstens geringe 
Gewinnchancen im deutsch¬ 
sprachigen Gebiet gibt. 

Außerordentlich wichtig 
und wertvoll wird nach die¬ 
ser Richtung hin die neue 
Kurzfilmproduktion der Ufa 


rade Film n 

-----lieh wirken könnte, weil bei 

LAS FAIRBANKS seinem Ausgang der Saison- 

*"* IN 80 MINUTEN UM DIE WELT- wert des Fi , ms auf a „ e Fä |, c 

vernichtet ist. 

un- Man wird dann wohl end- Wir sind abcr der Mei . 
die heb auf die L.n.e kommen. nunjJ daß derartig . PruZessc 

mem\ die hier schon se.t Jahren 2Umindest in , hren st , w ,. r . 

agen als erste erstrebenswerte wic( j cndstcn Konsequenzen 

zu Aufgabe im Rat.onalisie- dadurc h vermieden werden 

rungsprozeß erreicht werden könnten. daß man im 

nent, muß. schlimmsten Fall den Be- 

iffas- Es wird allerdings mit der trag, der der Tobts eventuell 
ehen Beschränkung der Drehtage. entgeht und um den sie 

die mit einer Verstärkung des Schaden leidet, in dem einen 

öße- Arbeitstempos allein nicht oder anderen Falle de- 

ilbst. getan sein. Sondern die poniert. 


Alte Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 1 






Wie diese Furcht vor dem 
schwebenden Prozeß sich 
auswirken kann, haben wir 
in dem Fall Klangfilm-Kino¬ 
ton gesehen, der jetzt in ge¬ 
wissem Umfang in letzter 
Instanz siegreich für Kinoton 
geendet hat. während die 
Theaterbesitzer auf Grund 
eines Vergleichs zahlen müs¬ 
sen. der. wie sich heute 
nachträglich herausstellt, 
vielleicht gar nicht hätte 
abgeschlossen werden 

brauchen. 

Aber damals, als die Frage 
aktuell wurde, haben alle 


Ausländische 
Filmsteuer in Rumänien 

In Rumänien erwägt man zur 
Zeit genau so wie in Jugosla¬ 
wien eine Sondersteuer auf aus¬ 
ländische Filme einzuführen. 

Man spricht von einem Satz 
von 5 Lei (etwa 10,5 Pfennig) 
pro laufenden Meter, was für 
den normalen Film eine Be¬ 
lastung von etwa 250 bis 375 
Reichsmark bedeuten würd*. 

Die rumänischen Lichtspiel¬ 
theater haben zwar in mehre¬ 
ren Protestversammlungen ge¬ 
gen diese Verteuerung ihrer 
Filme, die sie mit Rechi, auch 
wenn sie aus dem Ausland 
stammen, als lebenswichtigen 
Bedarfsartikel bezeichnen. Stel¬ 
lung genommen. 

An sich rechnet man aber 
nicht auf irgendeinen Erfolg in 
dieser Aktion, weil die Idee 
dieser Steuer, die eine Einfuhr¬ 
beschränkung zugunsten einer 
rumänischen Filmindustrie dar¬ 
stellen soll, von der liberalen 
Partei ausgeht, die als obersten 
Wahlspruch ihrer Wirtschafts¬ 
politik eine Art von rumäni¬ 
scher Monroedoktrin aufgestellt 
hat. 

Im übrigen sind saenverstän- 
dige Kreise in Rumänien der 
Ansicht, daß durch derartige 
Besteuerung von Auslandshlmen 
de facto am bisherigen Zustand 
nichts geändert wird, weil an 
eine zahlenmäßig irgendwie 
bedeutsame rumänische Eigen¬ 
produktion kaum zu denken ist, 
weil heute im Zeitalter des 
Tonfilms schon sprachliche und 
technische Gründe eine Renta¬ 
bilität rumänischer Filme aus¬ 
geschlossen erscheinen lassen. 

»In SO Minuten um die 
Welt* im Capitol 

Der erste deutschsprachige 
Douglas-Fairbanks-Film „In 80 
Minuten um die Well" — ein 
United Artists im Terra-Ver- 
leih — gelangt am Freitag, dem 
20. Mai, im Capitol zur Urauf¬ 
führung. 


Instanzen, vom Keichsver- 
band angefangen bis zur ge¬ 
samter. Fachpresse, dringend 
zuger iten. 

Miü.cn es tun. weil die 
geltende Judikatur einen 
anderen Ausweg für die 
Praxis unmöglich machte. 

Es zeigt sich an diesem 
Film genau so wie in der 
Tantieme-Frage, daß wir 
noch mmer nicht mit genü- 
gendei Sorgfalt und restloser 
Uir.sicit die Dinge beraten 
und caß es trotz aller an¬ 
erkennenswerter Arbeit der 
Spio roch immer nicht gelun¬ 


Nach der e-folgreichen Vor¬ 
führung eines in Japan her- 
gestellten japanischen Ton¬ 
filmes traten die Benshis in 
23 K nos in Tokio in Streik. 
Da es sich bei diesen Benshis 
bekanntlich um die Erklärer 


gen ist, die Öffentlichkeit und 
die gesetzgebenden Instanzen 
von dem wirklichen Sinn der 
Filmdinge genügend zu über¬ 
zeugen. 

Vielleicht darf im An¬ 
schluß an Frankfurt wenig¬ 
stens in der Tantieme-Frage 
hier auf neue Arbeitsmetho¬ 
den gehofft werden, obwohl 
auch gerade auf diesem Ge¬ 
biet vieles versäumt werden 
ist. was nur unter Schwie¬ 
rigkeiten nachzuholen sein 
wird. 

Man muß all diese Dinge 
gerade in diesen sorgenvol¬ 


der sonst für die heimische Be¬ 
völkerung nur zum Teil ver¬ 
ständlichen stummen Filme han¬ 
delt und etwa 300 Benshi am 
Streik teilnehmen, mußten die 
von dem Streik betroffenen 
Kinos bis auf zwei schließen. 


len Tagen besonders heraus- 
stellen. weil jetzt Kräfte und 
Gedanken für diese Pro¬ 
bleme frei sind, die sonst 
für die Arbeit des Tages auf¬ 
gewendet werden müssen. 

Vielleicht führt die Not 
zur Einigkeit. Und die 
Einigkeit zur Stärke. Dann 
haben auch diese Zeiten ihr 
Gutes, die diejenigen unter 
uns, die die Vorkriegszeiten 
als Filmleute erlebten, bei¬ 
nahe in derselben Form 
schon einmal mit durch¬ 
machten und glücklich über¬ 
standen. 


Zwei Schlager in 
Amerika 

Wie uns unser Hollywooder 
Korrespondent meldet, ist man 
auch in den USA, entschlossen, 
gegen das Zweischlager-Pro¬ 
gramm mit allen Mitteln vor¬ 
zugehen. 

Es ist drüben genau so wie 
bei uns. Diejerigen Betriebe, 
denet' es ganz schlecht gehl 
gehe-i sogar schon zum dritten 
Schlaget über, ohne daß ihre 
Geschäfte besser gehen. 

Die amerikanischen Filmher¬ 
steller stehen, wie sich jetzt 
in einzelnen Versammlungen 
herausgestellt hat, auf demsel 
her Standpunkt, den der „Kine 
ma.ograph" schon immer ver¬ 
trat, daß nämlich das Zwei¬ 
schlager-System vor allen Din¬ 
gen die Amortisierung des ein¬ 
zelnen Bildes durch den Fahrt 
kanten erschwert und in vielen 
Fällen unmöglich macht. 

Man hat jetzt zunächst ein 
mal den Beschluß gefaßt, in 
Zukunft für ein Programm untc 
keinen Umständen zwei Schla 
ger zu liefern und auch keiner 
irgendwie gearteten Nachlaß zr 
gewähren, wenn man zu der 
Schlager, etwa der Paramoun 
eu.-n Grcßfilm eines unabhän 
gißen Fabrikanten hinzunimm 

Wie sirh diese Beschlüsse > 
der Praxis auswirken werde- 
•st natürlich drüben eher 
sowenig abzusthen wie bei un 

Nur haben die Amerikaner > - 
insofern leichter, als drüben d ' 
Zweischlager-Angelegenheit 
der Hauptsache nur an klein, ' 
Plätzen in Frage kommt, und 
weil drüben die starke Konki - 
renz zwischen dem größt n 
Kinopalast und dem kleim n 
Theater fortfällt, über die £ - 
rade in Deutschland in der 
letzten Zeit in diesem Zusam¬ 
menhang stark geklagt wird. 

Harry Piel in Paris. 

Harry Piel ist zur UraufLih- 
rung der französischen Fassung 
seines Films „Bobby geht h’* 
nach Paris gefahren. Anschlie¬ 
ßend wohnt er der Presse">r- 

führung des Films in Lille he*- 



Da* größte Filmtheater der Welt in Schwierigkeiten 

’ung von Hypothekenzinsen und 
mit der Amortisierung des Hy¬ 
pothekenkapitals in Verzug ge¬ 
riet. zu einer Verschärfung der 
Situation geführt. 

Die Gläubiger haben einen 
besonderen Verwalter ernannt, 
der jetzt eine Sanierung oder 
Reorganisierung des Betriebs 


Wie uns ein Kabel aus New 
York meldet, soll sich die Roxy- 
Theater-Corporat on. die Be¬ 
sitzerin des größten Filmthea¬ 
ters dir Weli, wegen der Rie¬ 
senverluste, die sie in der letz¬ 
ten Zeit erlitt, in gewissen 
Schwierigkeiten befinden. 

Insbesondere hat die Tat¬ 
sache. daß man mit der Zah- 


Wenn die „Erklärer" streiken. 



Oberster Filmral entscheidet: 

Ifontingenffreilieif mit Deufsdiland - 
200 honiingcnffreie Filme 

(Drahtbericht für den „Kinematograph".) 


„Gräfin von Monte 

Christo" In Hamburg 

Der Ufa-Palast Hamburg hat 
i Pfingstsonntag mit „Gräfin 
n Monte Christo ' Rekordkas- 
■n erzielt; auch der Montag 
■r ausgezeichnet. 

\m Dienstag war Brigitte 
lm persönlich auf der Buhne 
- Ufa-Palastes, und wieder 
ite man ein ausverkauftes 
tus. Der Erfolg des Films 
im Pub’ikum war aullerorden*- 
h stark. 

Brigitte Helm gab vor ihrem 
lftreten einen Presse-Tee im 
iet Jahreszellen" und an 
ittwoch eine überaus stark 
suchte Autogrammstunde im 
•a-Palast. 

Neue 

Pariser Filmfirmen 

.Spcctacles Cinematographi- 
■es Departementaux 25 000 
mk Aktienkapital, bezweckt 
le Filmgeschäfte „Editions 
i rephoniques”, 50 000 Frank 
stienkapital. macht sich den 
rtrieb von Tonfilm-Musik 
■ r Aufgabe. ■ - „Societö 
I Etudes pour lTndustrie cine- 
r itographique", 100 000 Frank 
tienkapital. bezweckt ßetei- 
ung an Filmgeschäften jcg- 
1 her Art — „Societe finan- 
c re de Films”. 50 000 Frank 
tienkapital, bezweckt Kauf 
' d Verkauf von Filmen sowie 
übrigen Filmtransaktionen. 
Robur Films", 50 000 Frank 
tienkapital, bezweckt Film- 
1 port und -export. 

Resi-Karlsruhe 
vergrößert 

Die Residenz . Lichtspiele 
f rlsruhe in Baden haben nach 
- ndlicbcr Renovierung und 
schiedenen Umbauten ihr 
I -ater vergrößert. Die neue 
t olsteric Bestuhlung lieferte 
ü rch Vermittlung der Ufa- 
1 ndel die Firma Otto & Zim- 
r rmann, Waldheim Sachsen. 
P s „Resi' faßt jetzt bequem 
1 Plätze und ist das größte 
T .-ater im Zentrum Karlsruhes. 

Apparaiurenschau 

eit Jahresbeginn haben die 
! ifilmtheater in Elsaß-Lolh- 
f l! und in dem von Straß- 
g aus bearbeiteten Luxem- 
hu g sich um weitere 40 ver- 
jn^irt, so daß ab 1 Mai 91 Ton- 
*,■* os zu verzeichnen waren. 
' h Angaben der „Elsaß- 
*- c ringischen Filmzeitung" 
*äl. t man in diesen Bezirken 
" französische 35 deutsche 
Un 18 amerikanische Ton- 
a P iraluren. An erster Stelle 
en hierNalpas mit 17. Bauer 
m ‘ l 22 und Western Electric 
®*t 10 Apparaturen 


Paris, 19. Mai. Nach noch¬ 
maliger Verschiebung fand heute 
um 5 Uhr nachmittags die ent¬ 
scheidende und lang erwartete 
Sitzung des Obersten Filmrats 
statt. Zur Diskussion standen 
vor allem zwei Probleme; Die 
Kontingentierung und die Frage, 
in welcher Weise die zugestan¬ 
denen Kontingentscheine auf¬ 
zuteilen seien. 

Die Diskussionen erreichten 
stellenweise eine beispiellose 
Heftigkeit. Noch einmal stießen 
mit aller Wucht die Gegensätze 
zwischen den Produzenten und 
den Lichtspieltheaterbesitzern 
zusammen. Mit knapper Majo¬ 
rität wurden dann die schon be¬ 
kannten Vorschläge akzeptiert: 
Konliugentfreiheit mit Deutsch¬ 
land, die Fortsetzung der Ge¬ 
samtanzahl der kontingentfreien 
Filme mit 200. 

Die Vertreter des Lichtspiel¬ 
theatersyndikats hatten gegen 
diese Entscheidung noch e nen 
letzten Protest erhoben. Sie 
wünschten die Anzahl der lon- 
tingentfreienFilme mit 500 fest¬ 
gesetzt. da sie sich von einer 
größeren Auswahl eine Verbes¬ 
serung der geschäftlichen Aus¬ 
sichten ei hoffen. 


Die W'iener Kinobesitzer ha¬ 
ben in einer Versamm'ung ein¬ 
stimmig beschlossen, vom 15. 
Juni an ihre Betriebe zu sper¬ 
ren, ialls bis dahin nicht e ne 
angemessene Ermäßigung der 


Diese Vorschläge wurden von 
den Produzenten zurückge- 

Der zweite Streitpunkt war 
die Frage, in welcher Weise die 
200 Kontingentscheine ausge¬ 
zahlt werden sollen. Der ur¬ 
sprüngliche Vorschlag der 
Chambre Syndicale sah vor, daß 
100 Scheine den Produzenten 
und 100 Scheine den Verleihern 
respektive den Lichtspielthea¬ 
ter besitzern zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Die Lichtspiel- 
theaterbesitzer protestierten 
auch gegen diesen Vorschlag. 

Zum Schluß einigte man sich 
doch auf den ursprünglichen 
Vorschlag, ohne aber seine Ein¬ 
zelheiten festzustellen. Zu die¬ 
sem Zweck wird in den näch¬ 
sten Tagen ein Unterausschuß 
des Filmrats zusammentreten. 

Alle Entschv.Jungen, die der 
Filmrat trifft, stellen eigentlich 
nichts mehr da- als Befürwor¬ 
tungen. die an d.e Adresse der 
kompetenten Ministerien ge¬ 
richtet sind. In der Angelegen¬ 
heit der Kontingente sind das 
Handelsministerium und das 
Außenministerium am meisten 
ausschlaggebend. 


Cemeindeabgaben eintrtt. Im 
W iener Rathaus wird erklärt, 
daß die Gemeinde Wien unter 
keinen Umständen auf ihre 
Steuereinnahmen aus ihren 
Kinobetrieben verzichten kann. 


Produktionsprogramm Pathe-Natan. 


Pathe-Natan lud die Presse 
ins Atelier von Joinville, vo 
gegenwärtig die Aufnahmen zu 
dem Terra-Pathefilm „Pariser 
Nächte" und zu dem Militär- 
schwank „Les Gailes de 1‘Esca- 
dron" unter der Regie vonTour- 
neur in vollem Gange sind. 

Man wurde mit der geplan¬ 
ten Produktion der Pathe-Na¬ 
tan bekannt gemacht. Schon in 
kurzer Zeit sollen die Aufnah¬ 
men zu „Fleur d'Oranger“ mit 
Gaby Morlay und Rene Le- 
febvre beginnen. Hierauf wird 

„M” in Rio 

Der Fritz-Lang-Film der Nero 
gelangt in den nächsten Tagen 


als Tonfilm „Les Misörables" 
unter der Refcic von Raymond 
Bernard neu gedreht, ferner „La 
Nuit dcfenduc". Regie Pierre 
Colombier, „Melo" von Bern¬ 
stein. deutsch und französisch, 
unter der Regie von Dr. Paul 
Czinner mit Elisabeth Bergner 
und Gaby Moriay, „Auteuil- 
Longchamps" mit Renö Le- 
febvre, ..Tartarin de Tarascon“ 
nach Alphonse Daudet und 
schließlich noch vier Filme un¬ 
ter der Regie von Henry Rous- 
sel, Tourneur und Leone Perret. 

de Janeiro. 

in Rio de Janeiro zur Urauf- 


Wiener Kinos wollen schlichen 


Kontrolle der Kino¬ 
einnahmen in Wien 

Der Bund der Filmindustrie! - 
•en in Österreich hat be¬ 
schlossen. beim Industriellen¬ 
bund eine stanJige Kontroll¬ 
organisation zu schaffen, welche 
ab 1. August regelm.il ig die 
Einnahmen der Kinos bei B>-- 
teiligungsspielen kontrollieren 
wird. Die Wiener Verleiher 
Schaft hat sien diesbezüglich 
verpflichtet. nur mit jenen 
Kinotheatern, welche diese 
Kontrolle zulassen. Abschlüsse 
für die nächste Saison zu 
tätigen. 

Bekanntlich wollten die Wie¬ 
ner Verleiher schon vor einiger 
Zeit eine derartige Kontroll¬ 
stelle schaffen. Die Verwirk¬ 
lichung scheiterte damals an 
dem Widerstand der Kino- 

Betr ebsamer Nachwuchs. 

Hans Renee. ein junger Re¬ 
gisseur. der sich bereits als 
Spielleiter ar kleinen Kulturfil¬ 
men versucht hat, kündigt einen 
Weekend-Tonfilm an. in dem 
eine unge bisher unbekannte 
Schauspielerin, Else Horn, in der 
Hauptrolle herausgestellt wer- 

Es handelt sich wieder, wie 
es in 1er Vorankündigung heißt, 
um ein Erlebnis zwischen heute 
und morgen mit all seinen Son¬ 
nen- und Schattenseiten. Also 
um eine neue und hoffentlich 
verbesserte Auflage der „Men¬ 
schen am Sonntag". 

„Ehrlica währt am längsten." 

Der erste Großfilm der Pax- 
Film G m. b. H„ mit dessen 
Produ <tion in Kürze begonnen 
werden soll, trägt den vorläufi¬ 
gen Titel „Ehrlich währt am 
längsten". Regie des Films, der 
in mehrsprachigen Versionen 
hergestellt wird: Heinz Hilpert. 
Drehbuch; Hermann Kosterlitz. 

Abgewiesene Klage. 

Die Klage, mit der Lorenz 
der Klangfilm untersagen 
wollte, nebeneinander zwei ver¬ 
schiedene Sorten von Laut¬ 
sprechern, z. B. Riffel- und 
Konus-Lautsprecher, zu be¬ 
nutzen, ist vom Kammergericht. 
ebenso wie bisher vom Land¬ 
gericht, zirückgewiesen worden. 

„Fremdenlegionär Nr. 37." 

Der Emelka-Film „Fremden- 
legionär Nr. 37”, mit Werner 
Fuetteier und Elga Brink in 
den Hauptrollen, ist unter der 
Reg'e von Robert Wohlmuth im 
Schnitt fertiggestellt und wird 
voraussichtlich Ende Mai im 
Berliner Capitol zur Urauffüh¬ 
rung gelangen. 
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Gruß nach Frankfurt 



Der „Kiuematograph", der 
ich mit der Reichsverbands- 
ugung ausführlich am Diens- 
jg beschäftigen wird, möchte 
■ereits heute der Frankfurter 
agung besten Verlauf und 
lückliche Entschlußkraft 
wünschen. 

Er tut das in diesem Jahr 
lit besonderer Herzlichkeit, 
veil er gern in aller Form 
cststellt, daß die meisten 
unkte Dinge behandeln, die 
erade hier an dieser Stelle 
chon seit langen Monaten als 
benswichtig herausgestellt 
urden. 

Die Politik des Reichsver- 
andes ist in diesen Spal- 
en oft und heftig ange- 
iffen worden. Die Not der 
' eit und die wachsende Er- 
nntnis. daß eine Besserung 
i seht durch den Kampf der 
S parten gegeneinander er- 
i icht werden kann, haben die 
?iele des Reichsverbandes 
-ad die Wünsche des „Kine- 
• atograph" einander näher- 
i bracht. 

Wir haben stets das ehr¬ 
liche Wollen der Reichsver- 
bandsführer aberkannt und 
hatten, wenn man unsere Dar- 
li jungen von früher noch ein- 
nial genau durchschen will, 
IcJiglich andere Auffassungen 
über die Methode und das 
Zivi Heute befinden wir uns 
einer Situation, wo man 
sich über die Wege nicht 
wehr streiten kann und darf. 
Es ist keine Zeit mehr zu 
theoretischen Diskussionen, 
sondern nur noch Platz für 
den Entschluß zur gemein¬ 
samen Abwehr der großen 
Katastrophe. 

v)ie Filmindustrie ist im 
Augenblick ganz allein auf 
sich selbst gestellt. Es hat 
"einen Zweck, sich auf Hilfe 
*on außen zu verlassen. Wir 
Kämpfen gegen diese Be¬ 


drückungen und Bedrängun¬ 
gen, rennen Sturm gegen die 
Lustbarkeitssteuer, ohne uns 
allerdings selbst von einer 
Änderung oder Senkung allzu 
großen Erfolg zu erhoffen. 

Was wir brauchen, ist Qua¬ 
litätssteigerung der Filme und 
Rationalisierung der Herstel¬ 
lung und Ausnutzung. 

Es geht heute nicht so sehr 
um die Verleihprozente als 
um die Eintrittspreise. 

Das Zwei-Schlager-Problem 
ist wichtiger als eine radikale 
Aenderung des Kontingents. 

Wir können ruhig weniger 
Filme vertragen, wenn eine 
entsprechende Zahl von abso¬ 


lut zugkräftigen Werken vor¬ 
handen ist. 

Das sind heute Binsen¬ 
weisheiten geworden, die aber 
doch gerade im Augenblick 
wiederholt werden müssen, da 
hier noch Divergenzen in der 
Auffassung der Theater¬ 
besitzer bestehen, die in 
Frankfurt zweifellos geklärt 
und hoffentlich auch berei¬ 
nigt werden. 

Die Zusammenarbeit zwi¬ 
schen AdF. und Reichsver¬ 
band hat erfreuliche Fort¬ 
schritte gemacht. 

Das Schutzverbands - Pro¬ 
blem ist als Problem in der 
Versenkung verschwunden 


und wandelt sich zu einer Art 
von Einheitsfront. Man hat 
im Reichsverband den Vorteil 
der Zusammenarbeit aller 
Sparten in der Spio heute 
klarer erkannt als vor einem 
Jahr und zieht glücklicher¬ 
weise daraus, soweit sich von 
außen beurteilen läßt, auch in 
den Verlautbarungen nach 
außen hin die notwendigen 
Konsequenzen. 

Die Husarenritte auf eigene 
Faust sind bei den Landesver¬ 
bänden. wenn man von ein 
paar nebensächlichen Aus¬ 
nahmen absieht, zu Episoden 
überwundener Epochen ge¬ 
worden 

Es hat sich, wenn man es 
anders ausdrücken will, eine 
Wendung von der agitatori¬ 
schen Politik zur realen Ar¬ 
beit vollzogen. 

Das sind Feststellungen, die 
auch für uns Anlaß genug 
sind, manches Trennende zu¬ 
rückzustellen und das Ge¬ 
meinsame zu betonen. 

Vielleicht sieht man viele 
Dinge klarer und bekennt sich 
in manchen Punkten zu einer 
gemäßigteren Auffassung, weil 
man sozusagen am eigenen 
Leibe über DLS. und Reichs¬ 
ligafilm manche Dinge nun¬ 
mehr von zwei Seiten aus ken¬ 
nen- und würdigen gelernt hat. 

Diese Sammlung von prak¬ 
tischer Erkenntnis, die wir als 
selbstverständlich voraus¬ 
sahen. ist seinerzeit Grund 
dafür gewesen, daß wir 
schließlich die Gründung der 
Reichsfilmliga begrüßten und 
ihre Arbeit nach besten Kräf¬ 
ten unterstützt haben. Man 
darf also zu der Feststellung 
kommen, daß dieses Jahr der 
Sorgen schließlich noch einen 
gewissen Segen gebracht hat. 

Allerdings ist das ein 
schwacher Trost. Denn mit 
(ScUoB in Leitartikels letzte Seit«» 
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Doug fährt um 
die Welt 


: abrikat: Fairhanks - Film der 
United Artist* 

Verleih: Terra 

Hauptrolle: Douglas Fairbanks 
Ton: Tobis-Klongfilm (Topoly) 
Länge: 2117 Meter 
!jraul(ührung: Capitol 


Es ist eine altbekannte Tat* 
sacbe. daß die Welt immer so 
aussieht, wie man sie zu be¬ 
frachten wünsch*. 

Darum muß ein Film, der die 
nteressantesten Stellen der 
Welt, mit den Augen Douglas 
’ airbanks gesehen, reproduziert 
auf größtes Interesse stoßen. 
Fairbanks streut ganz selb-t- 
crständlich und unaufdringlich 
lilder von seinen begeisterten 
Empfängen bei Chinesen, Jap.i- 
iern und Indern ein. läßt über 
11 das persönliche Erlebnis 
Empfänge an Fürstenhöfen, bei 
uddhistischen Gelehrten, in ge- 
eimnisvollen Klöstern) in den 
Vordergrund treten und viel¬ 
eicht mit besonderem Recht, 
veil er so manches bietet, das 
lern gewöhnlichen Wellreisen¬ 
den und dem landläufigen Ka¬ 
meramann nicht zugänglich ist. 
Es ist ein Film, der uns die 
crilichsten Bauwerke anderer 
rdteile zeigt, der hier und da 
igdabenteuer verwertet und 
ei dem vor allem der Humor 
tark zu seinem Recht kommt. 
Man weiß oft nicht, was wir- 
ungsvcller ist, die begleiten¬ 
den Worte oder das Bild. 

Jedenfalls ist die deutsche 
1 eberselzung von Dr. Rudolf 
f rank (ein Pseudonym für 
Hans Brodnitz) mit viel Ge- 
itmack und seltener Liebens- 
v irdigkeit gemacht. 

Die Wortpointen sitzen genau 
wie die famosen wirklichen 
• hcrraschungen. Zum Schluß 
erhält man als Einlage zwei 
echte Fairbanks-Einakter. 

Eine selten gelungene Per- 
ige auf die Abenteurerfilme 
out spannendster Verfolgung 
eines wilden Tieres durch den 
Helden Douglas und einen zwei¬ 
ter, famosen Sketch, wo die 
D ukler-Kunststückchen indi¬ 
scher Zauberer, der berühmte 
Teppichtrick, eingeschaltet ist, 
der den Rest der Weltreise 
über New York. Chikago und 
Hollywood zu einer Luftfahrt 
* us dem Jahre 4000 werden 
läßt. 

Das Publikum geht überall 
m, ‘ Interesse mit. zeigt, daß 
*uch an diesem heißen Abend 
der Humor durchschlägt und 
bedankt sich am Schluß für die 
Minuten Weltreise durch 

freundlichen Beifall. 


Kreuzer Emden 


„Razzia in St. Pauli" 


Fabrikat: Eroelka Reg.e: Louis Ralph 

Verleih: Bayerische Hauptrollen: Fucltercr. Rcnce 

Länge: 2786 Meter. 5 Akte Stobiawa. Greiner. Ralph 

Ton: Tobis-Klangfilm. — Uraufführung: Titania- und Primus-Palast 


Dieses Heldenepos der deut¬ 
schen Marine aus dem Welt¬ 
krieg fand bei seiner Berliner 
Doppelpremiere im Primus- 
und Titania-Palast stürmischen, 
nicht endenwollenden Beifall. 
Mit vollem Recht! Was Louis 
Ralph als Regisseur und im Ver¬ 
ein mit Alfred Halm als Autor 
geschaffen hat, reicht weit über 
die Gebrauchsfilmproduktion 
hinaus, obgleich sich gerade des¬ 
halb „Kreuzer Emden" für den 
Theaterbesitzer als ein erstklas¬ 
siger Gebrauchsfilm heraus- 
stellen wird. 

Die kühnen Fahrten der „Em¬ 
den" werden aktengetreu vor¬ 
geführt. Das, was Kapitän von 
Müller und seine Mannschaften 
während des Krieges erlebten, 
reicht schon allein aus, um 
einen Film spannend und ab¬ 
wechslungsreich zu gesta ten. 
Die Kaperfahrten der „Emden " 
lassen jedes Herz schneller 
schlagen: die Überrumpe ung 

eines russischen Kreuzers im 
Hafen von Penang ist ein H isa- 
renstückchen von beispiellosem 
Mut. Den Höhepunkt des Films 
bildet der Heldenkamp! der 
..Emden" gegen den überlegen 
bestückten britischen Kreuzer 
„Sydney", bei dem die „Emden 
zum Wrack geschossen wird 
und Kapitän und Mannschaft 
erst die Fahne streichen, als 
das Schiff in Brand aufgeh'.. 

Um die Vorgänge mit leben¬ 


digen Einzelzügen bereichern zu 
können, ist eine Spielhandluni, 
emgeflochten. die freilich takt¬ 
voll im Hintergrund bleibt und 
nur dazu dient, um das Inter¬ 
esse des Zuschauers für die ein¬ 
zelnen Darsteller wachzubalten. 
Man hat das Thema der „Ri¬ 
valen" diesmal in das Marine¬ 
milieu verlegt, aber nicht dazu 
benutzt, um die eiserne Hand¬ 
lung mit einem happy end aus¬ 
gehen zu lassen. Das private 
Schicksal ist nicht der Kern 
dieses F'ilmes. er schließt, wie 
es sich gehört, mit einem Bilde 
des Heldenkreuzers. 

Die schwierige Aufgabe, die 
Kanipfszeuen übersichtlich zu 
halten, zu steigern, technisch 
bis in jede Einzelheit richtig zu 
zeigen, was bei einer See¬ 
schlacht keine Kleinigkeit be¬ 
deutet, >st dem Regisseur Ralph 
überaus glücküch gelungen. 

Louis Ralph steht auch als 
Darsteller des Kapitäns von 
Müller an erster Stelle seines 
figurenreichen Ensembles. Außer 
ihm waren Kenee Stobrawa, 
Friiz Greiner und Werner Fuet- 
terer in führenden Rollen zu 

Friedrich Jung hatte sympa¬ 
thische Musik, vor allen Dingen 
einen wirkungsvollen Matrosen¬ 
song, beigesteuert. 

Der Ton |S)*tenr Tobis- 
Klangßlml war auch in den Ge- 
räuscheffekten gut. 


Liiian Harvey lieht nach Hollywood 


Das Rätselraten um die näch¬ 
sten Pläne Liiian Harveys hat 
ein Ende gefunden. 

Liiian hat ihren Vertrag mit 
Fox unterzeichnet und wird 
nach Ablauf ihrer Ufa - Ver¬ 
pflichtungen nach USA. über- 

Für den deutschen Theater¬ 
besitzer ist zunächst die Tat¬ 
sache wichtig, daß er doch noch 
auf einige Harvey-Schlager aus 
dem Ufa-Verleih rechnen kann. 

Die Trennung des bekannten 
Stars von dem führenden deut¬ 
schen Konzern ist in aller 
Freundschaft erfolgt. Liiian Har¬ 
vey wollte schon lange einmal 
nach Amerika, in dem sie 
genau so wie andere deutsche 
Darsteller ein Land von beson¬ 
derer Zukunft sieht. 

Neben diesen ideellen Grün¬ 
den hat aber anscheinend auch 
ein großes materielles Angebot 
eine Rolle gespielt, mit dem 
unsere führende deutsche Firma 
nicht konkurrieren wollte, weil 


sie die Auflassung vertritt, daß 
gerade in dieser Zeit auch für 
zugkräftige und beliebte Stars 
eine gewisse Wertgrenze ge¬ 
zogen ist, die sich aus der all¬ 
gemeinen Situation des Filmge- 
werbes in der ganzen Welt er¬ 
gibt. 

Nicht uninteressant ist. daß 
gerade an dem Tage, wo inoffi¬ 
ziell der Abschluß des Fox- 
Vertrages bekanntgeworden ist, 
bei der Ufa ein Vertrag mit 
einem neuen Star getätigt 

Man hat Rosel Barsony, den 
beliebten Berliner Operetten¬ 
star, auf längere Zeit fest ver¬ 
pflichtet. 

Die Künstlerin hat auf der 
deutschen Wortbühne sehr 
schnell und mit seltenem Erfolg 
Karriere gemacht. 

Sie ist in einer Reihe von 
Filmen in der letzten Zeit her¬ 
ausgekommen und hat in klei¬ 
neren Aufgaben bereits gezeigt, 
daß man von ihr noch sehr viel 
erwarten darf. 


Fabrikat . Orbis Prod. 

Verleih Forumfilm 
Hauptrollen: Gina Falckenberg. 

Friedr. Gnaß. Wolg. Zilzvr 
Ton: Lignose Hörfilm 
Länge: 2016 Meter. 7 Ai tc 
Uraufführung: U. T. hurfurstend 


Wie der Titel besaut, ein 
Film aus der Unterwelt Ham¬ 
burgs. Auitakt: Das Hamburg 
der Arbeit, gut gesehene leben 
dige Straßenszc.nen, malerische 
Durchblicke, alles von A. O 
Wcilzenberg ausgezeichnet pho¬ 
tographiert. Dann das Ueber- 
gleiten in die Handlung Der 
Autor und Regisseur Werner 
Hochbaum ist sichtlich auf Rea¬ 
listik, auf Schilderung ohne 
falsche Romantik und Süßlich¬ 
keit bedacht. 

Die „Ballhaus-Else", ein Stra¬ 
ßenmädchen von St. Pauli, lebt 
mit dem Musiker Leo zusam¬ 
men, das Mädchen möchte gern 
heraus aus dem Schmutz und 
Elend, der Musiker-Leo aber, 
stump und müde geworden, 
hat füi solche „romantischen 
Anwandlungen" kein Verständ¬ 
nis Da tritt „Matrosen-Karl". 
ein senwerer Junge, in ihr Le¬ 
ben. Auf der Flucht vor der 
Polizei dringt er in das Zim¬ 
mer der „Ballhaus-Else" ein. 
die ihi verbirgt. Er schlägt 
dem Mädchen vor, mit ihm 
Hamburg zu verlassen. In der 
Kongc-Ear, wohin sie geher, 
um Leo von diesem Entschluß 
zu verständigen, wird Karl bei 
einer F.azzia verhaftet. Elses 
Traum von der Flucht aus der 
Verkommenheit zerrinnt. 

Hochbaum hat als Regisseur 
eine Arbeit geleistet, die Be¬ 
achtung verdient, wenn auch 
seine ^egie nichts Neuartiges 
bringt. Er hat offenbar fleißig 
gute Filme gesehen von deut¬ 
schen Regisseuren, von Dreyer. 
Rene Clair und den Russen ge¬ 
schickt viel Wirkungsvolles 
entlehnt. Die beabsichtigte 
Knappheit des Manuskriptes 
fühlt ihn manchmal zu ein¬ 
gehendem Verweilen beim De¬ 
tail, was dem Tempo nicht 
immer zuträglich ist. 

Gina Falckenberg als Ball¬ 
haus-Else spielt ihre erste Ton- 
filmrolle interessant, nur manch¬ 
mal etwas auf zu fein frisiert. 
Es weht nicht die richtige St.- 
Pauli-Luft um sie. Mehr ist 
dies der Fall bei dem Matro¬ 
sen-Karl des Friedrich Gnaß 
Sehr charakteristisch gestaltete 
Wolfgang Zitzer den müden, 
stumpfen Musiker-Leo. 

Die mitwirkenden echten Ga¬ 
noven verdarben nichts. Tapfer 
hielt sich die ebenfalls mitwir¬ 
kende Hamburger Ortspolizei. 

Der Film fand aeifällige Auf¬ 
nahme. 



(SchluB d«. U.t.rtik.UI 

Erkenntnissen allein kann 
man eine Sparte und eine In* 
dustrie nicht retten. Aber 
man kann die weitere Arbeit 
auf diesen Erfahrungen auf¬ 
bauen und wird dann leichter 
zu Resultaten kommen, die 
auch von der Gegenseite leich¬ 
ter akzeptiert und zum ge¬ 
meinsamen Vorteil durchge¬ 
führt werden können. 

Frankfurt zeigt ein inter¬ 
essantes und imponierendes 
Programm. 

Und es genügt vollkommen, 
wenn, wie Scheer in der Fest¬ 
zeitschrift richtig ausführt, die 
Theaterbesitzer heimkehren 
..mit dem richtigen lebens¬ 
bejahenden Optimismus der 
tapferen Frankfurter". 

f Josef Coböken wird 
50 Jahre 

Am Sonntag feiert Josef Co¬ 
böken seinen fünfzigsten Ge¬ 
burtstag, an dem neben seinen 
vielen Freunden aus der Indu¬ 
strie auch der „Kinematograph" 
besonderen Anteil nimmt. 

Josef Coböken hat zu einer 
Zeit, als der „Kinematograph" 
als vielbeachtetes und geschätz¬ 
tes Organ in Düsseldorf er¬ 
schien, regelmäßig seine film- 
politischen Betrachtungen unter 
dem Titel „Rund um die Fned- 
richstraße" erscheinen lassen. 

Er stand bereits mitten in der 
praktischen Filmarbeit, als Oli¬ 
ver begann, den Versuch eines 
großen deutsch - europäischen 
Filmkonzerns in die Tat umzu¬ 
setzen. 

Er hat bis in die letzte Zeit 
hinein an leitender Stelle man¬ 
ches Projekt und manche Idee 
in die Tat umsetzen können. 

In unserer Jubiläurrsnummer 
hat er von seiner Tät.gkeit für 
unser Blatt erzählt und uns, als 
der „Kinematograph" 25 Jahre 
alt wurde, die besten Wünsche 
übermittelt. 

Wir können uns hecte revan- 
hoffcn. 

Jubi- 


Wie das französische Kontingent 
aussehen soll 


deutsc i< s Blatt ausführlich über 
die Kontingentbeschlüsse des 
Obersten Filmrates zu berich¬ 
ten. lassen wir heute das offi¬ 
zielle Communiqtie der Chambre 
Syndicvle folgen: 

Der Oberste Filmrat, der am 
19. die: es Monats zusammenge¬ 
treten war. hat nach reich¬ 
licher Prüfung der Frage der 
Kontingentierung ein Projekt 
betreffend die Neuregelung für 
das am 1. Juli 1932 beginnende 
und bis zum 30. Juni 1933 dau¬ 
ernde hontingentjahr angenom¬ 
men. dieses Projekt wird dem 
Ministerium zur Annahme un¬ 
terbreitet. Seine wichtigsten 
Punkte sind folgende: 

1. von Amts wegen haben An¬ 
spruch auf Aufnahme in die 
Liste der Filme, die zur Vor¬ 
führung zugelassen sind: 

a) alle französischen Filme. 

b) aile französischen Sprech¬ 
filme, die in auf französischem 
Territorium gelegenen Ateliers 
hergestellt sind; 

c) alle stummen Filme; 

d) alle Wochenschau- und 
Reklamefilme; 

e) alle Musikfilme und Ge 
rausch film« ohne Dialog; 

f) alle Filme, deren Länge die 
Meterzahl von9<)0 nicht übersteigt. 


Rchlame - Diapositive 


Kino-Apparate 


2. Die Anzahl der ira Ausland 

hergestelltcn französischen 

Sprechfilme, die zur Aufführung 
in Frankreich zugelassen wer¬ 
den können, ist für das Film¬ 
jahr 1932 33 mit 200 festgesetzt 
Davon dürfen 75 Filme nach¬ 
synchronisiert sein. 

Die Dubbing-Filme we-den 
jedoch nur unter der Bedingung 
zugelassen, daß die Nach Syn¬ 
chronisierung in französischen 
Ateliers vorgenommen wurde 
und daß die betreffenden Fil¬ 
me dem Publikum ausdrücklich 
als Dubbirg-Filme präsentiert 
werden, wobei gleichzeitig das 
Herkunftsland und die Schau¬ 
spieler des sichtbaren und die 
Sprecher des hörbaren Teils ge- 
nannt werden müssen. 

3. L T m den Eintritt und 
freien Verkehr der ausländi¬ 
schen Filme in Frankreich zu 
regeln, sind 200 Kontingent- 
scheine geschaffen, von denen 
100 die Produzenten und 100 
die Verleiher erhalten. 

Auf Vorschlag des Obersten 
Filmrats kann das Ministerium 
alle drei Monate die Anzahl der 
in Frankreich zur Aufführung 
zugelassenen ausländischen Fil¬ 
me erhöhen, falls der Nachweis 
dringlicher Notwendigkeit ein¬ 
wandfrei geführt würde. 


Tonfilmwände 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 


Weiter wurde bestimmt, daß 
in den nächsten Tagen eine Un¬ 
terkommission des Obersten 
Filmrats Zusammentritt, die den 
genauen Wortlaut der Defini¬ 
tion des französischen Films 
herstellen und darüber ent¬ 
scheiden soll, in welcher Weise 
die den Produzenten und Ver¬ 
leihern gewährten 200 Kontin¬ 
gentscheine aufzuteilen sind, da 
es im Filmrat im Laufe der 
letzten langen Sitzung nur mög¬ 
lich gewesen war, das Prin¬ 
zipielle der Hauptfragen zu er¬ 
örtern. 

Gleichzeitig wird offiziös 
nachfolgende Mitteilung über 
ein französisches Rohfilmkon¬ 
tingent bekanntgegeben. 

Om einem weiteren Zurück - 
gehen der in den letzten Jahren 
ständig abnehmenden französi¬ 
schen Rohfilmproduktion vorzu¬ 
beugen. hat der Ministerrat eine 
Kontingentierung des ausländi¬ 
schen Rohfilms beschlossen 
Dem Staatspräsidenten wurde 
ein Gesetzentwur; zur Unter¬ 
zeichnung vorgelegt, der das 
Quantum der jährlichen Roh¬ 
filmeinfuhr auf 33 350 Kilo be¬ 
schränkt. Da die französische 
Rohfilmprodukticn unbeträcht¬ 
lich ist und dabei teurer arbei 
tet ,'.is die ausländische, hat 
man mit dieser Kontingentie 
rung der französischen Film 
industrie keinen Dienst er 


Lustbarkei tssteuerdiskussion 
in Berlin. 

Der Verband der Lichtspiel 
theaterbesitzer Berlin-Bränden 
bürg e. V. teilt mit. daß er an 
Freitag enge Fühlungnahme mi 
Mitgliedern der Finanz- un 
Steuerdeputationen und m't de 
zuständigen Herren der einzel 
nen Stadtverordnetenfraktion, 
aufgenommen hat. 

Man hat über Vorschläge dn 
kotiert, die auf dem Gebiet d. 
Vergnügungssteuer zuminJe 
fühlbare Erleichterungen scha 
ten könnten, und beschlösse 
die Aussprache nach derReich 
verbandstagung, spätestens ab 
Anfang Juni, fortzusetzen. 

Gleichzeitig wird bekam . 
da 3 das preußische Finanzmil - 
' -riura sich lebhaft mit d. r 
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¥I LN'FACH BLATT 




VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 


Berlin, den 24. Mai 1932 


Vertauschte Rollen 

Wo sind die Kassen der Filmindustrie? 


! ter Tagung befallt, die 
g slern mit einer Vorstands- 
s zung ihren Anfang nahm, 


a sich sehr schönen und vie 
g brauchten Schlagwort ge 
v ochen, das die deutsche: 
L :htspielhauser als die Kas 
s i der Industrie bezeichnel 
Das ist in einem gewisse: 


ne richtig, weil naturge 
11 für den, der Geld in ein« 
he hineinsteckt, die Tat 
he wichtig und wesentlicl 


m hr oder weniger gut v 
ii «st in seine Taschen 
ri '^fließen sieht. 

Vir haben gerade in i 
I« ten Tagen hier an die 

Ile darauf hingewies 
t* ; über den Wert und 
3* leutung gutgehender Th 
te: nicht ein Wort zu v 


her es muß gerade in die- 
>ei Augenblick, wo mit allem 
V hdruck auf eine Einheits- 
' ri it in der deutschen Film- 
' ni istrie hingewirkt werden 
mu l, freundlichst darauf auf- 
ksam gemacht werden, 
dai dieses Wort vom Theater 
Casse der Industrie, wenn 
■aai! über die Zusammen- 
^ ;t aller Sparten disku¬ 
tier- nickt dahin ausgelegt 
Werden darf, daß nun das 
The der oder der Theaterbe- 
*ilztr einfach das Geld 
‘chafft, das zur Produktion 
1,er “ tigt wird. 

So liegen die Dinge objek- 
tiv fi' sehen nun doch nicht. 

Dts Risiko der Fabrikation 
überhaupt trägt schließlich 
der Fabrikant. 

hat die notwendigen 
‘“ittel bereitzustellen und 



steckt heute mindestens in 
achtzig von hundert Fällen 
unter allen Umständen mehr 
Geld in das einzelne Film- 
werk, als er aus Deutschland 
erzielen kann. 

Die Tatsache, daß die mei¬ 
sten Filme sich in Deutsch¬ 
land selbst amortisieren, ge¬ 
hört der Vergangenheit an. 
Glückszufälle, die man in die¬ 
sem Zusammenhang zitieren 
könnte, sind Ausnahmen, die 
die Regel bestätigen. 


Der zweite, auf den das 
Produktionsrisiko abgewälzt 
wird, ist der Verleiher, dessen 
Bilanzen gerade im abgelau¬ 
fenen Jahr deutlich zeigen, 
daß er nicht auf Rosen ge¬ 
bettet ist. 

Er ist beim heutigen pro¬ 
zentualen Spiel, ganz gleich, 
wie man sich zur Höhe des 
vereinbarten Prozentsatzes 
stellt, am Risiko des Theater¬ 
besitzers beteiligt. Ein Fak¬ 
tum, an dem auch die viel- 


einem Ve sagcr heute meist 
schon zur Selbstverständlich¬ 
keit geworden ist. 

Schließlich hat der Ver¬ 
leiher gerade im abgelaufenen 
Abschnitt auch bei Zahlungs¬ 
einstellungen, gerichtlichen 
und auf. e'gerichtlichen Ver¬ 
gleichen außerordentlich viel 
Geld eingebüßt, so daß et 
unter U t ständen viel meh> 
an die Kasse des Fabrikan¬ 
ten abgeführt hat, als er aus 
dem 1 heater zurückerhielt. 

Das Schlagwort von den 
Kassen der 1 llmindustrie hat 
natürlich tieferen Sinn, wenn 


man es auf tue steuerliche 
Belastung bezieht, weil ja 
jeder Pfennig Lustbarkeits 
steuei die manchmal an sich 
schon geringe Einnahme des 
Fabrikanten und Verleihers 
noch weiter verkürzt. 

Wir schreiben das alles 
nicht mit polemischen Hinter 
gedanken, sondern führen cs 
an unter dem Gesichtspunkt 
der Einheitsfront, deren Bil¬ 
dung wir alle wünschen und 
die wir du-ch derartig falsch 
angewandte Formeln immer 
wieder gefährdet sehen. 

In diesen Tagen muß man 
sich vor Schlagworten hüten. 
So etwas wirkt gut in Ver¬ 
sammlungsreden — wir wol¬ 
len diese Pointe gleich hier 
vorwegnehmen — und in Leit¬ 
artikeln. 

Schwungvolle Tiraden ma¬ 
chen sich in dieser Zeit der 
Depression außerordentlich 
schlecht. Die sachliche Ar¬ 
beit steht zwangsläufig im 
Mittelpunkt und wird allem 
Anschein nach auch in Frank- 













J Qn Kiepura 
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mi. Fritz Schulz, Magda Schneider, Otto Wallburg 

Ida Wüst, Margo Lion, Julius Falkenstein 

Idee und Manuskript: I. v. Cube und A. Joseph / Bild: F. A. Wagner - R. Baberske 
Ton: Frrzsching Bau: Schlichting / Musik: Mischa Spoliansk/ 

Regie: Anatol Litwak 
Leitung: Dr. Wilhelm Szekely 


die einzigartige Stimme des Heldentenors Jan Kiepura 
und die berückende Musik 


die malerisch-gigantische Natur Traumhafte Landschaft 
des Südens (Lugano, Locarno) 

die bunt bewegte, stimmungsfreudige Handlung voll 
seliger Liebe, lachenden Humors, spannender Abenteuer 
und reizender Ueberraschungen 


Produktion: Rabinowitsch / Preßburger 


Cine-Allianz-Film d 




urt in den Vordergrund ge¬ 
teilt. 

Die wahren Führer der 
cutschcn Theaterbesitzer 
us der Rcichshauptstadt und 
us der Provinz wissen das 
lies, was hier noch einmal 
ngedeutet ist. 

Aber wir halten uns für 
erpflichtet, es noch einmal 
usdrücklich fcstzulegen, weil 
n so mancher Kundgebung 
mmer wieder von Schlag- 
vorten die Rede ist, die uns 
licht einen Zentimeter wei¬ 
erbringen. 

In Frankfurt hat vor bei¬ 
iahe hundert Jahren eine 
Versammlung getagt, in der 
lerrlichz Reden gehalten 
vurden und in der man ver- 
uchcn wollte, die Einigkeit 
Iler deutschen Stämme weit 
her den Rahmen des heuti- 
en politischen Deutschlands 
inaus aufzurichten. 

Den wundervollen Reden 
tand bedauerlicherweise ein 


Da» Lied einer Nacht" 

'raufführung Freitag: 
Gloria-Palast. 

Der Cine-Allianz-Film der 
fa ..Das Lied einer Nacht" 
,il Jan Kiepura in der Haupt- 
>Ile kommt am Freitag, dem 
7. Mai, im Gloria-Palast zur 
raufführung. 

Neben Jan Kiepura wirken 
tragenden Rollen mit: Fritz 
-hulz, Magda Schneider, lda 
üst, Marge Lion, Otto Wall- 
1 arg. Julius Falkenstein. Regie. 

natol Litwak, Musik: Mischa 
S polianski, musikalische Lei- 
t ing: Willi Schmidt-Gcntner. 
i Id: Fritz Arno Wagner und 
' ibert Baberske, Ton: H. 
I ilzsching. Bauten: Werner 
V chlichting. 

Aus der Verleiherorganisation. 

Nach dem Berliner Muster 
des Zusammenschlusses der 
'• cht organisierten Verleiher 
h ben sich genau so die Frank- 
1 rler Verleiher, die der A.D.F. 
n cht angehören, einmütig zu- 
5 nmengetan, um in der heuti¬ 
gen schweren Wirtschaftslage 
die Interessen des Verleihs in 
' ler Einmütigkeit zu wahren. 

Es ist beabsichtigt, in beson¬ 
deren Fällen mit der A.D.F. ge¬ 
meinschaftlich zu handeln. 

Das „Peter-VoB‘‘-Preis- 
ausschreiben. 

Für das „Peter-Voß"-Preis- 
schreiben der „Münchener 
Illustrierten" gingen 62 356 Lö¬ 
sungen, dabei 29 871 richtig ein. 

I D-c ersten beiden Preise sind je 
eine dreiwöchige Mittelmeer- 
f e>'e. Weitere Preise: Drei¬ 
wöchige Reise nach Tegernsee, 
i «ehntägiger Aufenthalt in Gar¬ 
misch-Partenkirchen sowie eine 
Anzahl von Trostpreisen. 


geringes praktisches Resultat 
gegenüber. Die Begeisterung 
verflog, und die Realisierung 
des einigen Deutschen Rei¬ 
ches wurde auf Jahre hinaus 
vertagt. 

Wir möchten hoffen, daß 
das Frankfurter Kinoparla- 


Eigener D 

Frankfurt am Main, 23. Mai. 
Frankfurt ist für die Reichs¬ 
verbandstagung gerüstet. Auch 
die Tagespresse erkannte die 
Bedeutung und Wichtigkeit der 
diesiährigen Tagung an. Fast 
sämtliche Frankfurter Zeitungen 
bringen Vorberichte. 

Die Vorbereitung der Tagung 
hat dem Landesverband für 
Hessen und Hessen-Nassau er¬ 
hebliche Arbeit verursacht Es 
mußte ihm darum zu tun sein, 
neben dem rein verbandstech¬ 
nischen auch den gesellschaft¬ 
lichen Teil der Tagung richtig 
vorzubereiten. 

Der Landesverband hat ein 
praktisch zusammengestelltes 
Heft mit über einem Dutzend 
Einzelkarten herausge geben, 

das die Zulassungskarten zu den 
verschiedenen Veranstaltungen 
enthält. 

Zu dem bereits veröffent ichten 
Programm ist noch ergänzend 
hinzuzufügen: 

Der Rundfunk veranstaltet 
am 25. Mai ein Interview mit 


ment, das jetzt in der Stadt 
am Main zusammengetreten 
ist, zwar die gleichen be¬ 
geisterten tiefdurchdachten 
Reden bringt wie sie jene 
histoiische Tagung uns be¬ 
scherte. 

Aber wir wünschen, daß 


ahtbericht. 

Fehr. Sander und Matter, das 
unter dem Motto: „Der Film 
und sein Publikum", wahrschein¬ 
lich auf mehrere Sender über¬ 
tragen wird. 

Die Terra zeigt am 24. mor¬ 
gens den Tonfilm „Frau Leh¬ 
manns Töchter" im Gloria- 
Palast. Am Nachmittag findet 
im Bier-Palais ein Experimen¬ 
tal-Vortrag über die elektro- 
akustischen Grundlagen des 
Tonfilms statt und am Mittwoch 
wird die kinotechnische Fach¬ 
ausstellung im Palmen-Garten 
eröffnet. 

Am Donnerstag, am Tage 
nach der Hauptversammlung, 
wird im Roxy-Palast von der 
Süd-Filrc der „Prinz von Arka¬ 
dien" vorgeführt 

Gestern war im Büro des 
Landesverbandes von Hessen 
und Hessen-Nassau Hoch¬ 
betrieb. der gegen Mittag noch 
anschwoll. 

Abends fand im Hotel Bristol 
die Begrüßung der bereits an- 
gekommenen Gäste statt. 


die Beschlüsse, die dort ge¬ 
faßt werden, ein besseres 
Schicksal haben. Sie sollen 
getragen sein vom Geiste der 
Einigkeit und vor allem auch 
zur Einigkeit führen. 

Die Theaterbesilzer müssen 
naturgemäß die Dinge von 
ihrem Standpunkt aus sehen. 
Sie sollen fordern und da ihre 
Stimme erheben, wo sie es 
für ihre Belange für richtig 
und notwendig halten. 

Aber es soll auf einer Basis 
geschehen. die nichi wie 
früher jede Verhandlung von 
Haus aus unmöglich machen. 
Man soll das praktische Ziel 
nicht zu weit stecken, das 
Gemeinsame betonen und das 
Trennende zurückstellen. 

Dann wird auch der Erfolg 
nicht ausbleiben. und wir 
werden mit Vergnügen in die 
Reihe derer treten, die sich 
für diz F-ankfurter Resolutio¬ 
nen im vollen Umfang ein- 


Rcviremenf bei der 
Tobis 

Im Anschluß an das Aus¬ 
scheider des Herrn Dr. Bagier 
bei de- Tobis werden eine 
Reihe enderer. interessanter 
Umstellongspläne bekannt. 

So wil* die Tobis einen be¬ 
kannten großen Verleihbetrieb, 
an den sie bereits jetzt stark 
interessiert ist. übernehmen und 
mit der eigentlichen Verleih- 
leitung lerrn Direktor Laup- 
heimer betrauen. 

Der r.sherige erste Direktor 
des Unternehmens soll sich 
dann in Zukunft mit der Lei¬ 
tung der gesamten Filmaus- 
landsger-chäfte der Tobis be¬ 
fassen, weil er auf diesem Ge¬ 
biet über ganz besondere Be¬ 
ziehungen und Erfahrungen ver¬ 
fügt. 

Die Tobis besitzt außer bei 
diesem großen Verleih bekannt¬ 
lich auch noch ziemlich um¬ 
fassende Beteiligungen beim 
Deutscher Lichtspiel-Syndikst. 
Verhandlungen, die den gesam¬ 
ten Tobis-Verleih beim D. L. S. 
zentralisieren wollten, sind wohl 
in der Hauptsache an formalen 
Bedenken gescheitert. 

Das D. L. S. wird also von 
dieser Zusammenfassung der 
Tobis-lnteressen nicht berührt. 

Cocktail-Konkurrenz auf dem 
Dachc. 

Berlins neuester Dachgarten 
kündigt für Dienstag, den 
31. Mai, sein erstes Sommerfest 
an. Als besondere Attraktion 
findet eine „Cocktail-Konkur¬ 
renz" statt, die wieder von 
einer Reihe unserer bekannte¬ 
sten Bühnen- und Filmstars be¬ 
stritten wird. 


Die Fratcllinis filmen 


Anfang Juli werden in Berlin 
die Aufnahmen zu einem großen 
Tonfilm beginnen, in dem die 
drei Fratellinis, die weltberühm¬ 
ten Clowns, Hauptrollen spielen 

Es handelt sich um einen in¬ 
teressanten Kriminalfall aus dem 
Zirkusmilieu, der gleichzei ig 
Einblick in die Welt des Funks 
gibt. 

Alfred Braun hat in diesem 
interessanten Sujet die Rolle 


eines rasenden Radio-Reporters 
übernommen, der während einer 
Übertragung den verw ekelten 
Fall durch Zufall der Lösung 
näherführt. 

Der Film mit dem Ti.el „Der 
Fall Fratellim", der von Fried¬ 
rich Zelnik inszeniert wird, er¬ 
scheint für Deutschland im 
Verleih des Siegel-Konsor¬ 
tiums. Den Weltvertrieb hat 
Cinema übernommen. 



Auftakt zur Frankfurter Tagung 
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Technische Selbsthilfe des Tonfilmtheater-Besitzers 


Man muß gelegentlich in 
ner.i kleinen Provinzstädlchen 
!a< Tonfilm-Theaier besuchen, 
enn man wirklich wissen will, 
eiche Sorgen der Thealerbe- 
tzer mit seiner Tonfilmappa- 
itur hat. Wenn wir uns in 
ntm der letzten Aufsätze zu 
>erem Thema vom Standpunkt 
es Lau'sprechcrs aus geäußert 
iben, so wollen wir heute 
lese Kundendienst-Probleme 
ir unsere Leser fortsetzen und 
is schwierige Kapitel 
Photozelle und Vorverstärker 
ntcr die Lupe nehmen. In 
nem weiteren Artikel werden 
ir uns dann mit den Tücken 
es eigentlichen Verstärkers 
nd der Endröhren näher be- 
eunden, so daß der Leser 
irch Sammlung dieser Aui- 
ilze eine recht gute Hilfe für 
e Verbesserung älterer Ton- 
mapparaturen in den Händen 


hat. Dabei gehen wir von dem 
modernsten Stande der Technik 


Zwei Dinge haben in den 
letzten Monaten das Problem 


daß bei normalen Apparaturen 
schon eine einzige Vorverst 11 
kerstuf ■ genügt 

2. Die Technik der abge¬ 
schirmten Kabel geringer Ka¬ 
pazität hat außerordentliche 
Fortschritte gemacht, so daß es 
notwendig erscheint, die Zulei¬ 
tungen zum Verstärker und von 
diesem zum Endverstärker 
durch solche neuen Kabe' zu 
ersetzen. Beide Erneuerungen 
zusammen und |ede für sich 
allein bringen ganz außer¬ 
ordentliche Verbesserungen der 
Wirkung älterer Tonfilmappa 
rate. 

Die r euen Photozell in 
unterscheiden sich von den 
älteren dadurch, daß sie pro 
Lumen eine erheblich größere 
Spannt ng abgeben. Die Über¬ 
setzung der Lichtenergie in 
elektrische Energie ist viel 
günstiger. Es ist immer besser. 


Photozclle und Vorver- 
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eine leistungsfähigere Photo¬ 
zelle zu benutzen als eine 
größere Verstärkung; denn die 
Rauschfreiheit des Verstärkers 
hängt nun einmal ganz außer¬ 
ordentlich stark von der Ge¬ 
samtverstärkungsziffer, also der 
Zahl der hintereinandergeschal¬ 
teten Verstärkerröhren. ab. 
Wenn man an Stelle eines drei¬ 
stufigen Vorverstärkers nur 
einen einstufigen gebraucht, 
dann wird die Tonfilmwieder- 
gabc unvergleichlich besser, 
weil der Störspiegel sehr, sehr 
weit heruntergedrückt wird. 
Die neuen Photozellen liefern 
— wie unsere Kurve in Abb. 2 
zeigt — bei 120 Volt Anoden¬ 
spannung bereits einen Strom 
voa 10 Milliamperes pro Lumen. 
Dadurch erreicht man schon 
mit einer einzigen Verstärker¬ 
röhre eine Spannung von etwa 
K Volt am Gitter der ersten 
Röhre des Hauptverstärkers, 
also etwa ebensoviel wie ein 
gewöhnlicher Tonabnehmer lie¬ 
fert. Eine einzige Verstärker¬ 
röhre aber läßt sich sehr leicht 
zusammen mit der Anoden¬ 
batterie in einen gut abge¬ 
schirmten Metallkasten ein¬ 
bauen. so daß dadurch die Ap¬ 
paratur nicht bloß mechanisch 
vereinfacht wird, sondern auch 
elektrisch viel geringere Stör¬ 
empfindlichkeit aufweist Urd 
darauf kommt es in allererster 
Linie an; denn die Hauptstc- 
rungen, welche in einer Ton¬ 
filmapparatur auftreten. rühren 
ja vom Vorverstärker her. So¬ 
bald es gelingt, einmal die Ver¬ 
stärkerziffer herabzusetzen und 
also die Empfindlichkeit des 
Verstärkers und seiner Zulei¬ 
tungen für Fremdstörungen 
weitgehend zu verringern, hat 
man das Problem der störungs¬ 
freien Tonfilmwiedergabe in 
seinen Hauptpunkten gelöst. 

Man muß sich nämlich dar¬ 
über klar sein, daß in dem 
Maschinenraum bei den wohl 
immer sehr beschränkten Raum¬ 
verhältnissen eire große Zahl 
elektrischer Störquellen Zusam¬ 
menwirken. welche die emp¬ 
findliche Photozelle mit ihrem 
Vorverstärker sehr erheblich 
beeinträchtigen. Schon allein 
eine mit Wechselstrom gespeiste 
Raumbeleuchtung kann genü¬ 
gen, um unerträgliche Neben¬ 
geräusche bei der Tonfilmvor¬ 
führung hervorzurufen. Aber 
auch r.lle in die Wand einge¬ 
bauten Rohrleitungen führen 
elektrische Störfeider mit sich, 
deren Quelle unter Umständen 
weit außerhalb des Vorführ¬ 
raumes liegt. Wir wissen ja 
von Radio her, wie verheerend 
Lokalstörungen wirken, auch 
wenn die Störquelie ein paar 
hundert Meter weit weg vom 
Empfangsort liegt. Um jeden 
metallischen Leiter herum be¬ 
findet sich gewöhnlich ein un¬ 


sichtbarer Störnebel, der aus 
magnetischen oder elektrischen 
Kraftlinien besteht. Wenn nun 
irgendeine Leitung, welche mit 
dem Vorverstärker Verbindung 
hat. auch nur von einer einzi¬ 
gen Störkraftlinie geschnitten 
w ri, so entsteht ein elektri¬ 
scher Impuls in der Leitung. 
w> eher über den Verstärker 
hi-iweg im Lautsprecher hörbar 

fÄ 


durch bessere Ausnutzung der 
Schwärzungsschwankungen des 
Tonfilmstreifens, sondern auch 
insbesondere durch Verringe¬ 
rung des Rauschspiegels! 

Die 

neuen abgeschirmten 
Drähte. 

wie sie z. B. Kabelwerk Vacha 
in Vacha-Rhön baut, haben für 
die Verbindung von der Photo¬ 



wird. Außerdem aber reagiert 
d e Pholozelle neben den elek¬ 
trischen Kraftlinienänderungen 
auch noch auf Lichtstärkeände- 
rungen. die dem menschlichen 
Auge unsichtbar sind. — Aus 
diesem Grunde bedeutet der 
Ersatz oer älteren Photozelle 
curch eine elektrisch leistungs¬ 
fähigere nicht bloß eine Ver¬ 
feinerung der Musikwiedergabe 


zelle zum Vorverstärker und 
vom Vorverstärker zum Haupt- 
Verstärker eine viel größere Be¬ 
deutung. als man nach den 
Kosten annehmen sollte, die 
durch Verbesserung der 
Leitungen erwachsen und 
nur ein paar Mark betragen. 
Diese Zuleitungen sind nämlich 
gewöhnlich allein daran schuld, 
wenn die Nebengeräusche bei 
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der Filmwiedergabe unerträ; 
l-.ch hoch anwachsen. L t 
neuen abgeschirmten Leitung 
bestehen aus einem dünn - 
Gummihohlkabel von et' . 
1 ' j cm Durchmesser, in dess r 
Mitte sich ein dünner Kupfi r- 
leiler befindet. Damit sich d r 
Leiter genau in der Mitte hä t 
ist ein Gummisteg zur A >• 
Stützung vorgesehen. DerAuße i 
mantel ist zunächst mit Stann < 
umwickelt und dann, wie übiit n 
mit Garn umsponnen. Sole < 
Drähte haben nun den groß r 
Vorzug, daß die Kapazität d • 
beiden Leiter gcgencinand : 
und gegen Erde außerorde: t 
lieh gering ist und pro Me! : 
weit unter 100 cm beträgt. D 
her ist der Energie verlust dur • 
die . zuen abgesehirraten K 
bei lange nicht mehr so gre G 
wie er früher bei älteien Schir 
kabelkonstruktionen war! 

Ja, man kam sagen: für du 
beim Tonfilm in Betracht ko i 
menden Frequenzen ist das K 
bei völlig vertust frei. 

Sicherlich ist der Ersatz d ■ 
alten Verbindungskabel dur :i 
m .derne Schirmkabel nicht bl >i 
die billigste. Mindern auch cii 
wirksamste Verbesserung d a 
alten Tonfilmanlage. 

Wenn m in aun aber gleic i 
zeitig damit den alten Vorv r 
stärker du* * et einen einstufig 
Verstärker ersetzen kann, w 
man eine neue Photozelle e r 
geschraubt hat. dann bedeu e 
dies geradezu einen Jungbr> - 
nen für die alte Anlage. I n 
sere Zeichnung zeigt das e n 
fache Schaltschema des eins u 
figen Verstärkers. bei d : 
man zweckmäßig die Anod r. 
batterie zusammen mit d •• 
Verstärker in einem gut schl > 
Genden Metallkastcn unt 
bringt. Dieser Metallkas e 
wird geerdet. Die Schalti n 
ist so einfach und leicht a i- 
zuführen. daß man darüber ni :1 
zu reden braucht. Man la-s 
sich aber nicht verleiten, • 
Vorverstärker auch aus d« 
Netz zu betreiben: denn erst :» 
hält eine Pcrtrix-Qualit. !> 
am.de mindestens 6 Monate - 
und zweitens würden die Sieb 

mittel gerade beim Vorvers ai 

ker, wenn man sie ausreich ■» 

machen wollte, so teuer, ia 
sich die ganze Sache überh: uf 
nicht rentieren würde! U «i 
zu sagen, daß die Zuteil un 
zum Akkumulator mit dem 4* 
schirmten Kabel gemacht ' « 
den muß. 

* 

Wer auch nur die eine 
andere der vorgeschlag« n< 
Verbesserungen an seinem 
Verstärker und der Photo eil 
anbringt, wird erstaunt -eü 
wie gut die alte Anlage Uli 
kann und wie wenig Störu lf 1 
im Betrieb auftreten. 

Otto Kappelma> er 
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Zwei interessante Vortrage in der D. K. G. 


In der 106 Sitzung der D K G. 

sprach Herr R. Thun über den 

heutigen Stand des Fernsehens 

und seine voraussichtliche Ent¬ 

wicklung. Wenn es auch für 
die auf der Empfangsseite zu 

v erwendende Apparatur ohneBe- 

deutung ist. ob der auf der Ge¬ 

berseite aufzunehmende Gegen¬ 
stand ein räumliches Gebilde, 
also kurz gesagt eine Szene ist 
(eigentliches Fernsehn) oder ob 
ein photographisches Bild elek¬ 
trisch fernübertragen werden 
soll (kurz als Fernkino bezeich¬ 
net). so bestehen doch auf der 
Geberseite insofern Unter¬ 
schiede. als beim echten Fern¬ 
sehen zunächst von der Szene 
durch ein Objektiv ein Projek¬ 
tionsbild erzeugt und dieses ab¬ 
getastet werden muß: ist aber 
bereits ein photographisches 
Bild vorhanden, so kann das 
Abtasten im durchfallenden, ge¬ 
richteten Licht erfolgen: im 
zweiten Fall steht aber für das 
Abtastorgan. also .rgendeine 
lichtelektrische Zelle. mehr 
Licht zur Verfügung als im 
ersten. Schon aus diesem 
Grund wird das Fernkino, und 
zwar in der Form des an den 
Rundfunk anzugliedernden Fem- 
heimkinos der W'egbereiter des 
eigentlichen Fernsehens sein 
müssen Für die Fernühertra 
gung stehen unter Verwendung 
einer Rundfunkwelle zwei 
Gruppen von Arbeitsweisen zur 
Verfügung Wird die Hellig¬ 
keitsverteilung oder die Ge¬ 
samthelligkeit der einzelnen 
Puukte, in die das Bild zerlegt 
ist, verändert, so spricht Clan 
von Helligkeitssteuerung. wird 
die Übertragungsgeschwindig¬ 
keit oder die Grüße eines ein¬ 
zelnen Bildpunktes geändert, 
wird mit Liniensteuerung ge¬ 
arbeitet In beiden Fällen liegt 
für die Rundfunkwelle als Über¬ 
träger aus funktechnischen 
Gründen die Grenze bei höch¬ 
stens 40 000 Bildpunkten je Se- 


tegisseure wie unsere Filmregis¬ 
seure wuraen, wenn einmal der 
große Augenblick gekommen 

tst. dtß das Fernkino den 
Schritt aus dem Versuchszu¬ 


stand in die breite Praxis 
macht, zweifellos einen Fehler 

begehen, wenn sie den neuen 

Wein in alte Schläuche füllen 
wollten. Die Idee, daß das 


Fernkino in absehbarer Zei 
dem heutigen Kino eine ernst 
liehe Konkurrenz werden könnt 
d. h. daß man dazu übergehe 
werde, im Theater fernzusen 

den. statt unmittelbar den Filn 

im einzelnen Theater zu proji 

zieren, hielt der Vortragend 

für so unwahrscheinlich, daß c 

diese Frage bei seinen Ausfiih 
rungen ausschaltete. 

Im zweiten Teil des Abend 
setzte sich Dr. Förch mit de 
bisher oft erörterten Frage aus 
einander, ob die Gebrüder Lu 
miere seinerzeit die innei 
Einrichtung des von ihnen in 
Jahre 189*5 gebauten Kinemato 
graphen vor der öffcntlichkei 
geheimgehalten oder dere 
druckschriftliche Veröffent 
Heilung alsbald nach den erste 
Vorführungen gestattet habet 
Der Vortragende stellte fes 
daß die erste Veröflentlichun 
am 30. Juli 1895 >n der frar 
ziisischen Zeitschrift Revu 
generale des Sciences crloigti 
und zwar in einer solchen Au 
führlichkeit. daß alle später 
hin über Jen Lumierescht 
Apparat erschienenen Reschre 
bungen im wesentlichen ai 
jener Veröffentlichung fuße; 
Es fi idet sich in der Revu 
gdnerale auch eine Reihe zeicl 
nerischer Darstellungen, die de 
Verfasser des eine Vorfiihrui 
des neuen Apparates vor eine- 
geladenen Kreis in den Rii 
men jener Zeitschrift Sehe 
delrden Berichtes nur von I 
m.4-e selbst zur Verfügung g 
stellt sein können M?r hat 
hier also mit einem von den I 
mieres zwar nicht selbst g 
schriebenen, wohl aber v 
ihnen autorisierten Expose 
tun Die Lumiires haben al 
alsbald nach der gcnanntenY 
fuhrung (11. Juli 18951 
Öffentlichkeit mit der innei 
Einrichtung ihres Apparates I 
kannt gemacht. Die hierzu 
nutzte Zeitschrift war ke 


Kleine Anzeigen 


Iondienst 


Berlin, 24. Mai 1932 


Sehr geehrter Herr Theaterbesitzer! 

Ar läßlich der Tagung des Reichsverbandes deut¬ 
scher Lichtspieltheaterbesitzer e. V. gestatten wir 
uns. Ihnen unsere Firma durch eine Aufmerksam¬ 
keit, die Sie sicher auch erfreuen wird, in Er¬ 
innerung zu bringen. 

Wir wollen es jedem deutschen Lichtspieltheater¬ 
besitzer ermöglichen, die Einrichtung unseres Re- 
visions- und Störungsdienstes kennenzulernen, 
und senden Ihnen daher in Kürze einen Gutschein, 
von dem wir Sie bitten, Gebrauch zu machen. 

Dieser Gutschein berechtigt Sie zur einmaligen 
kostenlosen Inanspruchnahme unseres Revisions¬ 
und Störjngsdienstes in der Zeit 

vom 23. Mai bis 31. Juli 1932 


Wir sind überzeugt, 'hnen mit Vorstehendem 
einen Dienst zu erweisen, und hoffen, daß wir 
umgehend von Ihnen hören werden. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

DEUTSCHER 
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k unde: bei Kurzwellen. die 
aber nach dem heutigen Stand 
der Technik nur Ortsempfang 
bis etwa 30 km zulasse t. kommt 
man bis allerhöchstens 2 000 000 
Bildpunkte je Sekunde. Aber 
selbst dann ist ein wirklich be¬ 
friedigendes Kinobild roch 
nicht zu erhalten. Immerhin 
sind Ansetze hierzu schon vor¬ 
handen. so daß der st»ebende 
Techniker die Hoffnung auf den 
vollen Erfolg nicht wird aufge¬ 
ben dürfen. Es lohnt sich des¬ 
halb schon heute die Frage zu 
stellen, ob. wenn einmal über 


Tonfllmwände 

schalldurchlisiig flam«nco*ichcr. 
bi« 9 mal 15 Meter nahtlos. 

Rudolf KAberletn, Berlin SW 29. 


Widerstände 

Üchin dC " o"«hnhc" 0t T-rt. l tt 

Oscar Heine 


Fachzeitschrift mit eng 
grenztem Leserkreis, sond' 
eine allgemein - naturwiss 
schaftliche, etwa von dem Cl 
.-ak.cr der „Umschau", bür 
als«: dafür, daß die Kunde 
dem neuen Xauberapp.i 
weite Verbreitung fand, 
finden denn auch am I. Ok 
ber 1895 im Bulletin du Ph< 
Club und am 15. Oktober 1 ' 
im Photographischen Cenl ! 
blatt ebenso ausführliche 
richte über die Appar.i 
nachdem am 6. September I 
das British Journal of Ph' 






























































































Wuppertaler Streif¬ 
lichter 

Das Pfingstfest hat den Wup¬ 
pertaler Lichtspieltheatern trotz 
vorsichtiger, geschickter und 
zugkräftiger Programmierung 
eine große Enttäuschung, also 
ein schlechtes Geschäft, ge¬ 
bracht. 

Im Ufa - Palast - Barmen und 
Modernen Theater-Elberfeld lief 
das reizende Ufa-Lustspiel „Der 
Frechdachs", außerdem die 
Tonfilmkomödie „Wenn dem 
Esel zu wohl ist ' mit dem köst¬ 
lichen Weiß Ferdl. Das Thalia- 
Theater Elberfeld brachte ne¬ 
ben einem großen VarieUpro- 
gramm den Aafa - Super - Film ! 
„Ein Lied, ein Kuß. ein Mädel". I 

Auch die Programme der übri¬ 
gen Theater waren überwiegend 
auf heiteren Ton gestimmt. So 
zeigte der Filmpalast Westialia- 
Barmen m Zweitaufführung den j 
„tollen Bömberg" außerdem 
Dick und Doof in „Hinter 
Schloß und Riegel". 

Wie wir übrigens zuverlässig 
erfahren, wird auch dieses The¬ 
ater durch die allgemeine Lage 
gezwungen, während der Som¬ 
mermonate die Bühnenschau 
fortzulassen und sie erst mit der 
Herbstsaison wieder einzuführen. 

Das Union-Theater Elberfeld 
erfreute mit dem Ufa-Lus.spiel 
„Zwei Herzen und ein Schlag" 
und dem spannenden Wildnis- 
film „Rango". 

„Salamander" Elberfeld er¬ 
zielte in den Nachpfingsttagen 
Erfolge mit einer guten hollän¬ 
dischen Revue, dem „Hauptmann 
von Köpenick" in Zweitauffüh¬ 
rung und einem HitlerSlm „Füh¬ 
rer und Volk . 

Der Odin-Palast in Barmen 
brachte kurz nach der Wupper¬ 
taler Erstaufführung neben dem 
Sensationsfilm „Der Held von 
Kalifornien", die „Gräfin von 
Monte Christo" und bewies,: 
daß wirkliche Qualitätsfilme in 
einer Großstadt ruhig in kurzen 
Zwischenräumen laufen können. 

Reklametechnisch ausgezeich¬ 
net aufgezogen war der 
„Schanghai-Expreß", der neben 
dem „Finanzdirektor" mit Max 
Adalbert im Capitol Elberfeld 
lief. Bleibt noch das Odeon- 
Theater Elberfeld. das mit 
„Buffalo Bill" und einem netten 
Beiprogramm vor allem den 
Geschmack der jüngeren Gene¬ 
ration gut getroffen hatte. 

Wintergarten-Besichtigung. 

Die Tonfilm - technische Ver¬ 
einigung e. V. Berlin besichtigt 
am Mittwoch, dem 25. Mai, vor¬ 
mittags !1 Uhr die technischen 
und Bühneneinrichtwngen sowie 
die Klangfilm-Europa-Apparatur 
des Wintergartens 

„Manon.“ 

Otto Urack, der langjährige 
Rundfunk- und Staatsopern¬ 
kapellmeister, ist von einer 
mehrjährigen Deutschland- 
Tournee nach Berlin zurückge¬ 
kehrt und hat soeben seine I 
Operette „Manon" (das letzte 
Märchen von Paris), Libretto 
von Heinz Landa, beendet. Die j 
Operette wird im Herbst an j 
einer ersten Berliner Bühne zur ( 
Uraufführung kommen. 


d/miete! 




Zur Zeit der große Erfolg 


f* «ft 

UNITED ARTISTS-PRODUKTION 

IM TERRA-VERLEI:H 


Neun Aafa-Filme 
1932-1933 

Die Aafa wird in der kom¬ 
menden Saison neun Großfilme 
zum Verleih bringen. 

Ein umfangreiches Produk 
, lionsprogramm, das auch in der 
Qualität das Beste verspricht 

Unter den neun Aafa-rilmen 
befindet sich „Die Tänzerin vor 
| Sanssouci", den Friedrich Zelntf 
i mit Otto Gebühr und Lii Da 
| gover in den Hauptrollen insze 
| niert hat. Ferner ein großer 
i Bergfilm, dessen Manuskript von 
I Arnold Fanck stammt, eine neue 
Paul - Abraham - Operette, ein 
Johann - Strauß - Film, ein Mili- 


fest verpflichtete LilDagover ist 

Mehrere Filme werden von 
Erich Engel, dem neuen Pioduk 
tionsleiter der Aafa, selbst in 
szeniert werden, andere be 
kannte Regisseure sowie die 
populärsten Schauspieler, Mu 
siker, prominente Autoren, fer 
ner ein Stab altbewährter Tech 
niker sind für die Mitarbei* 
verpflichtet. 

Nach allem kann man ein 
Programm erwarten, daß den 
Theaterbesitzer Freude machet 
und berechtigte Hoffnungen av 
große Kassenerfolge erwecket 
wird. Im Laufe der nächste- 
Woche werden alle Einzelheitei 
bekanntgegeben. Zum gleichet 
Zeitpunkt begeben sich auch di. 
Aafa-Vertreter auf die Reise. 

„Zwei in einem Auto“ 

startet in Mitteldeutschland. 

j Am Donnerstag starteten d 
U. T.-Lichtspiele |Max Künze 
| in Leipzig den Joe Ma 
Film des DLS. „Zwei in einet 
Auto" in Anwesenheit Magd 
Schneiders. Der von Hert 
Schricker liebevoll vorbereite- 
Start des Films gestaltete sic 
zu einem sehr großen Erfol 
Er veranstaltete mit Mag«: 
Schneider am Donnerstag 
Fürstenhof einen Pressetce, di 
ausgezeichnet besucht war. nac! 
dem am Vormittag ein Wag«- 
korso mit der Darstellerin a 
gemeines Aufsehen in den Str 
ßen von Leipzig erregt hat 
| Im Anschluß erschien Mag 
! Schneider vor dem Mikroph' 
des Leipziger Senders und sa' 
einige Tonfilmschlager. 

Am Freitag trat Magda Schn« 
Oer im Kaufhaus Althoff a. 
wo sie im Rahmen eines w 1 
| Rundfunk-Orchester veranst 
1 teten Konzerts die Schlager d 
May-Films sang und anschi 
ßend eine Stunde Autogramn ■ 
verteilte. 

Brigitte Helm in Bremen. 

Anläßlich der Aufführungen . - 
j Ufa-Tonfilms „Die Gräfin v n 
I Monte Christo" hatte die Dir. 
tion der Vereinigten Thea' er 
Hagen & Sander in Bren n 
Brigitte Helm zu einem Bes' h 
eingeladen. Es gab einen gl--’ \ 

| vollen Empfang am Bahnhof, 
einen Pressetee in Hillma ns 
Hotel, einen Riesenerfolg he« 
der Premiere im Metropol-Thea- 
I ter und am Tage nach der Pre¬ 
miere einen Autogrammvot mit¬ 
tag unter großem Andrang de» 
i begeisterten Publikums. 





VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 


26. Jahrgang 


Berlin, den 25. Mai 1932 


Zum Wiener Kinostreik-Beschluß 


Wie wir bereits vor eini- 
en Tagen berichteten, hat 
iic Wiener Kinohesitzcr- 
chaft, da die berechtigten 
orderungen einer generel- 
cn Lustbarkcitssteuercr- 
läßigung beim Magistrat 
ein Gehör fanden, hcschlos- 
■n, die Betriebe ah 15. Juni 
J. zu schließen. 


In der Vollversammlung 
es Bundes der Wiener Licbt- 
pieltheater, in der der 

chließungsbeschluß in na¬ 
mentlicher Abstimmung cin- 
immig gefaßt wurde, gab 
räsident Hellmann, der den 
orsitz dieser Versammlung 
- Irrte, alle Schritte, die vom 
and der Wiener Lichtspicl- 
c-ater im Hinblick auf eine 
' mäbigung der Lusthar- 

• eitssteuern unternommen 
v orden sind, bekannt. 


Die Kinobesitzerschaft for¬ 
derte in mehreren Eingaben 
a : den Magistrat die Herab- 
v tzung der Maximalgrenze 
c-eser Steuern. 

Präsident Hellmann kon- 
M itierte, daß das Kino das 
h chstbesteuertc Vcrgnü- 
fi ngsgewerhe sei, da z. B. 
die Sprech-, Opern- und 
Opereltenbühncn nur 4 Pro¬ 
zent I.ustbarkeitssteucr zu 
tr gen hätten. 

Kr wies auf die Investitio¬ 
nen, die durch das Umwan- 
d<;n der stummen Kinos in 
1 ilümtheatcr nötig gewor¬ 
den sind, und die bis heule 
n °ch nicht amortisiert wer¬ 
den konnten, hin. auf die 
Neuerung der Lizenzen, 
die 1928 29, in der letzten 
Aera des Stummfilms, durch- 
•ehnittlich 25 bis 30 Prozent 
hetr u g cn un( j s j c (, heute be- 
r eits auf 40 Prozent erhöht 
batten. Der Mangel an Ton¬ 
filmen bedinge das Monopol- 
*P'el, und selbst Vorstadt- 



ERY BOS Bild CARL LUDWIG DIEHL 
in dem neuen Uln-Tontilm „SCHUSS IM MORGENGRAUEN- 


Am Vortag 

der Hauptversammlung 

Eigenbericht des ..Kinematograph". 

Gestern vormittag begann in Frankfurt die erste prak¬ 
tische Verbandsarbeit, dem die Delegierten der einzelnen 
Verbände setzten sich gegen 11 Uhr an den Verhandlungs¬ 
tisch. 

Die Sitzung fand bei geschlossenen Türcr. statt, doch 
sickerte bereits gegen mittag durch, daß ein wichtiger 
Punkt, uämiieh der Austritt aus der Spio. ein¬ 
gehend besprochen worden sei 

Dieser Austritt ist bekanntlich von Mitteldeutschland 
beantragt worden. Die Delegierten haben aber mit er- 


kinos. die früher zweimal 
wöchentlich das Programm 
wechselten, also 104 Filme 
ährlich im Durchschnitt 
spielten, könnten heute nur 
höchs.en? 52 Filme in der¬ 
selben Zeit erscheinen lassen. 

Die 90 Kinobesitzer Wiens 
müßten eine Steuer von acht 
Mili onen Schilling bezahlen. 

Die Verzweiflung der Wie¬ 
ner Kinohesitzer drücke sich 
in der Herabsetzung der 
Eintri tspreise auf 50 Gro¬ 
schen je Sitz (für die erste 
Nachmittagsvorstellung) aus. 
ein Moment, das geeignet sei. 
den Film künstlerisch und 
kult-jrell zu entwerten. 

Wenn man bedenke, daß 
eine Straßenbahnkarte 32 
Groscnen kostet und daß 
man z. B. heute Künstler, 
vom Range eines Werner 
Krauß. Hans Albers. für 50 
Groschen im Kino sehen 
könne, so werde jeder Ein¬ 
sichtige die Situation, die 
durch die unhaltbare Höhe 
der Lustbarkeitsabgaben ge¬ 
schaffen wurde, verstehen. 

Nicht nur der Stand der 
österreichischen Kinobe¬ 
sitzer, auch die österreichi¬ 
sche Produktion stehe durch 
diese Verhältnisse vor dem 
Untergang. Die Sperre der 
Kinos werde aber das Heer 
der Arbeitslosen um Tau¬ 
sende vergrößern. 

Die Versammlung nahm 
einstimmig folgende Reso¬ 
lution an: „Die Plenarver¬ 
sammlung beschließt. ah 
15. Juni d. J. die Betriebe zu 
sperren, falls bis zu diesem 
Zeitpunkt nicht eine der 
heutigen Wirtschaftslage an¬ 
gemessene Steuer für die 
Wiener Kinobesitzerschaft 
erreicht wird." 

Bemerkenswert für die 
Lage der Wiener Lichtspie!- 




theaterbesitzer ist der Um¬ 
stand. daß Generaldirektor 
Hamber von der Kiba, die 
bekanntlich von der Arbei¬ 
terbank finanziert wird, für 
die zwei Großkinos der Kiba, 
Apollo-Theater und Scala, 
sowie für die weiteren elf 
Kinos der Kiba die Reso¬ 
lution des Bundes mit unter¬ 
zeichnet hat. 


Das Wiener Rathaus gibt, 
angesichts des beschlossenen 
Streiks der Kinobesitzer, be¬ 
kannt. daß eine generelle 
Herabsetzung der Lustbar¬ 
keitssteuerabgaben nicht er¬ 
folgen könne, da ja die Lust¬ 
barkeitssteuern durch Lan¬ 
desgesetz geregelt seien. 
Wollte man die bestehenden 
Höchstsätze herabmindern, 
so wäre dazu ein neues Lan¬ 
desgesetz notwendig. Bei 
der Wirtschaftslage der Wie¬ 
ner Gemeinde bestehe keine 
Aussicht, daß ein derartiges 
Gesetz eingebracht, ge¬ 
schweige denn Gesetzeskraft 
erhalten würde. 

Die Gemeinde habe den 
Verhältnissen insofern Rech¬ 
nung getragen, als sie in ein¬ 
zelnen Fällen die Lustbar¬ 
keitssteuern bis auf 5 Pro¬ 
zent herabgesetzt habe. Nur 
eine begrenzte Anzahl von 
Großkinos sei mit dem 
Höchstsatz der Lustbarkeits¬ 
steuer belegt worden Die 
Spanne von 5 Prozent bis 
zum Höchstsatz gestatte eine 
individuelle Behandlung ein¬ 
zelner in Not geratener Be¬ 
triebe. Ermäßigungen wür¬ 
den in enger Zusammenar¬ 
beit mit den zuständigen Or¬ 
ganisationen in berücksichti- 
genswerten Fällen vorge¬ 
nommen. 

* 

Das Gerücht, das in Wien 
verbreitet war, daß der Ver¬ 
band der Klein- und Mittel¬ 
kinos sich dem Streikbe¬ 
schluß des Bundes der Wie¬ 
ner Lichtspieltheater nicht 
anschließe, entspricht, wie 
Präsident Weiler mitteilt, 
nicht den Tatsachen. 

Auch die kleinen und 
mittleren Kinos seien, falls 
die Grodkinos schließen, 
schon durch den eintreten¬ 
den Mangel an Filmen ge¬ 
zwungen, ihre Betriebe eben¬ 
falls zu sperren, denn die 
Verleiher würden für die 
kleineren Betriebe allein 
keine neuen Filme heraus¬ 
geben. 


heblicher Mehrheit beschlossen, diesem Antrag 

Bis in den späten Nachmittag hinein währte die Dele¬ 
giertensitzung. 

Die bereits überraschend zahlreich eingetroffenen Ver¬ 
handlungsteilnehmer sahen sich am Vormittag den Terra- 
f ilm „Frau Lehmanns Töchter" im Gloria-Palast an. Nach¬ 
mittags war der Empfang vor dem Rathaus auf dem histo¬ 
rischer Paul-Platz. 

Etwa 200 Verhandlungsleilnehmer wurden von Stadtrat 
l)r. Lingnau im Namen des Frankfurter Magistrats beg'üßt. 
worauf Matter in kurzen Worten den Dank der Kino- 
iesilzer abstattete und betonte, daß Frankfurt insofern 
tilmhistorischer Boden sei. als hier die Ufa vor Jahren ent¬ 
standen sei. 

Die beiden Ansprachen wurden von der Fox Wochen- 
s :hau tonfilmisch festgehalten. 

Man kann jetzt schon Voraussagen, daß die heutige Haupt¬ 
versammlung im Palmcnga ten außerordentlich gut besucht 
;tin wird, denn schon gestern vormittag waren zahlreiche 
Gäste von auswärts anwesend. 

Neben vielen Frankfurter Bezirksverleihern, aber auch 
Verleihern aus Berlin, Vertretern kinotechnischer und an¬ 
derer Betriebe, sind bereits am Montag bzw. Dienstag die 
bekannten prominenten Theaterbesitzer eingetroffen. von 
denen wir nennen: Nickel, Burkhard, Mecklinger, Kienzle, 
Heim, Degot, Scheer jun. 


Deutsche Filme in New York 


In Little Carnegie Playhouse 
wurde de- kassenfüllende l’la- 
film „Stürme der Leidenschaf¬ 
ten" duich die Filmoperette 
„Ronny' abgelöst, deren süße 
Melodien überall Anklang ge¬ 
funden haben. 

Käthe von Nagy und Willy 
Fritsch, die beiden Hauptdar¬ 
steller, werden von der ameri¬ 
kanischen Presse sehr gelobt. 
Der Film konnte sich vier 
Wochen halten, was in New 
York für einen fremdsprachi¬ 
gen Film eine sehr ansehnliche 
Leistung ist. 

Im benachbarten EuroDathea- 
ter machte der „Raub der 
Mona Lisa" dem „Liebeskom- 
mando" Platz, in dem Gustav 
Froelich und Dolly Haas mit- 
wirken. Die amerikanische 
Presse findet, daß die Deut¬ 
schen die glückliche Eigenschaft 
besitzen, aus romantischen und 
sentimentalen Gefühlen das 
meiste herauszuholen, und doch 


natürlich bleiben. Deshalb wird 
dieser Film auch so sehr ge¬ 
lobt. Im übrigen hat der „Raub 
der Mona Lisa" so großen 
Anklang hier gefunden, daß 
RKO. die Absicht hat. eine 
amerikanische Version zu ma¬ 
chen Es ist aber für RKO. 
schwer, eine passende Madon¬ 
nadarstellerin zu finden, da 
diese Mona Lisa so ganz und 
gar nicht der amerikanische 
Typus ist. 

In dem neuen Hindenburg- 
Theater, Broadway und 4S. 
Straße, wird „Ein Prinz ver¬ 
liebt sich" gegeben. Diese ein¬ 
fache Liebesgeschichte mit der 
bezaubernden Begleitmusik er¬ 
regt große Bewunderung. 

Im großen ganzen läßt sich 
sagen, daß die deutschen Filme, 
die in den letzten Wochen ihr 
Debüt in New York machten, 
weit über dem Durchschnitt 
waren und deshalb auch ent¬ 
sprechend gewürdigt wurden. 


Ermäßigte Preise für Meß¬ 
ausweise zur Leipziger Herbst- 

Der Arbeitsausschuß des 
Leipziger Meßamts hat in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, mit 
Rücksicht auf die wirtschaft¬ 
liche Notlage auf die Preise für 
Meßausweise zur Leipziger 
Herbstmesse 1932 wieder einen 
Krisenrabatt zu gewähren. Der 
Preis des Meßabzeichens, das 
zum Eintritt in alle Meßhäuser 
und -hallen während der Dauer 
der Herbstmesse berechtigt, 
wird von 8 RM auf 6 RM er¬ 
mäßigt, sofern es während der 
drei ersten Meßtage gekauft 
wird. Im Vorverkauf kostet das 
Meßabzeichcn nur 3 RM, wenn 
das Abzeichen der letzten Früh¬ 
jahrsmesse in Zahlung gegeben 
wird, sonst 5 RM. 


Weitere Besetzung von „Das 
schöne Abenteuer“. 

Für den Ufa-Tonfilm „Das 
schöne Abenteuer", oessen Auf¬ 
nahmen innerhalb der Produk¬ 
tion Günther Stapenhorsts mit 
Reinhold Schünzel als Re¬ 
gisseur zur Zeit in vollem Gange 
sind, wurden noch Käthe 
Haack, Blandine Ebinger, Fer¬ 
dinand Hart und Rudolf Bie- 
brach verpflichtet. Die Haupt¬ 
rollen spielen bekanntlich 
Käthe von Nagy. Wolf Albach- 
Retty, Adele Sandrock, Ida 
Wüst und Otto Wallburg. 


„Das Millionentestament." 

Die Regie des Engels & 
Schmidt-Tonfilms „Das Millio¬ 
nentestament" (Der Querkopf) 
liegt wieder in den Händen von 
Erich Engels. 


Abschied von Fanck 

Gestern ist Dr. Arnold Fanc 
mit seiner Expedition von Han: 
bürg abgereist, um nun mit de 
praktischen Arbeit an der 
grollen Grönlandfilm zu begin 
nen, den er bereits monatelan 
in Deutschland vorbereitete. 

Mit ihm gehen seine bewähr 
ten und erprobten Operateur« 
ein bekannter amerikanische 
Darsteller, Lcni Riefenstahl um 
eine ganze Liste von bewährte: 
europäischen Skiläufern. 

Der berühmte Grönlandfoi 
scher Kusmussen hat seine Mit 
arbei: in Aussicht gestellt, ge 
nau so wie die Herren Dr. Löw. 
und Dr. Sorge, die bereits in 
Rahmen der berühmten Weg 
ner-Expedition in Grönland ar 

Man will d«e Geschieht 
einer Grönland-Expedition dre 
hen, deren Teilnehmer schliet 
lieh auf einen Eisberg verschla 
gen werden. 

Diese gigantischen Riesen sin 
bisher noch n e von Mensche 
erstiegen worden und sin 
weder aktiv noch passiv Sozi 
sagen als Hauptdarsteller at 
dem Filmband festgehalten wo 

Man hörte die Fachleute d 
von erzählen, daß diese Ries 
s ebenhundert Meter tief ir 
Meer hineinragen und nur hui 
dert Meter über dem Wass* 
sichtbar sind. 

Aber der Aufstieg auf dies« 
glatten Fläche ist schwierig' : 
als die Bezwingung des Malt«- 

Ist auch risikoreicher, de: i 
diese eisigen Berge hab< n 
manchmal die Eigenschaft, : 
trudeln und sich wie ein K - 
russell rasend schnell zu dreh« : 

Man bleibt zunächst ein h. 
bcs Jahr im Lande der Eskin: < 
und wird dann zurückkehr n 
mit dem Negativ zu einem Fil • 
der „SOS-Eisberg" heißen s> 

Man wünschte beim A 
schiedsabend Hals- und Be - 
fcruch, machte gute und 
schlechte Witze über Eisber <■ 
und Eisbären und trennte s -H 
erst spät, als es Zeit war, <’»* 
vorläufig letzte Nachtlager mf 
deutschem Boden aufzusuclv n 

Avusrennen in der Woche: 
schau. 

Das große Autorennen auf :«■' 
Avus wurde für Fox Töne -'de 
Wochenschau von neun 1 
meraleuten festgehalten und J« r 
Bild- und Tonbericht als S >»' 
derdienst allen Kunden, wc!«h« 
die erste Folge spielen, »«.Hon 
zur 7-Uhr-Vorstellung zugv 
stellt. 

Großer Erfolg 
des „Prinz von Arkadien 

Trotz des Sommerwetters war 
der Besuch des Südfilms lJ* r 
Prinz von Arkadien" im Alr |Ufll 
so stark, daß der Film um ri** 
weitere Woche prolongier 
wurde. 






















































































Internationaler Autoren- 
KongreB in Wien. 

Der diesjährige Kongreß de 
Autorengesellschalten (Confcdc 
ration internationale des So 
cietcs des Auteurs et Composi 
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Ruhe nach dem Sturm 

Frankfurter Tagung ohne Ueberraschung 



8c|-«a.l>( der T . J » * |! • t e il n « h m c r .»I den. Paul 
Ilm Vordergrund Robert Matter und Stadtrat Dr Ungnau) 



Eine T eil ae k ac r - C r u p p c wird im Regea getonlilat 

l‘hot. Stkwerim 


Der große Tag des Reichs- 
rbandes, zu dem rund 50 
»'.träge zu ungefähr 25 Fra- 
; n Vorlagen, ist in seltener 
I isziplin, fast ohne jeden 
emperamentsausbruch. vor- 
’ »ergegangen. 

Es war ein Andante in 
oll, dem allerdings ein 
urioso in der Delegierten- 
' rsammlung vorausgegangen 
var. 

Man muß es dem Vorsitzcn- 

> n des Reichsverbandes, 
1 v'rrn Kommerzienrat Scheer, 
t ch anrechnen, daß er der 

tgung eines Teiles der De 
gierten, den Reichsverband 

> politisieren, auch nicht um 
e n Joti nachgegeben hat. 

Weil er, genau so wie die 
ehrzahl seiner Vorstands- 
i Hegen, die Meinung hatte, 
d ß politische Ansichten an 
su.h in einem Wirtschafts- 
'• "band keinen Raum haben, 
S‘ ndern, daß jeder ganz nach 
st ner Fasson in politischer 
B ziehung selig werden, in 
fi nwirtschaftlicher Hinsicht 
»i«r den dazu bestehenden 
Stellen assistieren und Be¬ 
st Hüsse durchsetzen soll. 

Han hörte aus den Be- 
gr ißungsreden, daß preußi¬ 
sche und hessische Ministe¬ 
rien Vertreter entsandt 
halten, vernahm, daß der 
Bt :chsfinanzminister sich 
durch einen Delegierten über 
die Dinge zu informieren 
" u nscht und begrüßte schließ¬ 
lich Repräsentanten der 
Stadt Frankfurt, den Leiter 
der Außenhandelsstclle Film, 
di* Abgesandten der Tages¬ 
und Fachpresse. Herrn Dr. 
Plügge von der Spio und 
viele andere mehr. 

Für den Frankfurter Ver- 
“*nd sprach zur Begrüßung 


Robert Matter. Ließ den 
Ernst der Zeit anklingen. 
Streifte die finanziellen Sor¬ 
gen und Nöte unserer Tage 
und berief sich schließlich 
auf den Optimismus der 
Frankfurter, der sich in Be¬ 


zug auf die Teilnehmerzahl 

— es sollen fünfhundert An¬ 
meldungen Vorgelegen haben 

- glänzend bestätigt habe. 
Dann ergriff Scheer das 

Wort. Er reklamierte, wie 
es Ort und Zeit eingab. 


Goethe für die Filmindustrie. 
Meinte. daß der große 
Olymp er sicher auch Filme 
geschrieben haben würde, 
wenn er : n unserer Zeit ge¬ 
lebt hätte. 

Ve-gaß nur zu erwähnen, 
daß Goethe schließlich ja als 
Finanzdezernent des Herzogs 
engere Beziehungen zur Film¬ 
indus rie über die Lustbar- 
keilss euer hätte haben 
können. 

Der Situationsbericht des 
Präsidenten des Keichsver- 
bandes begann mit der Fest¬ 
stellung, daß in München 
über 60 Prozent der Kinos 
ihre Besitzer gewechselt 
haber. Daß es in vielen an¬ 
deren Groß- und Klein¬ 
städten kaum anders sei. 

Rief nach dem Titanen der 
Wirtschaft, der für eine An¬ 
kurbelung nach der Zeit des 
Niederganges sorge, und kam 
dann auf den Tonfilm, den 
er eine besonders große 
Geißel nannte. Das größle 
Unglück, das über die In¬ 
dustrie gekommen sei. 

Seine Ausführungen, die 
darin gipfelten, daß wir im 
Zeitalter des stummen Films 
weitergekommen seien, und 
daß besser der Tonfilm nie 
eingeführt worden wäre, er¬ 
innerten allerdings an einen 
Pferdedroschkenbesitzer, der 
sich über die Erfindung des 
Automobils ereifert. 

Vielleicht hat man in die¬ 
sem Teil des an sich aus¬ 
gezeichneten Referates nur 
den Ausfluß des Bestrebens 
nach möglichst populärer 
Wirkung zu sehen. 

Es war eine rednerische 
Floskel, die auch für die Dar¬ 
stellung gilt, als ob das ge- 






samte Tonfilmrisiko auf den 
Theaterbesitzer übergegangen 

Es ist kein Beweis für die 
Schädlichkeit des Tonfilms 
und kein Grund, die Rück¬ 
kehr zum stummen Film zu 
fordern, wenn hier und da 
zur Belebung des schlechten 
Geschäftsganges oder als 
besondere Attraktion bei 
einem oder dem anderen 
großen Lichtspielhaus ein le¬ 
bendiges Orchester für den 
Bühnenteil oder zur Einfüh¬ 
rungsmusik herangezogen 
wird. 

Ganz abzulehnen und auf 
das schärfste zu bekämpfen 
ist die Feststellung des 
Keichsverbandsführers. daß 
der Tonfilm ein Theatersur¬ 
rogat sei. Derartige Schlag 
Worte sollte man vor Ver¬ 
tretern der Behörden über¬ 
haupt nicht gebrauchen. 

Man hätte Herrn Scheer 
leicht entgegnen können, daß 
seine Rufe nach einer Film¬ 
reform besonders künstleri¬ 
scher Art und nach einem 
originellen tonfilmischen 
Schaffen in der Theorie 
leicht aufzustellen sind. Daß 
es aber vielleicht besser ge¬ 
wesen wäre, wenn man sie 
in dem ersten Reichsligafilm 
verwirklicht hätte, der letzten 
Endes doch so aussieht, wie 
nach Ansicht des Herrn 
Scheer die deutsche Produk¬ 
tion nicht sein soll. 


Der Schrei nach der Frei¬ 
heit der künstlerischen Ka¬ 
mera. nach dem Film, der 
mehr als vier Dekorationen 
enthält, ist in dem größten 
Teil der deutschen und aus- 
lä i fischen Produktionen 
scion lange erfüllt. 

Dagegen kann man abso¬ 
lut einverstanden sein, wenn 
Sc.eei Befreiung von der 
Pa entfessel und eine Zwangs- 
lizc nz fordert, wie sic auf 
dem Gebiet des Funk bei den 
Apparaturen mit viel Glück 
und Erfolg heute durchge- 
füfrt ist. 

Was er von der schwer- 
fäl igen Verwaltungsmaschi¬ 
nerie des Staates ausführte, 
seine berechtigten Vorwürfe 
gegen die mangelnde Initia¬ 
tive des Reiches in der Frage 
des UiheFerrechts. waren 
ausgezeichnet in Formulie¬ 
rung und Inhalt. 

Er fand goldene und harte 
Worte für die von Seiten der 
Autoren verlangten Doppel¬ 
zahlungen. Forderte in wohl- 
forr:ulierten Sätzen notfalls 
die Staatsaufsicht in bezug 
auf alles, was unter den Be¬ 
griff des Gema-Komplexes 
fällt. 

Für das Kontingent ver¬ 
langte er gewisse Lockerun¬ 
gen, ohne allerdings Forde¬ 
rungen im einzelnen aufzu¬ 
stellen. Wahrscheinlich, weil 
es sich bei diesem Teil des 
großangelegten Referates 


mehr um propagandistische 
als um genau abgegrenzte 
ernst zu nehmende Formulie¬ 
rungen handelte. 

In diesem Zusammenhang 
von einer pathologischen 
Angst des Innenministeriums 
zu sprechen, ist ungerecht 
und übertrieben. Genau so 
wie bei den Vorwürfen gegen 
den Preiskommissar, ccm man 
wenigstens zugestand, daß er 
sich gründlich in die Materie 
vertieft habe. 

Der Schluß der großange¬ 
legten wirkungsvollen Rede 
war ein neuer Appell an die 
Länder, in der Lustharkeils- 
stcuer entgegenzukommen. 

Er bczeichnete diese viel- 
bekämpflc Sonderabgabc als 
eine Industrieplage ersten 
Ranges und meinte daß inan 
schließlich, wenn die letzten 
Wege der Verhandlung ver¬ 
sagten, zur Selbsthilfe schrei¬ 
ten müsse. 

Man verzichtete vernünfti¬ 
gerweise auf eine Diskussion 
über alle diese Dinge, wählte 
den bisherigen Vorstand ein¬ 
stimmig wieder und gab dann 
dem Frankfurier Steuerde¬ 
zernenten Magistratsrat Alt¬ 
heim das Wort. 

Es ist nicht uninteressant 
festzustellen, daß hier von be¬ 
rufener kommunaler Seite 
beherzigenswerte Worte über 
die Engherzigkeit des Völger- 
Ausschusses gesprochen wur¬ 
den, der durch seine Spruch¬ 


praxis den Kommunen of 
mals ein Entgcgenkomnu 
erschwere, das man im Reit 
an sich für angebracht hall 

Über die gut begründete 
Anträge zur Umsatzsteuc 
zur Programmlänge, zu 
Schmalfilm und zu all den ai 
deren Fragen soll an Har 
der Beschlüsse noch beso- 
ders berichtet werden. 

Erwähnt sei aber noch d. 
Referat des Rcchlsanwal 1 
D:. Egberts über die Toi 
filnuantieme, das allerdint. 
für unsere Leser nichts Neue 
bringt, weil es im Endzi< 
nur das fordert, was hier a 
richtig und wichtig scho 
seit Jahren vermochten wiri 

Schüller sprach über d 
Stargagen an Hand von Be 
spielen, die von Lilan Harvt 
bis Tauber gingen. 

Nach diesem Referat w. 
das Interesse der Tagung 
teiinehmer erlahmt. M. 
drängte zum Aufbruch ur i 
überwies a'le anderen ang 
schnitteilen Fragen an V> 
stand und Delegierte, d 
jetzt das Wort haben D* r 
Referent vertagte desha 1 
auch die Auseinandersetzu 

gen über viele Dinge und stell 
nur noch zum Schlüsse fe 
daß eine frohe Feierstunt e 
in dem wundervollen Fran 
furter Palmengarten das sü 
deutsche Treffen harmonis* h 
beschließt. 


PARISER FILMNOTIZEN 


Zwe 


chlage 


Frankreich begirnt jetzt die 
Sorgen wirtschaftlicher Not 
kennenzulernen und macht in 
der '“ilmbrancke alle jene 
Kämpfe durch, die man in 
Deutschland nur allzu gut 
kenn'.. Es bestätigt sich der 
Satz, daß Erfahrung nur selten 
klug macht. Man sieht alle Irr- 
tümer und Fehler, die bei uns 
begangen wurden, wiederholt. 

Min versucht das Publikum 
auf zweierlei Weise ins Kino 
zu 'ocken. Einmal durch eine 
pompöse Buhnenschau. Da das 
französische Publikum, was Mu- 
sic-Hall-Darbietungen anlangt, 
ziemlich verwöhnt ist, gestaltet 
sich dieses Programm notge¬ 
drungenerweise sehr teuer. 
Viele der großen Theater sind 
passiv, weil die große Bühne 
und die umlangreiche und erst¬ 
klassige Bühnenschau zuviel 
Geld verschlingen. 

Die zweite Methode, die man 
jetzt eben zu prooagieren be¬ 
ginnt, besteht im Zweischlager¬ 
programm. Aber man bedenkt 


Von unserem H. 
nicht, daß der mittlere und 
kleine Kinobesitzer nicht da¬ 
nach die Leihgebühren aufbrin¬ 
gen kann und daß es auch bei 
der enormen Filmknappheit in 
Frankreich ausgeschlossen ist, 
die nötige Anzahl von Fil¬ 
men aufzubringen. Das Experi¬ 
ment der Zweischlagerwirtschaft 
kann der Filmwirtschaft nur 
großen Schaden bringen. 

Chambre Syndicale in 
Argentinien. 

Auf Veranlassung mehrerer 
Pariser Filmproduzenten hat die 
Chambre Syndicale beschlossen, 
in Buenos Aires eine Nieder¬ 
lassung zu begründen. Die Auf- 


I.-Korrespondenten. 
gäbe dieser südamerikanischen 
Vertretung der Chambre Syndi¬ 
cale besteht in der Propagie¬ 
rung und im Vertrieb franzö¬ 
sischer Filme. Ein ähnliches 
Unternehmen besteht bereits in 
Kanada unter der Leitung von 
Robert Hurel. 

Theaterskandal. 

Im Pariser Paramuont-Theater 
ist es anläßlich oer Premiere 
eines Films der Joinvillcr Pro¬ 
duktion zu unbeschreiblichen 
Skandalszenen gekommen. 

Schon im ersten Drittel unter¬ 
brach das Publikem durch 
Lärmen, Brüller, und Pfeifen 
die Vorstellung und verlangte 


Avussieger M. von Brauchitsch bei der Messtro 


Die Messtro hat Manfred von 
Brauchitsch für einen Auto¬ 
sportfilm gewonnen. Das be¬ 
reits vor dem Rennen vorlie¬ 
gende Manuskript schildert 
einen jungen Rennfahrer, der, 
entgegen allen Erwartungen, 


über seine berühmten Konkur¬ 
renten einen sensationellen Sieg 
davonträgt. Wie im Leben — 
so im Film. 

Die Vorbereitungen für den 
Film sind bereits im Gange. 
Produktionsleitung: Bob Stoll. 


Zurückerstattung des Eintrit »• 
geldes. Ein großes Wachea t- 
gebot war unterdessen herb i- 
gerufen worden, das aber ai -h 
nicht Herr der Situation weri ' 
konnte. Schließlich sah - 
der Theaterleiter genötigt, ti m 
Publikum die Zusage r® 
machen, a-iß die gelösten 1 ib 
leite am nächsten Tage i® 
Gegenwart eines Steuerbe n- 
ten an der Kasse zurückgem at¬ 
men würden. Als sich aber a» 
Publikum am nächsten T £ c 
einland, wurde ihm die Rii >> 
erstattung des Eintrittsgel 
verweigert. Dafür bot man h» 
eine Karte zu dem gleit 
Film für einen anderen Tag a® 
Es kam zu neuerlichen Zu- *>®’ 
menslüßen. und ein Teil d ff 
Zuschauer drohte mit der Kl tg* 

Sturz der Patheakte® 
Die Aktien von Pathä-Cin no 
die vor etwa 2'A Monate^ 
also etwa kurz vor der Gen ” 
Versammlung der Aktien! 
zer, den Stand von 175 erreic®' 
hatten, notieren jetzt wieder w* 
77 an der Pariser Börse. 



Sieg des deutschen Tonfilms in Schweden 

Von unserem Dr. P. G. Korrespondenten in Stockholm. 


Gegen Gerüchte- 
nacherei 

Zu der Meldung eines engli- 
-chen Blattes, die teilweise 
■ chon in der deutschen Presse 
Aufnahme gefunden hat, teilt 
die Ufa im Einverständnis mit 
\Villy Fritsch mit: 

1. Willy Fritsch erklärt. daU 
»•r telephonisch von der Kedak- 

lon des englischen Blattes ge¬ 
ragt worden sei. ob er sich 
gleichzeitig mit dem Gedanken 
trage, nach Hollywood zu 
gehen. Das sei von ihm ais- 
irücklich verneint worden mit 
dem besonderen Hinweis dar- 
luf, daß er noch mehrere Jahre 
• eslen Kontrakt mit der Ufa 
nabe. Aul di« Frage, ob er 
vielie : cht Lilian Harvey in 
iollywood einmal besuchen 
würde. habe er erklärt: Gewili 
würde ihm ein solcher Besuch 
n seiner Urlaubszeit Freude 
Machen, aber da schon heute 
Dispositionen zu treffen, sei 
völlig unmöglich. 

2. Herr Fritsch stellt seine an¬ 
gebliche Erklärung. daß er sich 
m Oktober in Hollywood mit 


In Stockholm hat soeben der 
schwedische „Filmreichstag" ge¬ 
tagt. 

Nach altem Brauch gab die 
„Svensk Filmindustri" zum Ab¬ 
schluß ein festliches Bankett 
für mehrere hundert schwedi- 
scheKinematographendirektoren 
zu dem die schwedischen Film- 
schauspieier und die Presse 
eingeladen waren. 

Bei seiner Ansprache kam 
Diiektor Olav Andersson, der 
Chef der Schwedischen Film 
industrie, auch auf die deut¬ 
schen Filme zu sprechen und 
erinnerte an die groben Erfolge, 
besonders der Ufa-Filme. „Sie 
wissen selbst am besten", sagte 
er den Kinodirektoren, „welche 
Bedeutung die deutschen Filme 
für Ihre Kassen gehabt haben." 

Die führende Stellung des 
deutschen Tonfilms wird täg¬ 
lich durch die Kritiker der 
skandinavischen Presse oestä- 


mungclhaften — sind einem 
geradezu rührenden Verständnis 
beim großen Filmpublikum be¬ 
gegnet. 

Die Deutschen haben mit 
einer beinahe verblüffenden 
Zielbewußtheit den Tonfi'm 
kultiviert. Und sie haben einen 
erstaunlich großen Erfolg damJ 
gehabt. Was um so merkwür¬ 
diger ist. als der Lautfilm ia 
von den großen amerikanischen 
Gesellschaften eingeführt wurde 
und Deutschland in den letzten 
Krisenjahren nicht das Kapital 
und nicht die Möglichkeiten ge¬ 
habt hat, die Experimente aus¬ 
zuführen, die den Amerikanern 
zur Verfügung standen. 

Neben den deutschen Filmen, 
die sich meid in einer ganz an¬ 
deren Atmosphäre bewegen als 
die amerikanischen und auch 
ganz andere Maßstäbe an die 
Probleme legen, müssen die 
amerikanischen Filme äußer¬ 
licher wirken Damit ist nicht 
gesagt, daß eie Mentalität der 
deutschen Filme wahr ist. aber 


Skandal bei einem 
kommunistischen Film 

Bei der Vorführung eines 
kommunistischen Films „Das 
Lied vom Aufbau" im Wiener 
Kreuzkino, kam es >.n Publi¬ 
kum wegen dieses F.lms zu 
Protesten, da viele Besucher 
sich durch den Film in ihren 
religiösen Empfindungen ver¬ 
letzt fühlten. Einzelne Szenen 
wie die Umwandlung von Kir¬ 
chen und Klöster in weltliche 
Gebäude, erregten den lebhai- 
ten Unwillen der Zuschauer, die 
stürmisch die Absetzung des 
Films verlangten. Die Polizei 
beschlagnahmte den Film. Gegen 
den Kinobesitzer und die \ er- 
leihfirma ist Strafanzeige er¬ 
stattet. 

Veränderungen bei der 
M.-G.-M. Berlin 

Henry F. Gunderloch zu 
Charlottenburg. Fasanenslr 9. 
ist aus dem Aufsichtsrat der 

Firma Metro - Goldwyn - Mater 
A.-G. Berlin ausgeschieden. Auf 

die Zeit seiner Amtsdauer 
wurce als Ersatzmann der Kaul- 
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Die Frankfurter Beschlüsse 



Nachdem wir über den Ge- 
-amtverlauf der Hauptver¬ 
sammlung bereits am Don- 
lerstagmorgen berichtet 

laben, geben wir heute den 
Wortlaut einiger der gefab¬ 
en Beschlüsse. 

In bezug auf die Leih¬ 
nieten wurde folgende Er¬ 
klärung formuliert: 

Der Reichsverband erklärt, 
laß alle Theatereinnahmen 
veit unter die Grenze der 
tummfilmzeit gesunken und 
laß darum alle Filmmieten, 
lic in Zukunft in ihrer Höhe 
>ber die seinerzeitigen 
tummfilmmieten hinaus- 
ehen, untragbar sind. Er 
ordert darum alle Mitglieder 
>ui, höhere Sätze nicht mehr 
u bewilligen. Bei prozen- 
laler Beteiligung des Film- 
erleihers müssen Garantie - 
immen als ungerecht be- 
ichnet und darum abge- 
hnt werden. 

Der Reichsverband kann 
fitglieder nicht mehr 
s hützen, die diese Grund- 
* <tze außer acht lassen. 

Der Reichsverband fordert 

i le Landesverbände auf, alle 
f ille sofort bekanntzugeben, 

ii welchen bestimmte Ver- 
1 ihfirmen durch mangelndes 
f itgegenkommen den Unter- 
£ ng von Betrieben beschleu- 
»'gen. 

Zu dieser Erklärung gehört 
f< igende Entschließung: 

Die Leihmieten für Ton¬ 
filme sollen wieder dem 
Niveau der Stummfilmmieten 
»> gepaßt werden, und bei 
Prozentualem Abschluß soll¬ 
ten Garantiesummen in Weg- 
laß kommen. 

Die Diskussion über die 
Frage des Mehrschlager-Pro- 
grainms führte zu folgendem 
Beschluß: 

Die „normale“ Länge eines 


Hauptfilms muß 2600 m bis 
2800 m, die „normale“ Länge 
eines Gesamtprogramms 3500 
Meter betragen. 

Der Reichsverband fordert 
seine Mitglieder auf, diese 
Länge ihren Bestellungen aus¬ 
nahmslos zugrunde zn legen. 

Die Gefahren, die die neue 
Schmalfilm - Verordnung für 
die regulären Lichtspiel¬ 
theaterbetriebe birgt, veran- 
laßte die Tagung zur An¬ 
nahme der nachstehenden 
Entschließung: 

Der Reichsverband ersucht 
die Reichsregierung sowie 


die Regierungen der Länder, 
bei der gesetzlichen Regelung 
aller Schmalfilmiragen die 
Lebensnotwendigkeiten des 
deutschen Lichtspielgewer¬ 
bes und deutschen Films un¬ 
bedingt wahrzunehmen. Die 
Einfuhr ausländischer Schmal¬ 
filme muß grundsätzlich ver¬ 
boten sein. 

Die deutsche Filmindustrie 
wird dringend aufgefordert, 
in kürzester Frist verbind¬ 
lich zu erklären, daß sie 
die Übertragung von Spiel¬ 
filmen vom Normalformat auf 
Schmalfilmformat für die Zu¬ 
kunft einstellt. 


Zum Thema Stargagen 
kam es zu folgender Reso¬ 
lution. 

Der Reichsverband Deut¬ 
scher Lichtspieltheaterbe¬ 
sitzer weist die deutsche 
Filmpioduktion mit aller 
Dringhchiceit erneut darauf 
hin, daß die finanzielle Be¬ 
lastung der Fabrikation durch 
stark überhöhte Stargagen 
eine der Ursachen der Un¬ 
rentabilität von Produktion 
und Verleih ist. Die bisher 
gezahlten Stargagen verhin¬ 
dern des weiteren die zur 
Entlassung der Lichtspiel¬ 
häuser dringend erforderliche 
Senkung der Filmmieten. 

Die ordentliche Mitglieder¬ 
versammlung des Reichsver¬ 
bandes fordert darum die 
deutsche Filmproduktion auf, 
alle überhöhten Stargagen 
baldigst abzubauen und künf¬ 
tighin nur noch solche Schau¬ 
spielerinnen und Schauspie¬ 
ler zu beschäftigen, die durch 
entsprechendes Entgegen¬ 
kommen beweisen, daß sie 
das ihre zur Besserung der 
großen Notlage der gesamter 
Filmindustrie ebenfalls bei¬ 
tragen wollen. 

Bei dem Kapitel „Film¬ 
zensur" wird eine Vermei¬ 
dung von Verschärfungen ge¬ 
fordert und die Herabsetzung 
des Jugendschutzalters auf 
14 Jahre propagiert. da 
durch diese Herabsetzung 
wenigstens teilweise ein Aus¬ 
gleich des Besucherrückgan¬ 
ges herbeigeführt werden 
könne. 

Über die Wahl des Ta¬ 
gungsortes für das nächste 
Jahr konnte eine Einigung 
nicht erzielt werden. Diese 
Frage soll auf einer der 
nächsten Delegiertenver¬ 
sammlungen besprochen und 
geklärt werden. 




u y FRITSCH 

Max Adalbert. Rosy Barsony, 
Ellen Schwanneke, Dorothea Wieck, 
Leo Slesak, Jacob Tiedtke. Wilhelm 
lendow, Harry Halm, Paul Hörbiger 

Produktion: Bruno Duday 

Regie: Kurt Gerron 


<f s pa'ficrt in brm .film boiuriiö rtroas, 
iinti bas i ! nl'litun: fnitn fid) über man- 
prlnbc -ätbujcchflung nicht beflogen. >turt 
©errou fcftt bie Mette ieiner -Jtcgic-CSr- 
tollte fort, Seine {filme fpriibcu Pebcn. 
iitilln Äritfch befthtipt feinen 9luf, 5er 
erfte Picbhabrr bcs brutfehrn ."film? ju 
fein. ftilmlurier. 

■hier jfritich ficht, tft put aufgelegt. 
(Sin amiifanter, crfolprcidicr -Jlbenb. ein 
nettes, lirbrnstDÜrbiprs, prfdiicf; gemach- 
tes unb ent infjeniertes Pußipirl. tHoft) 
Partout) 'aiut unb fiept, bnfi rs Sonbcr- 
beifnll bet offener Saciic gibt. £>crrlid)c 
cAenerie. fchnrripr älpru Muuftläiifcr 
auf bem eis. Cs ift eine tunterbunte, 
luftige e>ef<hichtr, ein {film, bet bem man 
fid) nicht lanptprilt, ber immer burch 
neue, amiifante einfälle feitelt. Ce ift 
alles in allem ein lirbrnsroiirbiprs Opus, 
bas gerobe im 3lupcnblid audj oom Sheo- 
terbefiticr mit {frenben begrübt tperben 
mirb. Minematoprap.). 

Das Vergnügen ift noUtomineu. Das 
pablifr.m muffte in bie qlänftcnbftc Stint’ 
munp tommen, nnb brr ftnrtr PcifnH 
nnt cdtlufi foitute nicht aitsbleibeit. <Sitt 
toller Sinfoll — einfach tolle ©efehafts 
ausfichti u. Solche pefchmodoollrn luftipen 
ffilm- oerlanpt bas publitum. Der Jilm. 

fimnife in ©iUt) ;fri>fd). 3Rit (einem 
PrnArslädicln fiept Ufaleih über bie 
SRaienfontte. mit ihm lodt fie pon ber 
Paumbliitc ins Picbttpirlhau*. ©elidier 
umchs tum biclächtrr unb fchuioQ am 
£d)luft Aum Dcifallspi braus. Das ©aitic 
in einer brillanten äufniachucp ooit 'Da 
bclBberper Onnlitäts'til. freilich bie 
proftartipften Dcfors I.efert St. ®lorilt‘ 
Pichtbilbbiihuc inmitten feiner (ebner. 
bebedten ©ipfrl — Blar Jtbolbert pibt 
mieber mit feinem ttaoerpleichlich trorfe- 
nen $umor umntberftehlich Pointe um 
Pointe. SättAeriicb unb pnntomimifd) 
DorAiiplich 3tofn -Parfont), bie ihre £>aitpt- 
rolle mit proftem £>untor unb protesfer 
Momit ausftottet. tReich&filmblott. 
(fine paitAC -Reihe luftiper (SinfäUr! 
flberr’afchenbc pcintcu, od)tounp unb 
Dcmpo. Sehr belachte äßortmipe 
■Jlbalbrrts. (SinAcIapplaus für ftör* 
biger unb -Rofo Parfont), bie nicht 
nur höcbft pclenfig unb protesl 
tnn.it, fonbertt and) ein toahrer 
Pausbub unb Siobolb ift, »oller 
' Schelmerei unb Übermut. 
Sine >uf:tge Jlupelcpenheit, 
ber bas pubiitum reichen 
ScbluftbrifcU fpenbete. 

«offifche Leitung. 
(Sin toirbclnbc* Setnpo, 
. eine Sepie, bie (einen Pupen- 
blief bi'c Puftigfcit oergiftt. 
©ertön hat ba* ©gperiment 
befianbcit, bie Sorgen ber 
für AtPci Stunbcit oerpeven ju 
machen. Das publitum tommt 
aus bem Sachen unb ber guten 
Stimmung nicht heraus. Panter 
PtifaU. Potal'üiiiciger. 

Jfaft irori Stauben Junior ohne paufe, 
Pacbcn ohne (Snbc, Peifailsftürmc auf 
offener Saciic. Roft) Partout) heimft fid) 
manchen SonbrrhcifaU ein, 9lhnlbert ficht 
unb hört fich an Atem Piepen. Dag. 






reisen nimmt man an. dali in und den 27 S/erleihfirmen «rer- Einheitsfront etv-a du 

irze ein Gesetz eingebracht einbart, daß ab I. Juni bis Sep- sollten, 

erden soll, das eine Wertzoll* - — - 

höhung vorsiehl, die auf ein- .... . . ^ 

führte Filme e,n. Zoll Filmprodukiion in Ungarn 


mann betriebenen „Luna-Lictil- 
spiele" zu Lichtenstein-Calln- 
berg sind an Herrn Kärgel 
ubcrgcgingen. 

In Thalheim i. Erzgebirge 


lastung von 33' , Prozent des 
nfuhrwertes legen würde 

Die Frankiurtcr Tagung im 
Film. 

Am Dienstag, dem 24. d. M.. 
irde die Reichsverbands- 
gung in Frankfurt von Fox 


In der kiesigen staatlichen 
Hunnia-Filmfabrik arbeitet seit 
Ende März d. J. die °ariser 
Ossofilm. 

Als ersten Film drehte sie 
„Un Fils d'Amerique“ nach 
einem Roman von Piere Veber. 
Regie: Carmine Gallone. Photo- 


Schriftstellerin Helene Fülöp. 
Regie führt Regisseur Paul 
Fejos. Hauptdarsteller: Anna- 
bella. Der Stoff ist eine unga¬ 
rische Dorflegende. Der Film 
wird in vier Vers:onen, englisch, 
französisch, deutsch und un¬ 
garisch, hergestellt. 


werden die Lichtspiele „Glo¬ 
ria-Palast" von einer aus frühe¬ 
ren Gläubigern bestehenden 
G. m. b. H. betrieben, deren 
Geschäftsführung bisher bei 
Adoli Focke lag. Er hat diesen 
Posten aber aufgegeben, weil er 
sich jetzt seinem eigenen Unter¬ 
nehmen widmet. Die Lichtspiele 


i nender Wochenschau gefilmt. 
I e Aufnahmen wurden bereits 
Donnerstag den Teilnehmern 
r Frankfurter Tagung gezeigt. 

Leipzig prolongiert 
„Zwei in einem Auto“. 

Der für die heutigen Kino- 
* rhältnisse außerordentlich 
v rke Erfolg des Joe-May- 
D S.-Films „Zwei in einem 
A :to“ in den Leipziger U. T.- 
L htspielen hat Prolongierung 
die zweite Woche veranlaßt. 
D ■ mit allen modernen Schau- 
m nnstricks gestartete mittel- 
itsche Uraufführung dieses 
Dl S.-Films hat im ganzen 
m leideutschen Bezirk die 
81 rkste Beachtung der The- 
*•> rbesitzer gefunden. 


graphie: Curt Courant, in den 
Hauptrollen Annabella, Albert 

Der nur in französischer F is- 
sung hergestellte Film ist ver¬ 
gangene Woche in Brüssel, Ci- 
nema Scala, mit großem Erfalg 
angelaufen und erzielte dann in 
der Pariser Premiere, die im 
Moulin Rouge stattfind, starke 
Wirkung und einen ganz großen 
Erfolg. 

Der zweite Film „Frühlings- 
gewitter", der knapp vor Be¬ 
endigung steht, stammt aus der 
Feder der in Amerika lebenden 


Neueröffnung im Saargebiet. 

Die Alhambra-Lichtspiele in 
Diliingen Saar sind von Frau 
Wwe. Max Meyer übernommen 


In Kürze beginnt Ossofilm 
ihren dritten Film, „Roule- 
tabille Aviateur' , nach einem 
Roman von Gaston Leroux. 
Regie führt Stephan Szekelv. 
In der Hauptrolle der Artist 
Roland Toutain. Dieser Film 
wird ebenfalls französisch, eng¬ 
lisch, deutsch und ungarisch ge¬ 
dreht. Die Osso-Leute sagen, 
daß sie mit den Budapester Ar¬ 
beitsverhältnissen sehr zufrie¬ 
den seien. Auch bei den Be¬ 
hörden finde man die weitest¬ 
gehende Unterstützung, Ent¬ 
gegenkommen und Verständnis. 


„Lumpenkavaliere." 

Für den ersten 100?äigen 
deutschen Pat-und-Patachon- 
Sprechfilm der Südfilm „Lum- 


„Centrsl-Theater" in Einsiedel 
bei Chemnitz, früher von Lohse 
betrieben und jetzt einige Zeit 
geschlossen, sind von Adolf 
Focke übernommen und neu¬ 
eröffnet worden. 

Sender-Erfolge der Ufa. 

Wie ein Telegramm aus 
Düsseldorf meldet, konnten dort 
in der letzten Woche trotz 
großer Hitze zwei besonders 
hervorragende Erfolge erzielt 

Im Apollo-Theater ist der 
M. R.-Film der Ufa „Die Gräfin 
von Monte Christo“ mit sensa¬ 
tionellem Erfolg angelaufen. Er 
konnte, ungeachtet des herr¬ 
lichen Sommerwetters, ein her¬ 
vorragendes Ergebnis erzielen, 
in den ersten sieben Tagen sahen 
19 000 Besucher den Film. 

Im Residenz-Theater kam 


Aus der Produktion. 

> etty Bird spielt unter Geza 
»on Bolvarys Regie eine weib- 
[|ci:v Hauptrolle in dem Boston- 
8,1 „Ich will nicht wissen, wer 
“« bist" und hat sich zu Außen- 
"lahmen nach dem Lago 
“a^giore begeben. 

Lharlotte Ander spielt für die 
'»«'bliche Hauptrolle des Engeis 
* Schmidt-Tonfilms „Das Mil- 
''Onvntestament“. 


worden und werden demnächst 
als Tonfilm-Theater wieder er¬ 
öffnet. Das Theater erhält eine 
komplette neue kinotechnische 
Einrichtung mit einem Mechau- 
Projektor und einer Klangfilm- 
Euroton-Apparatur. Mit der 
Lieferung dieser Einrichtungen 
wurde die Ufa-Handelsgesell¬ 
schaft m. b. H., Frankfurt a. M., 
beauftragt. Die Wiedereröff¬ 
nung ist auf Anfang Juni fest¬ 
gelegt worden. 


penkavaliere" wurden von Karl 
Boese als Partner für Pat und 
Patachon Ingeborg Grahn. die 
erst kürzlich durch ihr sympa¬ 
thisches Spiel im „Prinz von 
Arkadien" auffiel, sowie Henry 
Bender, Attila Hörbiger und 
Hans Thimig verpflichte.. Die 
Aufnahmen sind in den Wiener 
Sascha-Ateliers in vollem 
Gange. Den Auslandsvertrieb 
hat die Chronos-Film G. m. b. H. 
übernommen. 


„Der Frechdachs" zur Urauffüh- 

Beide Filme konnten am letz¬ 
ten Sonntag Rekord-Kassen, 
wie sie Ende Mai noch nie ver¬ 
zeichnet werden konnten, er¬ 
zielen. 

Tonfilmumstellung in Rositz. 

Nun sind auch in Rositz 
(Thür.) Alfred Königs Licht¬ 
spiele „Metropol-Theater“ auf 
Tonfilm umgestellt worden. 




















































Die Geschäftslage in Südamerika 

>chaflslage in sind ton 2.50 Pesos auf 1.50 Stellung spanischer Filme und gentinien mit 












































































































































































Hä VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 


Berlin, den 28. Mai 1932 


Strahlender Sieg eines strahlenden Tenors 

Jubel um Jan Kiepura 



Ein deutlicher, greifbarer 
Erfolg. Eine Begeisterung 
Jes Publikums, wie man sie 
-elbst in dem sieggewohnten 
iloria-Palast seit langem 
licht mehr erlebt hat. 

Der Tonfilm, der die schön¬ 
ten Stimmen unserer Zeit 
letn großen Volke nahe- 
■ringt, hat einen unerhör- 
en Befähigungsnachweis er¬ 
bracht und seine Berechti¬ 
gung, die noch vor kurzem 
on prominenter Stelle aus 
■estrittcn wurde, geradezu 
tanzend erbracht. 

Allerdings bringt Jan Kie- 
ura alle Eignung zum Ton- 
dmstar mit sich. Jung, ele- 
ant, versteht es, auch vom 
•ilde aus mit dem Publikum 
i Kontakt zu kommen. Kann 
pieltn. Nimmt es fast mit 
> nseren beliebtesten Sensa- 
onsdarstellern auf. 

Lenkt das Auto über die 
hantastischsten Bergkurven, 
■' iringt wie ein junger Gott 
und macht es schon nach 
eien ersten zweihundert 
Metern glaubhaft, daß sich 
junge Mädchen um ihn 
i ißen. 

Kiepura spielt einen Tenor, 
t nen großen Sänger, der 
r iimal auf ein paar Wochen 
L rlaub vom eigenen Ich neh¬ 
men will. Dem das beinahe 
da neben glückt, weil ein über¬ 
eitriger Kammerdiener sein 
Inkognito lüftet. 

Aber es findet sich bald 
der Ersatzmann. Zwar ein 
Hibchstapler, aber einer jener 
Gesellen, die alles außer¬ 
ordentlich leicht nehmen und 
sii ti in jeder Situation zu- 
r *ehtfinden. 

Ein Spiel, ganz auf die 
Episode gestellt. Lustig ge¬ 
macht, wie z. B. der Kur- 
dircktor, der den Pseudo¬ 


sänger unbedingt zu einer 
Sondervorstellung zwingen 
wiil. 

Amüsant und interessant, 
wie Kiepura für seinen Er¬ 
satzmann im Garten singt 


und dabei schließlich noch 
Ohrfeigen bekommt. 

Ein Film, ganz in wunder¬ 
barste Natur gestellt. Bilder, 
die in ihrer Schönheit selten 
ihresgleichen fanden. 


Herrlich, wie die Autos 
über die hohen, scharfen 
Kurven sausen, wie man 
Nachtaufnahmen von selte¬ 
nem Rziz auf das Filmbild 
gebannt hat. 

Aber die Natur tritt nir¬ 
gends prätentiös hervor. Sie 
bleibt immer Hintergrund 
und läßt genug Raum für die 
artistische Leistung. 

Wirklich ein Film. Eine 
Handl ing von J. v. Cube und 
A. Joseph, die vielleicht nicht 
übermäßig originell ist, die 
aber coch all das bringt, was 
das Publikum sehen will. 

Es fehlt natürlich nicht die 
rein gesangliche Einlage. 
Aber auch das hat Litwak 
mit viel Geschick und Ge¬ 
schmack gemacht. 

Man erlebt zunächst „Tra- 
viata" und „Rigoletto“ auf 
der Pclizeiwache. 

Erleot das mit viel Scharm 
und findet, wenn man wieder 
aktuell zitieren wollte, die 
bewegbche Kamera in einer 
geradezu klassischen und 
idealen Anwendung. 

Famos auch, wie man fast 
einen ganzen Akt „Boheme" 
in die Handlung verarbeitet. 
Man gibt nicht einfach einen 
Ausschnitt aus der Oper, wie 
das anderwärts versucht 
wurde, sondern verknüpft 
diese Geschichte mit einem 
versuchten Backfischstreich 
und mit einer geschickt da¬ 
zwischen geschnittenen hu¬ 
moristischen Verhaftungs¬ 
szene. 

Es ist ein Film, wie er sel¬ 
ten einmal gelingt. 

Eine Ensemblearbeit, aus 
der Kiepura hervortritt, ohne 
seine ausgezeichneten Part¬ 
ner irgendwie zu unter¬ 
drücken. 


Das Lied 

einer Nacht 

Fabrikat: Cine-Allianz-Film 

Hauptrollen : Jan Kiepura, Schulz, 

der Ufa 

Schneider, Wüst, Lion, Wall- 

Verleih: Ufa 

bürg. Falkenstein 

| Regie: Anatol Litwak 

Lange: ca. 2250 Meter, 8 Akte 

| Ton: Klangfilm 

U'aufführung: Gloria-Palast 





Neben ihm in erster Linie ' 
zu erwähnen Magda Schnei¬ 
der. die eine ihrer entzücken¬ 
den Jungmädelfiguren hin¬ 
stellt, die wesentlich dazu 
beiträgt, daß schon bald im 
Theater jener Kontakt zwi¬ 
schen Leinwand und Zu¬ 
schauern herrscht, der für 
den Erfolg unerläßlich ist. 

Blendend auch Wallburg 
und Ida Wüst in ein paar 
komischen Chargen. 

Famos Fritz Schulz als 
hochstapelnder Jüngling und 
Falkenstein als Kammer¬ 
diener in allen Nöten. 

Erwähnenswert auch Margo i 
Lion, die eine Managerin i 
spielt und der man erfreu- I 
licherweise Gelegenheit gab. 
ihre große Vortragskunst in 1 
einem ultramodernen Chan- 

Spoliansky machte die aus¬ 
gezeichnete Musik. 

Fritz Arno Wagner und 
Baberske lieferten glän¬ 
zende Kameraarbeit. Werner 
Schlichting baute mit viel 
Geschmack und verschmolz 
Atelier mit großangelegten, 
blendend ausgesuchten 

Außenaufnahmen. 

Es war alles in allem ein I 
Film, der — vielleicht zu- j 
fällig — glänzend das wider¬ 
legte, was man in Frankfurt 1 
vom Tonfilm von heute be- | 
hauptet. 

All das, was in der gro¬ 
ßen Rede Scheers von einem 
modernen Tonfilm verlangt j 
wird, zeigt sich hier bei- ! 
nahe auf das i-Tüpfelchen 
genau erfüllt. 

Man darf deshalb diesen 
Film ganz besonders emp¬ 
fehlen, denn es ging ihm ja j 
wenigstens theoretisch schon | 
eine ausgezeichnete Einfüh- 
rung des Reichsverbands¬ 
präsidenten voraus. 

Das Publikum vzar begei¬ 
stert. Es war ohne Über¬ 
treibung außer Rand und! 
Band. Rief Kiepura immer 
wieder vor die Rampe und 
ließ sich von ihm die große 
Rigolettoarie und das be¬ 
rühmte ay ay ay enthusias¬ 
miert Vorsingen. 

Der deutsche Film hat 
einen neuen zugkräftigen 
Star. der Theaterbesitzer 
Aussicht auf ein glänzendes, 
gerade jetzt so notwendiges 
Geschäft. 

Ein großer Abend, wie 
man ihn oft noch erleben 
möchte. 



WIR REDEN MIT! 
UND ZWAR AUF 
DEUTSCH! 


IN DEM 100% DEUTSCHEN SPRECHFILM 

PAT UND PATACHON 

LUMPENKAVALIERE 

MIT 

INGEBORG GRAHN / HENRY BENDER 
ATTILA HÖRBIGER / HANS THIMIG 

REGIE: CARL BOESE 

PRODUKTION: SUDFILM A.G. 

BERLIN SW 68 / FRIEDRICHSTRASSE 207 

AUSLANDSVERTRIEB: CHRONOSFILM G M B H 
BERLIN SW 68 / CH AR LOTTEN STR ASSE »S 

TONSYSTEM TO B I S - K LAN G Fl IM 



«Es geht um alles** 
Anfang Juni im Ufa-Pavillon. 

Die Sensationsgroteske de 
DLS. „Es gehl um alles ' ge 
langt Anfang Juni im Ufa-Pa 
villon und Universum zur Ur 
aufführung. Uber diesen Filn 
liegen aus etwa 40 grollet 
Städten im Reich, wo der Filn 
Ptingsten angelaufen ist unt 
seither unverändert stark tet 
n.inierl wurde, vielverspre 
cher.de Erfolgmeldungen vor. 

Neben Ernst Verebes, Clan. 
Kommrr und Willy Schur in dei 
Hauptrollen wirken die bekann 
ten Sensationsdarsteller Lu 
ciano Albertüli. Carl Auen. Do 
menico Ganibino und Eddy Pol 
mit. Regie: Max Nosseck. Ma 
nuskript: Max Kolpe, Musik 
Hans Ma\. Produktionsleitung 
Leo Meyer. Im Vorprogramm 
lauft der neueste Szöke-Szakal. 

Kurzfilm des DLS., „F.in harm 
loser Fall", den L. Tomke in 
szenierte. 

Gerhard Lamprecht 
wieder bei der Ufa 

Gerhard Lamprecht, der zu 
lel-t .Emil uid die Detektive 
bei der Ufa gemacht hat, wurd 
r. inmehr lür die Regie von 2w< 
neuen Ufa-Filmen verpflichte 
Als ersten wird Gerhard Lamp 
recht innerhalb der Produktio 
Bruno D-idavs „Der Schwarz 
Husar" drehen. 

Ein gutes Vorprogramr> 
tötet zweiten Schlager 

Der „Kinematograph" reg 
striert mit besonderem Ye 
gnügen die Gründung der P 
norama Film G. m. b. H. d 
sich in erster Linie auf de 
Vertrieb von gutem, geeignete 
Beiprogramm einstellen will. 

1 Willy G. Severien, der bei d. > 
deutschen Theaterbesitze i 
bestens bekannt ist, hat d« ■ 
Verleih des einschlägigen T 
bismaterials übernommen ui d 
• erlügt dadurch über 125 File 
deren Länge zwischen 200 u: d 
8'J0 Meter schwankt. 

Aus diesem Material stc 
man nun geschlossene Vorp: ■ 
gramme zusammen, die jewc - 
dem Charakter des Hauptfil ■ - 
angepaßt werden sollen und 
wohl dem Theaterbesit er 
direkt als auch anderen V- i 
leihern zur Verfügung steh n 
die zu ihren Einzelschlagi ra 
entsprechende Ergänzungen 
brauchen. 

Sewerien will die Liefert ng 
des Ergänzungsprogramms mch 
neuen Gesichtspunkten organi¬ 
sieren, wobei er zweifelos einem 
wirklichen Gegenwartsbed’ rl 
nis Rechnung trägt. 

Man darf die Entwicklung der 
Panorama-Film mit besonde ett 
Interesse verfolgen und möchte 
hoffen, daß sie zur Lösung e nt* 
dringenden Bedürfnisses m* 1 
gebend beiträgt. 



Versteckte Urheberrechte 


Vor wenigen Tagen ist in 
cm Prozeß über die Urheher- 
echte an dem Film ..Die drei 
'ortiermädels" zwischen den 
«Heiligten Parteien ein Ver- 
leich zustande gekommen, 
essen Abschluß man viel- 
icht darum bedauern muß. 
%cil dadurch eine nöchst 
iteressante und wichtige 
ntscheidung nicht gefal- 
cn ist. 

Der Sachverhalt lag so. d 
er ehemalige Produktions¬ 
eiter der Terra Klage er- 
oben hatte, weil er nach 
einer Auffassung Mitautoi 
es Stummfilmmanuskriptes 
ewesen sei. das im Tonfilm 
crwerlet wurde. 

Der Stummfilm wurde 
einerzeit. wenn uns das Er- 
ebnis der Beweisaufnahme 
ichtig übermittelt ist, in 
rster Linie von der verstor- 
enen Filmschriftstellerin 
\aria Margarete Langen er- 
inden und in die entschei- 
ende filmische Form ge¬ 
rächt. 

Der Kläger, der damals 
roduktionsleiter der Terra 
ar und ein durchaus an- 
hnliches Gehalt erhielt, hat 
i un bei der Ausarbeitung 
nige Ideen beigesteuert, 
e irgendwie die Manuskript- 
• 'beit beeinflußten. 

Auf Grund dieser ergän- 
nden Mitarbeit, die man 
I -ute eigentlich von jedem 
I oduktionsleiter von Format 
' Hangt und die nach unse- 
' r Ansicht urd nach An- 
' ht maßgebender Industric- 


Autogramm- 
Nachmittage in der 
„Ewigen Lampe" 

Der Verband der Filmdar- 
'< Hier Deutschlands beginnt am 
D nstag mit einem interessan- 
•*'i Versuch. Er will den Bc- 
h des Klublokals dadurch 
fo dern, dali er beliebte Dar- 
0. Iler zu Autogramm-Nach- 
lagen heranzieht. 

So werden jeweils in der Zeit 
•o i 5 bis 7 Uhr nachmittags am 
kommenden Dienstag Magda 
Schneider. am kommenden 
Donnerstag Olga Tschechowa 
unc * Hans Brausewetter und am 
tuenden Sonnabend Ida 
*»sl und Anton Poinlner zur 
Verfügung stehen. 

'K ir kommen auf den inter- 
^"'nten Versuch nach diesen 
Gr.mstaltungen noch einmal 
toindsätzlich zurück. 


kreise einfach im Rahmen 
der üblichen Arbeiten eines 
Produktionschefs liegen, er¬ 
folgte schließlich die Klage, 
bei der sehr viel von 

versteckten Urheberrech¬ 
ten 

die Rede war, also von ur 
heberrechtlichen Ansprüchen, 
die, wie oben angedeutet, 
indirekter oder, wenn man 
will, nebensächlicher Natur 
sind. 

Als Anwalt fungierte in 
diesem Prozeß für die be¬ 
klagte Fjimherstellcrin Dr. 
Wenzel Gnldhaum. dem man 
bestimmt nicht einseitige 
Stellungnahme für die Indu¬ 
strie gegen die Filmautoren 
nachsagen kann. 

Dieser Anwalt, der schon 
seit Jahren nachdrücklichst 
und manchmal nach unserer 
Auffassung sogar zu nach¬ 
drücklich für die Rechte der 
Autoren eintritt, soll hei die- 
serGelegenheit erklärt hal en. 
daß die Geltendmachung cer- 
artiger Urheberrechte ahso- 
lut ungerechtfertigt sei und 
die ganze Filmherstelhing 
schon von Haus aus empfind¬ 
lich schädigen, ja vielleicht 


fast unmöglich machen 
könnte. 


Natürlich ist schwer zu 
entscheiden, wie die Dinge 
im einzelnen im speziellen 
Fall wirklich liegen. 

Es standen in diesem Pro¬ 
zeß Behauptungen des Klä¬ 
gers gegen detaillierte An¬ 
gaben der Beklagten. 

Es war schwer zu ent¬ 
scheiden. wo das Recht lag. 
weil die Hauptbeteiligte in¬ 
zwischen verstorben ist. 

Aber die Industrie kann 
aus diesem Vorgang einige 
nicht unbeachtliche Lehren 
ziehen. 

Nachdem die Frage dieser 
versteckten Urheberrechte 
überhaupt angeschnitten ist. 
erscheint es uns wichtig und 
wertvoll, in die Verträge der 
Produktionsleiter und Regis¬ 
seure ungesäumt eine Be¬ 
stimmung einzjfügcn. die ein 
für allemal kUrstellt. daß 
derartige Ideen, die sich 
zwangsläufig durch die Ar¬ 
beit des Produktionsleiters 
oder des Spielleiters ergeben, 
nie zu urheberrechtlichen 
Ansprüchen führen können. 


Wir könnten sonst eines 
Tages das interessante Schau¬ 
spiel erleben, daß jemand 
einen Regisseur für hohes 
Gehalt engagiert, ihm die 
Spielleitung anvertraut und 
im letzten Augenblick vor 
der Uraufführung noch wegen 
Ansprüchen aus dem Ur¬ 
heberrecht mit ihm verhan¬ 
deln müßte. 

Das klingt an sich, wenn 
man die Usancen bei der 
Filmherstellung, wie sie im 
Augenblick bestehen. be¬ 
rücksichtigt. ziemlich absurd. 

Aber der Prozeßveriauf in 
dem Fall der drei Portier¬ 
mädels hat die Möglichkeit 
einer solchen Gefahr herauf¬ 
beschworen. die unter allen 
Umständen durch entspre¬ 
chende vertragliche Maß¬ 
nahmen von vornherein aus 
der Welt geschafft werden 

Wir behandeln diesen Pro¬ 
zeß nicht ohne Absicht so 
eingehend. 

Man hat bisher aus Ent- 
scheidu igen in Einzelfäilen 
nicht immer rechtzeitig ge¬ 
nug die notwendigen Konse¬ 
quenz« r, gezogen und da¬ 
durch in späteren Zeiten oft 
Schwierigkeiten für den ein¬ 
zelnen geschaffen, die leicht 
hätter vermieden werden 
können. 

Vielleicht befaßt sich der 
Fabrikantenverband einmal 
mit der Angelegenheit und 
prüft, ob und inwieweit in 
Zukunft schon die Entstehung 
derartiger gerichtlicher Aus¬ 
einandersetzungen durch Ver¬ 
tragsbestimmungen unmög¬ 
lich gemacht werden kann. 


Englische goldene 
Medaille für 
„Kameradschaft“ 

Der Hohe Rat der Akademie 
der schönen Künste in London 
hat beschlossen, der Nero-Film 
für „Kameradschaft . als besten 
Film der Weltfilmproduktion 
1931. die goldene Medaille, die 
höchste Auszeichnung, die die 
Fakultät zu vergeben hat. zu 
verleihen. Es ist das erste Mai. 
daß eine deutsche Firma diese 
hohe Auszeichnung erhält. 

Im Juni veranstaltet der Hohe 

Rat der Fakultät ein Bankett zu 

Ehren von S. Nebenzahl und 

G. W. Pabst. bei dem die Vet 

leihung der Medaille an die 

Nero-Film A.-G. vor sich gehen 











Das Aafa-Programm 1932 — 33 


Das endgültige Aafa-Programm 
der Vcrlcihsaison 1932 33 ließt 
jetzt vor. Es umfaßt, wie bereits 
bekanntßcßeben, neun Großfilme, 
von denen jeder einzelne zu be¬ 
sonderen geschäftlichen Hoffnun¬ 
gen berechtigt 

Für die Qualität der geplanten 
Filme bietet eine sichere Ge¬ 
währ der Name des neuen 
Aafa-Produktionslcitcrs Erich 
Engel. Zwei Filme werden 
von Engel selbst inszeniert. Eine 
glückliche Kombination. daß 
unter seiner Regie eine Künst¬ 
lerin wie Lil Dagover spielt. 
Lil Dagover ist von der Aafa 
für ein Jahr fest verpflichtet 
worden und wird während dieser 
Zeit nur in Aafa-Filmcn tätig 

Ein gleicher Vertrag wurde 
mit Martha Eggerth abge¬ 
schlossen. 

Zwei Z e 1 n i k • Produktionen 
dieser Saison erscheinen im 
Aafa-Verleih. 

Auch H. R. S o k a 1 wird — 
wie bisher — im Rahmen der 
Aafa produzieren. 

Eine neue Paul Abraham- 
Operette gehört zu den be¬ 
sonderen Attraktionen des 
Aafa-Programms. 

Die Staffel der neuen Filme 
beginnt wieder mit einem großer. 


Bcrgfilm „Abenteuer im 
E n g a J i n". dessen Idee von 
I)r. A-nold Fanck stammt, ln 
dem luxuriösen Getriebe eines 
Schätzer Kurortes spielt die an 
fesselnden Szenen reiche Hand¬ 
lung. Den erheiternden Mittel- 
punst bilden Walter Kiml und 
Cuzzi La-itschncr. die von dem 
„Weißen Rausch" her bekannten 
grotesken Ski-Akrobaten. Die 
jung« Hella Hartwig debütiert 
in der weiblichen Hauptrolle; ihr 
Partner ist Arnold Hasenclcvcr. 
Die Fanck-Operateurc Schnec- 
bcrßir und Angst haben den 
Film aufgenommen. Max Obal 
inszenierte ihn unter der Pro¬ 
duktionsleitung von H. R. Sokal. 

Es : olgt ein neuer Fridericus- 
Gebtihr-Fiim .Die Tänzerin 
von Sanssouci", eine Zel- 
nik-Produktion der Aafa, die 
Friedrich Zelnik insze¬ 
niert hat. Lil Dagover spielt die 
Tänzerin. Otto Gebühr den 
König, Hans Stüwe die tragende 
Liebhaberrolle. Musik: Marc 
Roland umrahmt die Handlung. 
Ein Film, der auf das Interesse 
der breitesten Massen rechnen 
darf. 

„Das verfluchte Geld" 
von Rößler und Olden, einer 
der 'etztjäh-igen großen The¬ 
atererfolge, wird unter der Re¬ 


gie von Robert Land ver¬ 
filmt. Diese geistreiche und 
witzsprühende Komödie des 
Alltags wird zweifellos eine 
reizvolle Drehbuch-Grundlage 
ergeben. Produktionsleitung: 
Erich Engel. 

Als vierter Film folgt ein gro¬ 
ßes Schauspiel mit Lil Dagover 
in der Hauptrolle mit dem Titel 
„Aus dem Tagebuch 
einer schönen Frau“. 
Produktionsleitung: Georg Witt. 

Ein zweiter Lil-Dagover-Film 
führt den Titel „A 1 b e r t i - 
gasse Nr. 7". Ein sogenann¬ 
ter Sittenfilm, der im Thema 
dem Publikumsgeschmack außer¬ 
ordentlich entgegenkommt. Re¬ 
gie: Erich Engel. 

Engel wird auch in einem 
großen Volksstück „Kopf 
hoch!“ Regie führen. Der 
Film schildert, wie junge Men¬ 
schen, von den Nöten der Zeit 
bedrängt, lebensmutig bleiben 
und dem Schicksal Trotz bieten. 

Das Genre ces Operetten- 
Films, von der Aafa bisher be¬ 
vorzugt kultiviert, ist in dem 
diesjährigen Programm eben¬ 
falls mit zwei attraktiven Wer¬ 
ken vertreten. Es sind: die 
Paul-Abraham - Tonfilmoperette 
„Wenn die Geigen klin¬ 
gen . . die der seil „Vik¬ 


toria und ihr Husar" so berühr:, 
gewordene Komponist zur Zei 
unter der Feder hat. Marth 
Eggerth wird der Star diese 
Operette sein, die V i k t o 
Janson inszeniert. Künstle 
Leitung: Rudolf Walther-Fein. 

Einen weiteren Operetten 
Film, den Friedrich Zelnik fü 
die Aafa herstellt. ln ihn 
„Kiiserwslier“ betitelt 
finden die schönsten und be 
kanntesten Melodien von Johan 
Strauß Verwendung. 

Den Abschluß des Programm 
bildet der große Militärschwan! 
„Zwei gute Kameraden 
Wieder spielen Paul Hörbigt 
und Fritz Kampers die Haupt 
rollen. Regie: Max Obal. 

Die Zusammenstellung de 
Programms erfolgt unter dei 
Gesichtspunkt, daß nur der Filti 
von Qualität auch in der heu 
tigen Krisenzeit noch sein* 
Chancen hat. Große Aufwen 
düngen werden gemacht, um di. 
Filme zu wirklichen Schlagen 
zu gestalten. 

So ist die Aafa imstande, de: 
Theaterbesitzern auch in dieser 
Jahr ein auserlesenes Programt 
anzubieten, das den Wünsche: 
des Kinos wie des Publikum 
Rechnung trägt. 


Wuppertaler Streiflichter 


Die Nachpf'ngstwoche mit 
ihrem unsicheren Wetter hat 
den Ausfall während der 
Pfingsttage einigermaßen wie¬ 
der wettgemacht. 

Im Thaliatheater lief gleich¬ 
zeitig mit der Berliner Urauf¬ 
führung „Kreuzer Emden ’. Der 
Film fand Erfolg bei Presse und 
Publikum. Im Rahnen seines 
Varieteteils brachte „Thalia" 
ein Gastspiel Gustl Stark- 
Gstettenbaurs, der in einem 
kurz vorher in dem Theater ge¬ 
laufenen Film mitgewirkt hatte. 
Das Gastspiel war ein unbe¬ 
strittener Erfolg. 

Das Capitol, Elberfeld, brachte 
in der zweiten Woche, reklame¬ 
technisch wiederum ausgezeich¬ 
net aufgezogen, den „Schanghai- 
Expreß" bei unverändert gutem 
Besuch. 

Der „Schanghai-Expreß" läuft 
neben den „Wiener Liebschaf¬ 
ten" auch im Ufa-Palast, Bar¬ 
men, und erweist sich als gutes 
Geschäft. 

Das Moderne Theater, Elber¬ 
feld, bringt in geschickter Zu¬ 
sammenstellung den fröhlichen 
Tonfilm „Sein Scheidungsgrund' 
und den Sensationsfilm „Es geht 
um alles". 

Im Union-Theater, Elberfeld, 
sieht man den packenden Ufa- 
film „Yorck", allerdings nicht 


ganz glücklich zusammengestellt 
mit „Die Firma heiratet". Durch 
einen anderen Beifilm hätte sich 
wohl leicht die einheitliche 
Linie im Programm erreichen 


lassen, die heute vom Publikum 
so sehr geschätzt wird. 

Das Odeon-Theater, Elber¬ 
feld, spielt mit gutem Erfolg 
„Buffalo Bill" in der zweiten 


Woche und bringt außerdei 
„Arm wie eine Kirchenmau' 
und den Colin-Roß-Film „Ach 
lung Australien". 

Der Filmpalast Westfali 
Barmen, läßt seine Bühner 
schau für die Somtr.ermona 
wegfallen. Er bringt „Mäcche 
in Uniform" und „Der He: 
Bürovorsteher", außerdem dr 
interessante Kurztonfilme. 

Der Salamander, Elberfel 
bietet „Zweierlei Moral" i 
Rahmen des um eine Wocl 
verlängerten Gastspiels der ho 
ländischen Revue. 

Im Odin-Palast, Barmen, 
der in Zweitaufführung laufen. < 
Ufa-Tonfilm „Der Frechdach 
ein gutes Geschäft. 


Kino vor 20 Jahren 

U.T. Wedding. 

Kapellmeister: Gustav Lippick. 

Spielplan 

vom 13. bis 19. April 1912. 

Musk-Piece. 

1. Union-Woche. 

Übersicht über die interessantesten aktuellen 
Ereignisse der Woche. 

2. Die Luftradler. 

Exzentric. 


3. „Die Löwen sind los!" 

Schauspiel. 

4. Hänschens Soldaten. 

Ein Traum-Märchen. 

3. An der Küste Dalmatiers. 

Natur-Panorama. 

6. Zu Tode gehetzt. 

Ein Mädchenschicksal. 

7. Dupine geht auf die Jagd. 

Humoreske. 

Einlagen: Nur an Wochentagen bei nicht 

Die Täuschung. 

Dramatische Novelle. 

Die Bedingung des Brautvaters. 
Komödie. 


starkem Andrang: 


Neue Adresse. 

Der Regisseur Georg Asag 
roff wohnt letzt Berlin-Charl. 
tenburg, Clausewitzstraße 
(Bismarck 2480) 


Louis Graveure im Tonfilm 

Louis Graveure wurde ' ,0 
der Pax-Film G. m. b. H. ' ' r 
ihren ersten Großfilm, der oen 
vorläufigen Titel „Ehrlich wä irt 
am längsten" führt, verpflicht, 
und zwar für sämtliche drei 
Versionen. Für eine weitere 
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Beleuchtungseinrichtung für die Wiedergabe von Bild-Tonfilmen 


Die Beleucntungseinrichtung 
. die Beleuch'ung von Bild- 
nfilmen beste!.t in der Regel 
is zwei Beleuchtungslamper. 
t ihren jeweiligen optischer. 

Die eine Beleuchtungseinrich- 
ng dient dazu, das Bild des 
Imes. die andere dazu, den 
>nstreifen zu durchleuchten, 
ir die Bilddurchleuchtung wer- 
n meistens Lampen benutzt, 
e mit einer höheren Span- 
mg betrieben werden müssen 



die Lampen fiir die Durch- 
l< ichtung des Tonstreifens. 


Man hat daher die zuletzt ge- 
' nnten Lampen mit besonde- 
Widerständen zusammen- 
i! schaltet, um sie an die glei- 
• Stromquelle anschließen zu 
'inen, an der die Lampe für 
r ' Eilddurchleuchlung ange- 
Sl dossen ist. Ferner ist auch 
' geschlagen worden, für die 
npe zur Durchleuchtung des 
1 ’istreifens eine besondere 
s amquelle mit der für die 
1- npe passenden Spannung zu 
v * wenden. 

-ach einer Erfindung, DRP. 
«I 070, wird bei einer Einrich¬ 


tung, bei der die Lampe für die 
Durchleuchtung des Tonstrei¬ 
fens aus dem gleichen Netz ge¬ 
speist wird, aus dem die 
Lampe für die Durchleuch¬ 
tung des Filmbildes (Bogen¬ 
oder Glühfadenlampe) ihren 
Strom bekommt, als Wider- 


Bildmäßige Schaltvorgänge er¬ 
möglichen, eindrucksvolle Kino¬ 
lichtreklame aufflammen und 
abrcllen zu lassen. Mit Glüh¬ 
lampen hat man diese Effekte 
für Kinos längst angewendet. 

In USA. hat man die Auswir¬ 
kungen solcher Lichtreklamen 
mittels Edelgasleuchtröhren vor¬ 
genommen, die nunmehr auch in 
Deutschland zu ungeahnter .Ent¬ 
wicklung gelangt sind. Die 
Schwierigkeiten, über die Fell- 
Dunkel-Schaltungen hinau.zu- 
kommen, liegen in Vorgängen, 
bei denen anstatt der Glühlam¬ 
pen Leuchtröhren, d. h. Leurht- 
körper verschiedener Längen- 
ausJchnung in einen fortdauernd 
wechselnden Schaltgang zu einer 
bildartigen Wirkung zusammen¬ 
gesetzt werden. Da der Einaau 
der Schalter und ihre Betätigung 
niederspannungsseitig erfolgen, 
müssen me st größere Stromein- 
heiten als sonst in Kmosch.lt- * 
anlagen üblich geschähet wer¬ 
den, die wieder besondere bau¬ 
liche Anordnungen wie Queck¬ 
silberröhren, Schütze usw., er¬ 
fordern. 

Die Darstellungen ergeben die 
Möglichkeit, Schlagszenen cer 
Kinovorführungen in 2K Me er 
hohen, farbigen Sonderbuchs'a- 
ben und Reliefformen hervorzu¬ 
bringen. die geeignet sind, unter 
allen Umständen das Augen¬ 


stand für die Lampe zur 
Durchleuchtung des Tonstrei¬ 
fens die Lampe für die Durch¬ 
leuchtung des Filmbildes be¬ 
nutzt. Ein besonderer Wider¬ 
stand wird durch diese Einrich¬ 
tung erspart. — Es ist an sich 
bekannt, in einem Stromkreis 


merk der Passanten und Inter¬ 
essenten zu erregen. Der Schalt¬ 
vorgang vollzieht sich so, daß 
Worte, dann Szenen abwech¬ 
selnd durch eine Anzahl Leucht¬ 
röhren mit ’ iaSek.hintereinander 
sich einschalten, aus denen nach- 
oder nebeneinander Blitze zucken 
oder sonstige Darbietungen sich 
ergeben. Diese Lcuchtröbren- 
svstemc setzen sich in Längen 
von k; bis 2 m zusammen Der 
Sch? Itvorgang muß daher sehr 
beschleunigt werden, um trotz 
der Längenausdehnung ein blitz¬ 
artiges Bild zu gewinnen. Die¬ 
ses wird mit einem feir.gestuf- 
ten Ablauf der Kontakte und 
einer großen Umlaufgeschwin¬ 
digkeit der Schaltwalze erreicht. 
Ebenso schnell wie die Blitze 
einschalten, schalten sie wieder 
ab. Bei ihrem ersten Aufzucken 
schalten Buchstaben und Szenen 
ein. Die Blitze leuchten noch¬ 
mals einige Sekunden auf und 
verlöschen dann. Schrift und 
Szenen bleiben leuchtend stehen, 
w obei durch Drehbew egungen und 
Schaltvorgänge in verschiedener 
Steuerung wiederum neue Bilder 
vorgeführt werden. Nach einer 
Brenndauer von 5 Sek. verlöscht 
alles. Eine k lrze Dunkelpause 
setzt ein. Dann wiederholt sich 
die gleiche Kinolichtreklame, 
die geeignet erscheint, neue 
Perspektiven zu eröffnen. 


zwei oder mehr Lampen hinter, 
einander zu schalten. 

In beigefügter Abbildung ist 
das Schaltungsschema der Ein- 
richtung dargestellt. Parallel zu 
dem Netz (a) liegen die für sich 
hintereinander geschalteten 
Lampen (b u. c), wovon die 
Lampe (b) zur Durchleuchtung 
des Filmbildes, die Lampe (c) 
zur Durchleuchtung des Ton- 
Streifens dient. Die Netzleitung 
is*. durch einen Hauptschalter 
(d) unterbrochen. Parallel zur 
Lampe [c) Fegt in an sich be¬ 
kannter Weise noch ein zwei¬ 
ter Sihilter |e), mit dem die 
Lampe |c) kurzgeschlossen wer¬ 
den kam. Das Anbringen dieses 
Schalters (e) geschieht, um zu 
verhindern, daß die Lampe (c) 
beim Einschalten der Lampe (b) 
infolge Trägheit dieser Lampe 
und de« bedeutend geringeren 
Widerstandes der Lampe (c) 
durchb-ennt. Es wird also erst 
die Lampe (c) mit dem Schal¬ 
ter (e) kurz zu schließen, der 
Hauptschalter (d) zu schließen 
und. nachdem die Lampe (b) 
brennt, die Lampe (c) durch 
öffnen des Schalters (e) in den 
Stromkreis einzuschalten sein. 
Die Verwendung von kurz zu 
schließenden Schaltern für Lam. 
penstremkreise ist hierbei als 
bekannt vorausgesetzt. 

Vorteilhafterweise wird man 
beide Schalter (d u. e| so mit- 
einander verbinden, daß der 
Schalter (d) überhaupt nicht ge¬ 
schlossen werden kann, solange 
der Schalter (e) nicht geschlos¬ 
sen ist. 


Bildmäftige Schaltungen für Kinolichtreklame 
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Rostentfernung aus Li¬ 
noleum-Fuftbodcn belaß 
in Lichtspieltheatern 

Infolge des regnerischen Wel¬ 
lers der letzten Monate ist in 
Lichtspieltheatern wiederholt 
die Beobachtung gemacht, daß 
sich durch das Ablaufen von 
Regenwasser aus Stahlstock¬ 
schirmen häßliche Flecke auf 
dem Linoleumbelag gebildet 
hatten. Man hat verschiedene 
Versuche, auch mit chemischen 
Mitteln, gemacht, um diese un¬ 
angenehmen Flecke zu beseiti¬ 
gen. Dadurch wurde die Sache 
aber noch schlimmer. Die leich¬ 
ten Säuren zerstörten den Li- 
noleumbelag mehr oder weni¬ 
ger. Ein zweckmäßiges Mittel 
ist. reines, gutes Terpentin auf 
die Roststellen aufzubringen 
und durch eine Kittumwallung 
am Abläufen zu hindern. Das 

Terpentin muß einige Milli¬ 

meter hoch stehen, evtl, nach¬ 
gegeben werden Man warte* 

’ • —I Stunde, ie nach Rostinfi¬ 
zierung. Die Flächen sind dann 
mit sauberen Wollappen nach¬ 

zureiben. Durch die Teroentin- 
einWirkung ist eine Bleiche ent¬ 

standen. die mit gutem, reinem 
Leinöl abgerieben wird Es 
wird nachgebohnert. Die Rost 
flecke sind dann verschwunden. 

Rostflecke entstehen auf den 

Linoleumfußböden der Licht¬ 
spieltheater auch auf andere 
Weise. Auch dann ist die ge¬ 
schilderte Behandlung zweck¬ 
mäßig. 

Verdrehen 
von Treibriemen 

In Aufnahmeräumen und Ope¬ 
rationszellen steht für Maschi¬ 
nenaufstellung meistens nur ge¬ 
ringer Raum zur Verfügung, so 
daß sie nur im Winkel und 
nicht parallel zur Hauptantriebs¬ 
welle erfolgen kann. Es ist für 
solche Kinoanlagen wichtig, zu 
wissen. wieweit ein Treib¬ 
riemen. sofern es sich um Rie¬ 
mentriebe handelt, gefahrlos 
verdreht werden kann. An Hand 
von kinotechnischen Versuchen 
hat man herausgefunden, daß 
ein zufriedenstellender Riemen¬ 
trieb bei einem Winkel von 45 
und sogar 90 Grad möglich ist. 
wenn der Mittelpunktabstand 
geringer ist als die 25fache 
Riemenbreite. Die eine Kante 
des Treibriemens muC dann 
aber länger ais die andere sein. 
Dieses ist notwendig, damit der 
Riemen nicht bucklig wird oder 
Falten zieht, sondern glatt und 
flach auf der Riemenscheibe 
aufliegt. Im anderen Fall kön¬ 
nen dadurch Aufnahmen gestört 
und Wiedergaben in Seh- und 
Klangreinheit behindert werden. 
Die Stützkante der Treibriemen 
hat auf der kürzeren Seite eines 
solchen Riemens zu laufen. 


Frequenzuhr zur 

Zu den Verbesserungen der 
Lautsprecher und zur fehlerlosen 
Wiedrrgabe sogar bis 8000 Hertz 
hat ein Meßinstrument beigetra- 
ge-i, die Lenzola-Conz-Frequenz- 
uf.r Das Ohr des Tonfilmaku- 
st kers hört über die Frequenz¬ 
uhr alle Fehler von 30 bis 7000 
Hertz. Eine Skala zeigt seinen 
Augen genau an. an welcher 
Stc le des Frequenzbandes ein 
Fe ler sitzt. Ein solche Prüfung, 
die früher zur Beseitigung der 
Fe) ler Tage beanspruchte, läßt 
sich jetzt in etwa 2 Minuten 
vornehmen. Der geübte Tonfilm¬ 
akt stiker stellt in dieser kurzen 


Tonfilm-Kontrolle 

Zeit fest, wo er die Leistung 
oder den Widerstand erhöhen 
muß, ob eine Eigenfrequenz 
schädlich oder güns'ig wirkt. 
Mit Hilfe der Frequenzuhr. die 
ein dauernd konstantes Meß¬ 
instrument darstellt, beseitigt 
man jeglichen Fehler in erwähnt 
kurzer Zeit. Die neue Frequenz- 
uhr dient nicht nur der Ton¬ 
film- und Lautsprechermessung, 
sondern kann in der Tonfilm- 
und Kino-Technik auch noch an¬ 
derweitig benutzt werben, bei¬ 
spielsweise zur Messung von 
Schwingungen aller Art. 


Filmaufnahmen mit ultraroten unsichtbaren 
Wärmestrahlen 


Die filmtechnische Entwick¬ 
lung ist kürzlich durch Photo¬ 
graphie mit den unsichtbaren 
ultraroten Wärmestrahlen ver¬ 
vollkommnet worden. Es ge¬ 
lang beispielsweise. Flugzeug¬ 
aufnahmen für Filmbilder aus 
50C m Höhe zu machen, deren 
Gegenstände. Landschaftenusw.. 
vom Flugzeug aus ganz unsicht¬ 
bar waren. Auch ist die über¬ 
raschende Feststellung gemacht, 
daß sich dieses Verfahren für 

Mikioaufnahmen von dunklen 

Gegenständen benutzen läßt, 
deren Einzelheiten auf diese 


Weise weit besser sichtbar wer¬ 
den. Zeitlupenaufnahmen ge¬ 
langen bis zu 30 000 Bildwech¬ 
sel in der Sekunde. Mit der 
Braunschen Röhre kann man 

jetzt Suahlengeschwindigkeiten 

von 100 000 km Sek photogra¬ 
phieren und Zeitspannen von 
einem Milliardste! phototech¬ 

nisch registrieren. Auf diese 
Weise scheint man nicht nur 
den Fernsehmethoden, sondern 

auch dem Fernkino und der 

praktischen Verwendbarkeit der 
unsichtbaren ultraroten Wärme¬ 
strahlen näherzukommen. 


Kleine Anzeigen 


Tonlilimvandc 

hi. 9 n»l .5 Meter o.hUo» 

Rudolf Kfibrrlrtn. Berlin SW 20. 


NitzscbP „SV" TheafermaschiBe 



Jollektra" 
Motor - VorHan»zuü 

D. R. Patente, ist auf der Frank¬ 
furter Tagung betrieb* fertig 
ausgestellt. 

Eni« Hofier. Frankfurt a Nato 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 

Alfred Geyer. Holibc»rbciiua*»wcrk 
.Ilmenau in Thür., PnMl.rh 213 

,-Für Ausland-i 


Verkante wertvolle, deutsches 
GeKhicbt.aianu.khpt. rcitgemefl. 

Mr Roman und Fllmzwocke 
brauchbar. Offerten unter *. MM 



Reklame - Diapositive 

Otto Ortmann, 

Kunstmaler. Hamburg. PoolstraSe 32 ptr. 


Klno-Apparale 

GelcfcnhciUkeufc prima neuer Maschinen 
und .tet. in billigen Prei.en vorhanden 

Min» Film« 

In »ehr qroller äumnhl. 

Prci.li.tc .ende geg. 30 Plg Marke .ofort. 
A S( hlmmr), Kimmatogr u Filme 

Berlin C2. Burg, trage 28 k. 
Leger .«mtL Kino -Artikel. 


KINO- apparate 

I % I I ml und alles Zubehör 


Komplette 

Einrichtungen 


GRASS & WORFF 

Inhaber: Walter Vollmann 

KINO PROJEKTION 

SIRIIN SW M. MarkgrafenstraSe 18 


Wiener Neuigkeiten 

Von unserem I. I.-Korrespon 
denten. 

Jan-Kiepura-Erfolg 
in Wien. 

Jan Kicpura wurde b< 
seinem Auftreten als Cavara 
dossi in der Wiener Staatsopi 
begeistert gefeiert. Zum Schlu 
gab es stürmische Ovationen. 

Ernst Verebes heirate 


Ernst Verebes hat sich i 
Budapest mit der bekannte 
Wiene. Sportlerin ldy Kohn n! 
fizie’l verlobt. 


e n ! i 


Der 
S t a a 

die Selencphon. 

Ein gewisses Befremden er 
regte in der Wiener Film 
branche die Bekanntgabe de 
Nachricht, daß der Österreich 
sehe Staat die Selenophon-Ton 
bild-Gesellschait für ihre Ver 
suche mit dem töne.aden Pa 
nieiband. über dessen Erpn 
bung durch die Ravag wir se: 
nerzeit berichtet haben, m; 
einer Subvention von 200 00 
Schilling bedacht habe, wäh 

renü sonst die maßgebende 

öffentlichen Stellen den Bestn 

b-ngen der Wiener Film- ur 

Kinobranche kühl bis ans He 
gegenüScrstehen. 


Neues Tonkino in Lin 
In Linz-Urfahr wurde m 
Hem Bau eines großen Tor 
kinos. das die Bezeichnin 
.Scala*' erhalten wird, begot 


Deutsche Tonfilm- 

„Chauffeur Antoinette" c 
schien hier in Erstaufführung 
vier Erstwochentheatern „\ . 
vom Bob 13" konnte hier 
gleicher Zeit 7. „Mein Herz 
noch ledig" 8 Kinos besetze” 


Prozeß 

gegen Splendicolor 

Die elfte Pariser Strafka 
mer hat über die Farbfilmgesi 
schaff „Splendicolor" das l'ri 
gefällt. 

Es waren seinerzeit 20 000 An¬ 
teile in Wert von 5000 Fra k 
ausgegeb-n worden. Zur A a- 
Wicklung dieses Geschäfts v> ar 
gleichzeitig eine Bank un 
dem Ntmen „Groupement P 
ve" gegründet worden. 

Die Anklage machte gelt. J 
daß diese beiden Gesellschal 
Beträge bis zur Höhe von # 
Millionen Frank veruntr >il 
hätten. 

Edouard Abel, der Begrün ie' 
dieser beiden Gesellschaft» 
wurde zu zwei Jahren Zui M' 
haus und 1000 Frank Gelds! r> 
verurteilt. Der Mitbegrüi i« r 
Charles Brun zu 18 Mon -t" 1 
Zuchthaus und 500 Frank Geld' 
strafe. 

Ein mitverwickelter eben iah' 
ger höherer Polizeibea; :ief 
wurde einmal zu zwei Jahre» 
Gefängnis und ein zweites Mal 
zu einem Jahr, jedoch mit B«- 
währungsfrist, verurteilt. 




























































































































































































WT FUN-FACH BUTT ^ V 


■ VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 31. Mai 1932 


Vertrauenskrise 



ln den letzten Tagen hat 
> e Berliner FriedrichstraBe 
i ehr als nötig über einen 
rtikel in einem Wochen- 
) att diskutiert, der sich mit 
( r Geschäftsführung des 
1 reklors Goldschmid von 
c :t Süd-Film befaßte. 

Die Angelegenheit selbst 
vorläufig durch eine \ er- 
t luenskundgebung sämt- 
li her erreichbarer Süd-Film- 
I eferanten geklärt, die 
ü ereimtirnmend an Eides 
S att versicherten, daß nichts 
r 'ssiert sei, was irgendwie 
ti setzlich oder moralisch 
h denklich sei 

Der Fall selbst soll jetzt 
v r den dazu berufenen In- 
si nzen vor dem Aufsichtsrat 
ui d eventuell vor den Ge- 
ri hten noch weiter geklärt 
ui d verfolgt werden, so daß 
si h eine Stellungnahme da¬ 
zu im Augenblick aus hun- 
di -t und tausend Gründen 
er ibrigt. 

)er Vorgang selbst aber 
er »rdert, losgelöst vom spe- 
ri' len Fall, eine kurze 
na hdenkliche Betrachtung. 

«och vor Jahresfrist und 
be timmt vor zwei Jahren 
w ä-e eine dei artige Erörte- 
rn ' g — ganz gleich, um 
che Person und um wel¬ 
ch« Firma es sich handelt — 
>n ler Öffentlichkeit einfach 
"ic'it möglich gewesen. 

Beute aber ist man in un- 
**T‘T Industrie nervös ge¬ 
worden. Es besteht eine Ver¬ 
hau enskrise, wie wir sie 
®och nie gekannt haben, ein 
Mißtrauen der einen Sparte 
f'f' n die andere, das kaum 
®°ch zu überbieten ist. 

Wer die Dinge tiefer sieht, 
®uß zugeben, daß dieser Ver¬ 


trauensschwund sehr häufig 
durchaus berechtigte Gründe 
hat und daß vor allen Din¬ 
gen der Verkehr zwischen 
Theaterbesitzer und Verlei¬ 
her zum Teil so unerquick¬ 
lich geworden ist, daß man 
nicht nur Mißtrauen, sondern 
schärfste Maßnahmen ver¬ 
stehen kann. 

Sicher haben die Theater¬ 
besitzer recht, wenn sie im¬ 


mer wieder darauf hinweisen, 
daß Filme angezeigt wurden, 
daß man Bilder vermietete 
und Anzahlungen entgegen¬ 
nahm. die nachher nicht er¬ 
schienen. 

Aber das sind ein paar 
Fälle, die meist unter Kon¬ 
trahenten spielen, denen ge¬ 
genüber größere Vorsicht 
schon von Haus aus am 
Platze gewesen wäre. 


Das ist aber kein Grund 
dafür, daß heute der größere 
Teil dir deutschen Theater¬ 
besitzer nicht nur unpünkt¬ 
lich zahlt, sondern auch seine 
Garantieverpflichtungen nicht 
erfüllen will. 

Mil der oft gehörten Aus¬ 
rede. die Einnahmen blieben 
oft hin* er den Garantien zu¬ 
rück, ist es in solchen Fällen 
nicht getan. 

Gerade in den letzten Ta¬ 
gen härten wir wieder von 
zwei Fällen in zwei vonein¬ 
ander unabhängigen Betrie¬ 
ben, bei denen die Theater¬ 
besitzer die Zahlung der fäl¬ 
ligen und vereinnahmten Be¬ 
träge über die Garantie hin¬ 
aus at lehnten, obwohl sie bei 
den gleichen Firmen, als sie 
bei anderen Bildern die Ga¬ 
rantie nicht erreichten, an¬ 
standslos die Leihmietener- 
mäßigeng erhielten, die sie 
nicht nach Recht, aber nach 
Billigkeit zu erhalten hatten. 

Man kann es einem Verlei¬ 
her. der derartige Erfahrun¬ 
gen macht, nicht übelnehmen, 
wenn er rigoros wird und in 
Zukunft grundsätzlich auf 
seinem Schein besteht. 

Die Zahl der in Berlin 
kursierenden ungedeckten 
Schecks hat sich ganz erheb¬ 
lich vermehrt. Wir wollen 
derartige Fälle nicht verall¬ 
gemeinern. aber doch be¬ 
merken. daß es keine Ver¬ 
wunderung erregen darf, 
wenn die Annahme von nicht 
bestätigten Schecks eines 
Tages grundsätzlich abgelehnt 
wird. 

Es gibt keinen Berliner 
Verleiher, der nicht dadurch 
um die Erfüllurg von un¬ 
terschriebenen Verträgen 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 





kommt. daß man das Thea¬ 
ter an Dritte verkauft und 
dabei Wege wählt, die den 
neuen Käufer von jeder Ver¬ 
tragsübernahme unabhängig 
machen. 

In einer ganzen Reihe von 
Prozessen um Leihmieten für 
gelieferte Filme, bei denen 
es sich nicht um Garantien 
oder Nachzahlungen, sondern 
um die Leihmieten überhaupt 
handelt, findet man bei der 
Urteilsvollstreckung Zessio¬ 
nen, Verpfändungen, die eine 
Befriedigung des Gläubigers 
überhaupt unmöglich machen. 

Das ist natürlich ein Zu¬ 
stand. der auf die Dauer un¬ 
erträglich wird und zwangs¬ 
läufig Gegenmaßnahmen her- 
vorrufen muß, die dann nach¬ 
her als rigoros und unver¬ 
ständlich bezeichnet werden. 

Der Verleiher und damit 
schließlich auch der Fabri- 
kannt konnten noch vor ein 
paar Jahren mit einem be¬ 
stimmten Prozentsatz an 
Ausfällen rechnen, der auch 
schon ganz beträchtlich war. 

Aber er konnte am Aus¬ 
lieferungstag wenigstens mit 
einem bestimmten Betrag 
von Eingängen rechnen und 
dementsprechend kalku¬ 
lieren. 

Das ist heute beinahe zu 
einer Unmöglichkeit gewor¬ 
den. und die Folgen davon 
sind natürlich Schwierigkei- 


Um die Senkung der 
Kurzfilmlizenzen 

Nach den Sitzungen der 
Programmgestaltungskommission 
der Spitzenorganisation der 
Deutschen Filmindustrie und 
der Plenarversammlung der 
Spio, in denen der Beschluß 
gefaßt wurde, für die Befrei¬ 
ung von Beiprogrammfilmen 
vom Kontingent sich einzu¬ 
setzen. hat der Verband der 
Filmindustriellen an die Tobis 
die Aufforderung gerichtet, für 
deutsche in deutschen Ateliers 
hergestellte Kurzfilme die Li¬ 
zenzabgaben zu senken, damit 
die deutsche Kurzfilmproduktion 
belebt wird. Gefordert wurde 
eine Angleichung der Lizenzen 
für Kurzfilme an die Lizenzen 
tür Lehr, und Kulturfilme. Bis¬ 
her ist der Verband auf diese 
Anregung ohne Antwort der 
Tobis geblieben, so daß der 
Verband sich veranlaßt ge¬ 
sehen hat. erneut die Behand¬ 
lung der Frage anzumahnen. 

Personalien. 

Paul Henckels ist nach Been¬ 
digung der Aufnahmen zu „Der 
Hexer" aus Wien wieder in 
Berlin eingetroffen. 


ten des Verleihers, die sich 
automatisch auf den Fabri¬ 
kanten auswirken. 

Wir schreiben das nicht, 
um Vorwürfe zu erheben, 
sondern lediglich deswegen, 
v/cil diese ganze Situation 
gerade augenblicklich zu 
einer Gefahr wird, weil sie 
di-; Ankurbelung der neuen 
P'oduktion stark beeinflußt. 

Man macht heute grund¬ 
sätzlich nur Geschäfte mit 


viel größeren Sicherheiten 
als noch vor ein paar Mo¬ 
naten. 

Diese Sicherstellung des 
Geldes in der Filmindustrie 
ist vielfach mit erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden, 
weil die Potenz der einzel¬ 
nen Firmen durch die Prak¬ 
tiken der letzten Monate 
vor allem nach außen er¬ 
heblich geschwächt ist. 

Wir wissen, daß die guten 


Der RTV. für das Varictü- 

<abarett-Gewerbe im Kino. 

E‘ie Filmkammer des Berliner 
Arbeitsgerichts hatte sich am 
Montag mit zwei Prozessen zu 
beschäftigen, von denen jeder 
Beachtung beanspruchen darf. 

Im eisten Falle handelt es 
sich um die Klagen dreier Ar¬ 
tisten gegen die beiden Direk¬ 
toren des Hamburger „Roxy- 
Palast". Die Beklagten hatten 
die Kläger unter Zugrunde 
legung des Reichs-Tarifvertra¬ 
ges für das Variete- und Ka¬ 
barett-Gewerbe für artistische 
Darbietungen in ihrem Licht¬ 
spieltheater engagiert. Die Ga¬ 
gen sollten täglich zur Auszah¬ 
lung gelangen. 

Die Kläger haben ihrerseits 
den Vertrag fristlos gekündigt, 
da die Gagenzahlur.gen nicht 
pünktlich erfolgt seien. Sie 
verlangen die rückständigen 
Gagenbeträge. 

Die Beklagten wiederum be¬ 
haupten, schlechte Leistungen 
der Kläger, hierdurch hervor¬ 
gerufene Geschäftsschädigung 
sei Grund für Nichtzahlung. 

Die Verhandlung nahm einen 
sehr raschen Verlauf. Die Ver¬ 
treter beider Parteien erklärten 
sich vergleichsbereit. Dr. Died- 
rich als Vertreter der Beklagten 
deshalb, weil die Rechtsan¬ 
schauung seiner Mandanten 
irrig ist. Schlechte Leistungen 
berechtigen nicht zur Zahlungs¬ 
verweigerung. 

Im Vergleiche behielten sieb 
beide Parteien das Wider¬ 
spruchsrecht vor. Bei Aus¬ 
übung desselben soll in einem 
neuen Termine das Urteil ge¬ 
sprochen werden im Sinue der 
Klageanträge. 

Ist ein als Komparse angenom¬ 
mener Artist „Angestellter"? 

Hier handelt es sich um eine 
grundsätzlich bedeutsame Frage. 
Kläger ist ein Artist, Beklagte 
die Henny-Porten-Film-Produk- 

Der Kläger war für eine 
Reiterattacke bei den Aufnah¬ 
men zu dem Film „Königin 
Luise" für einen Tag als Reiter 
engagiert worden. 


Infolge des plötzlichen Ein¬ 
schaltens der Scheinwerfer 
scheute sein Pferd, durchbrach 
vier Menschenreihen. und 
schließlich stürzte der Kläger, 
kam unter das Pferd zu liegen 
und trug schwere Verletzungen 
davon. Infolgedessen konnte er 
nicht weiter mitwirken. hatte 
monatelang keinen Erwerb und 
auch, als er endlich mangel¬ 
haft geheilt, aus dem Kranken¬ 
hause entlassen wurde, war er 
im Sinne seines Berufs erwerbs¬ 
unfähig. 

Er berechnet eine finanzielle 
Schädigung von täglich 20.— bis 
30.— RM, insgesamt einige tau¬ 
send Reichsmark, von denen er 
zunächst 500.— RM einklagt. 

Der Kläger meint, es handele 
sich nicht um einen Unfall im 
Sinne der Reichsversicherungs¬ 
ordnung; er stützt seinen An¬ 
spruch auf § 618 BGB., d. h.. er 
macht nicht die Berufsgenossen¬ 
schaft, sondern den Arbeit¬ 
geber haftbar Seiner Meinung 
nach, sei er nicht als Artist be¬ 
schäftig: gewesen, sondern als 
Komparse. Bei nur eintägigem 
Engagement sei er nicht als Be¬ 
triebsangehöriger zu betrachten. 

Die Beklagte bestreitet die 
Zulässigkeit des Rechtsweges, 
da er sich an die Berufsgenos¬ 
senschaft wenden müsse. Es 
liege ein reiner Betriebsunfall 
vor, für den sie nicht einzutre¬ 
ten habe. Auch habe sie alle 
vorgeschriebenen Vorsichtsmaß¬ 
regeln beachtet, so daß sie 
keinerlei Verschulden an dem 
Unfall treffe. 

Der Vertreter des Klägers 
(Croe von der IAL.) bat selbst 
um Klageabweisung, da ihm 
daran liege, mit Hilfe von ab¬ 
weisenden Urteilen aller In¬ 
stanzen eine Klärung des Be¬ 
griffs „Angestellter" herbeizu- 

Die Kammer unter Vorsitz 
von Amtsgerichtsrat Hilde¬ 
brandt wies antragsgemäß die 
Klage ab. „Der Kläger sei An¬ 
gestellter. Ob er Artist sei oder 
nicht, ob er eintägig engagiert 
sei oder länger, sei gleich¬ 
gültig. 

Der Prozeß wird weiter¬ 
geführt werden. 


Au* dem Arbeitsgericht 


Elemente unter den Theatc - 
besitzern alles daransetzc 
für das, was sie unterschri< - 
ben haben, auch einzustehe 

Aber man kann bei eim r 
generellen Beurteilung der 
Situation so, wie die Ding.- 
heute liegen, die Böcke ni r 
schwer von den Schaf«. • 
scheiden. 

Deshalb ist nur eine Äi - 
derung in der ganzen Situ; - 
tion und eine Stärkung d« 4 
Vertrauens zu erwarte . 
wenn die Verbände sich ai f 
klare, präzise Bedingung« i 
einigen, die selbst dann h s 
auf das i-Tüpfelchen gehalt« i 
werden müssen, wenn s e 
die eine oder die ande' .- 
Seite als drückend oder u 
angenehm empfindet. 

Wenn wir uns zur Ve 
tragstreue im kleinen er - 
schließen und wenn wir üb r 
Differenzen nicht mehr 
mit einer Handbewegutg 
hinweggehen, wie das jet t 
vielfach der Fall ist, dai n 
wird auch das allgemei’ c 
Vertrauen wieder wachs« i. 
und wir werden zu geschä 
liehen Grundlagen komm« i. 
die uns in schwerster Z it 
wenigstens das Durchhalt n 
ermöglichen und die Sich« r- 
heit, daß wir bei einer K< i- 
junkturwende auch die gut n 
Jahre erleben können, > ie 
schließlich einmal auf * ie 
schlechten folgen müssen. 


Amerikanische 

Konkurrenztaktik 

Swan und McKinney sind >'■ 
nachbarte Kinobesitzer in os 
Angeles Swan senkte sei cf 
Eintrittspreis auf fünfzehn C nt. 
gegen McKinneys fünfundzv. n- 
zig Cent. McKinney erkl rte 
daraufhin, daß Damen bei >* 
freien Eintritt hätten, mit / 
nähme von Sonnabend und S< 'in¬ 
tag. S-van ging nun einen ro¬ 
ßen Schritt weiter: er verlult« 
10 000 Karten, deren Vor-*'- 
ser er für zehn Cent ein ie& 
worauf McKinney bekannt ;ab- 
daß Swans Karten auch in sei¬ 
nem —- McKinneys — Tbc lt** 
Gültigkeit hätten. Und n“ s 
kommt Swan wieder dran 


Neuaufführung „Land des 
Lächelns" im Capitol 

Die Fmclka bringt den Tau¬ 
ber-Film „Land des Lächeln* 
als Neuaufführung am Mit*- 
woch, dem 1. Juni, im Capi 1°* 
am Zoo heraus. 


Kino-Konzerne in Kanad 

In Kanada gibt es zur 
3t Kino-Konzetne, di« 300 
besten Lichtspieltheater di 
britischen Dominiums betr 


V"r 




„Kuhle Wampe" 

Nun hat auch der Film 
.Kuhle Wampe'' mit dem par¬ 
teipolitisch su wertenden Un¬ 
tertitel „Oder wem gehört die 
Welt" seine Premiere gehabt, 
nachdem er der Zersur wieder¬ 
holt Vorgelegen und einschnei¬ 
dende Abänderungen erfahren 
hat. Ursprünglich hatie wohl 
der eine der Autoren, Bert 
Brecht, an ein „Lehrspiel" ge¬ 
dacht, wie er sie bisher für die 
Opernbühne schrieb und worin 


Pariser Neuigkeiten 

Von unserem H. J.-Korrespondenten. 


Garcon” steht gegenwärtig allein 
im Gebiet von Groß-Paris in 60 
Lichtspieltheatern auf dem 
Spielplan. — „Stürme der Lei¬ 


schlossen, demzufolge vier Filme 
f ergestellt werden. Gaumont 
liefert die Ateliers und einen 
Teil der Produktionskosten, Ein 


denschaft" läuft im „Cinema des Film mit Milton nach 
Miracles" gegenwärtig bereits Manuskript von Tristan 
die sechste Woche. nard und Quinson wurde s 


Die Tonwochen 

Die Üfa-Tonwoche Nr. <*0 und 
die Deulig • Tonwoche Nr. 21 
bringen als einzige ein Inter¬ 
view mit Kapitän Christiansen, 
dem Führer des „De X". über 
seinen Flug. Fox' tönende 
W'ochenschau Nr. 22 biingt die 
Landung des „Do X" auf dem 
Müggelsee. 

Alle Wochenschauen, auch 
Emelka Nr. 88, bringen das 
große Avus-Rennen in seinen 
verschiedenen Phasen, die Be¬ 
sucher des Rennens erhalten 
aus diesen Aufnahm<— - 













































































































